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Slene S$eittä$e jur Saöler 'à&nfybtn&et;

3ÌU im Sabr 1840 jur geier beö Sobanniötagcö bie auf
Seranßaltung unferer ©efellfdjaft l;erauögegebcncn „Seiträge
jur Saöler Sudjbrudergefdjidjte" crfdjicnen, mußten fte

gewiß »on Sebcm, ber für jencö wcltbißorifdje Sreigniß eine

mcljr alö momentan »orüberraufdjenbe geßfeter wünfdjte, mit
greuben begrüßt werben. 5Wau batte an biefer wertb»olten

geßgabe bloß baö ju bebauern, baß anßatt einer wirflfdjen
Sudjbrudcr*@cfdjidjte nur Seiträge ju einer foldjcn gegeben

würben, unb baß felbß biefe unoollßänbig ßnb. 3war würbe
bamalö febon bie Hoffnung auögefprodjen, cö bürften biefelben

»ielleicbt Wetter unb gar ju Snbe geführt werben, ©iefe .Çjoff*

nung bat fta) aber Uè babin tttajt »erwirflidjt. SBenn ber

Serfaffer baber gewiffer SJlaßen eine gortfcjjung berfefben bar*

iietet, fo muß er babei nur bt'c Sctncrfung madjen, baß eö

et'gcntfidj nidjt feine Slbßdjt war, jene Seiträge in ber ange*

fangenen Slrt fortjufübren; fonbern, auf anberem 2ßege auf
baö Seben unb SSkben ber Saöler ©ruder itn 16'™ unb 17,cn

Sabrbunbert aufmcrffain gewor&en, wollte cr bloß einige Sr*
eignifle anß bein fonß ßt'Ken treiben ber ©ruder, bie itm wegen

1) Diefe Slbbanbfung tag einem am 11. Qonuar 184-1 gebatfenen Sortrage (u ©runbe.

Neue Beiträge zur Basler Buchdrucker-
Geschichte.

^ls im Jahr 1840 zur Fcier des Johannistages die auf
Veranstaltung unserer Gesellschaft herausgegebenen „Beiträge
zur Basler Buchdruckergeschichte" erschienen, mußten ste

gewiß von Jedem, der für jenes welthistorische Ereigniß eine

mchr als momentan vvrüberrauschende Fcstfeicr wünschte, mit
Freuden begrüßt werden. Man hatte an dieser werthvollen
Festgabe bloß das zu bedauern, daß anstatt einer wirklichen

Buchdrucker-Geschichte nur Beiträge zu einer solchen gegeben

wurden, und daß selbst diese unvollständig sind. Zwar wurde
damals schon die Hoffnung ausgesprochen, es dürften dieselben

vielleicht weiter und gar zu Ende geführt werden. Diese Hoffnung

hat sich aber bis dahin nicht verwirklicht. Wenn der

Verfasser daher gewisser Maßen eine Fortsitzung derselben

darbietet, so muß er dabei nur die Bemerkung machen, daß es

eigentlich nicht seine Absicht war, jcnc Beiträge in der

angefangenen Art fortzuführen; fondcrn, auf anderem Wege auf
das Leben und Weben dcr Basler Drucker im 16'°" und 17""
Jahrhundcrt aufmerksam geworden, wollte cr bloß einige

Ereignisse ans dem sonst stillen Treiben der Drucker, die ihm wcgen

1) Diese Abhandlung lag einem am ll. Januar 18Zi gehaltenen Vortrage ,u Grunde,
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ber babei jurî©pracbe gefotnmenen unb ìtoa) bctttt'gen Sago »ici*
fad) erörterten ©runbfäCc »on Sßidjttgfeft fdjicnen, (jerattö*
beben, ©ie ßnb »crßodjtcn mit bem Seben unb ber £fjätig=
feit beö Sobanncö Dporin, feiner 3eitgenoffcnIunb Stadjfofgcr,
Slntbroßuö groben, Sufebittö Spiöfopiuö, .Cn'cromjmuö ©emu*

fäuö, Äonrab 2ßalbfirdj, ©cbaßian henricpetri unb »iefen

berübmtcn ©efebrten, bie ju berfelbcn 3et't lebten. Slbcr, wie*

wobl eö nidjt meine Slbßdjt war, Weber eine »otlßänbige Sluf*

jäblung ibrer ©rudwerfe ju geben, nod; audj baö iSiogra*
pbifdje befonberö ljcr»orjubcbcn, fo fönnen bodj biefe Seiträge
tinmerbin afö eine Slrt gortfe^ung ber früljer erfdjienenen gel*
ten. Stamcntlia) fa)licßt ftdj an biefe Dporin, »on beut, fei*

ner Scbcutung wegen, eine etwaß auöfübrlidjcrc Scbenöbc*

fdjrcibung »erfuajt worben iß. SJtögen baljer bie bcrüljinten
Saöler Suajbrttder aud; jc£t wieber biejenige Stljcilnabme ßn*

ben, welcbe jenen Scannern gcbüfjrt alö foltfjcn, weldje bie

reebte .£>anb waren aller ber Sicrbcn ber Sföiffcnfdjaft, auf bie

unfere ©tabt noa) beutjutage fo ßolj iß.

I. 3 o Ij a n n IO vox in.
(Sine biograpljifdje Sfijje.)

Unter allen Sitdjbrudern Safelö war Sobann Dporin ne*

ben Sobann groben ber bcbcutcnbßc unb »iclleicbt unter allen

ber gelcbrteße. Stiebt nur fann er mit bicfein wetteifern in

Scjiebung auf bie 3abl ber gebrudten SBerfc, bie ©djönljeit
ber Sluößattung, bie ©orgfalt ber Äorrcftttr, fonbern ifjin warb

aua), wie jenem, baö fajöne Sooö ju X^eil, in einem Serein

unb fn grcunbfajaft ju leben mit nambaften ©efcljrten. Soar

eö bort Sraömuö, ber »on feinem curopäifajcn Sluf unb wiffen*

fajafttidjen ©fanj ein guteö Xbeil auf groben übertrug, fo ßanb

jwar feine folaje Sclcbrität junädjß mit Dporin in Serbin*

bung, allein eö waren jene SJtänncr, bie wir bennod) ju fdjäccn

wiffen, ein Defotampab, SDttjeoniuö, ©rijnäitö, Siblianbcr,

«8

der dabei zur^Sprache gekommenen und noch heutigen Tags vielfach

erörterten Grundsätze von Wichtigkeit schienen, herausheben.

Sie sind verflochten mit dcm Leben und der Thätigkeit

des Johannes Oporin, scincr ZcitgcnosscnZund Nachfolger,
Ambrosius Froben, Eusebius Episkopius, Hieronymus Gemu-

säus, Konrad Waldkirch, Sebastian Henricpetri und vielen

berühmten Gelehrten, die zu dcrfclbcn Zeit lcbten. Abcr, wic-
wohl es nicht meine Absicht war, weder eine vollständige
Aufzählung ihrcr Druckwerke zu geben, noch auch das biographische

bcsonders hervorzuheben, so können doch dicfc Bciträgc
immerhin als eine Art Fortsetzung der früher erschicncncn gcl-
tcn. Namentlich schließt sich an diese Oporin, von dcm,
seiner Bcdcutung wcgcn, cine etwas ausführliche
Lebensbeschreibung versucht wordcn ist. Mögcn daher die berühmten
Baslcr Buchdrucker auch jctzt wicdcr diejenige Theilnahme
finden, wclche jenen Männern gcbührt als solchcn, wclche die

rcchtc Hand waren aller der Zicrdcn dcr Wiffcnschaft, auf die

unscrc Stadt noch heutzutage so stolz ist.

I. Johann Gnor in.
(Sine biographische Skizze.)

Unter allen Buchdruckern Basels war Johann Oporin
neben Johann Froben der bedeutendste und vielleicht unter allcn
der gelehrteste. Nicht nur kann er mit diesem wetteifern in

Beziehung auf die Zahl dcr gedruckten Wcrkc, die Schönheit
der Ausstattung, die Sorgfalt der Korrektur, sondern ihm ward

auch, wie jenem, das schöne Loos zu Thcil, in cincm Vcrcin
und in Freundschaft zu leben mit namhaften Gelehrten. War
es dort Erasmus, der von seinem europäischen Ruf und

wissenschaftlichen Glanz ein gutes Theil auf Froben übertrug, fo stand

zwar keine solche Cclcbrität zunächst mit Oporin in Verbindung,

allein es waren jene Männer, die wir dennoch zu schätzen

wissen, ein Oekolampad, Myconius, Grynäus, Bibliandcr,
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Sttllinger, Slmpclanber, 3winger it. a., weldje feine greunbe

unb ©önner waren. Ueberauö groß ift bte 3abl ber ©elebr*

ten, mit benen er in Serbinbung ßanb, bie fein ©efebäft raft

ftdj bradjte, unb wir (jören barunter bie adjtungöwcrtbeßen
Stauten beö Saljrljunbertö. Siber noeb mebr, alö alleö biefeö,

ift cö, warum wir ben Dporin bodjfdjäjsen inöffen. Sr war
mebr afö ein bloß bonbwerfömäßiger ©ruder, er befaß felbß

umfaffenbe grünbliebe wiffenfttjaftlicbe Äenntniffe, er beffeibete

widjtige Sebrämter, fn allen ©efa)äftcn jeigte er einen eifernen

gleiß, eine utterinübffdje Sluöbauer. Unb wenn ein glüdfidjereö
©cfdjt'd iljm gelädjelt bätte, würbe »ieltet'djt bie SBiffenfcbaft

Serbienße »on iljm ju rübmen baben, bfe eber in neuer Sc*

reidjerung, alö in Serbreitung berfelbcn beßanben bätten. ©oa)

audj biefem werbe feine Ärone!

Sofjann Dporin iß geboren ju Safet ben 25. Sanuar
1507, baö jüngße unter »ier ©efajwißern.') ©eine Butter
war Sarbara Supfart, fein Sater Sobann ^erbßer.
2Bir fönnen feinen Stammbaum Uß ju feinem ©rofwater
fjinauf »erfolgen, ©iefer war ein angefebener Wann ju
©traßburg unb ©djultljeiß bafefbß.2) Sr batte einen ©obn,
geboren um 1468, welker ©djret'ber werben follte; atfein ber

Änabc fegte ßdj lieber auf baö Stlbennalen unb Würbe beß*

1) Sil« $üff«mittef für bie Peben3gefd)id)te Dporin« finb fotgenbe ju nennen: Oratio
de ortu, vita et obitu Joannis Oporini Basiliensis Typographicorum Germaniae

Principis, recitata in Argentinensi Academia ab Joanne Henrico Heinze-

lio Augustano. Authore Andrea Jocisco Silesio ethicorum in eadem Academia

professore. Adiunximus librorum per Jo. Oporinum excusorum Cata-

logum. Argentorati Excudebat Theodosius Rihelius 1569. 3ofifd) war ein

greunb Dporin« unb gibt bie meiften 9iacbrid)tcn au« münbliajer 5)7ittl)eitung beö«

felben. (Da« Sua) finbet fia) in ber grei»@r»nâifd*jen ffltbfiotljef unter Z. VII. 15).
gerner ifl nicht un»id)tig : Epistola de vita, obitu, successoribus et officina eruditi

clari, diligentis ac summi typographi D. Johann Oporini, iam pridem pie de«

funeti: scripta al) amico ad amicum anno salutis 1568 mense Augusto. (Def-
fenttidje 33ib(iotbcf Y. VII. 13).

2) -,Avus Oporini in hac urbe honores publicos gessit et aedilitio functus nin¬

nerò." Orat.
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Bullinger, Ampclander, Zwinger n. a., welche seine Freunde

und Gönner waren. Ueberaus groß ist die Zahl der Gelehrten,

mit dcncn cr in Verbindung stand, die sein Geschäft mit
sich brachtc, und wir hörcn darunter die achtungswcrthesten

Namen dcs Jahrhundcrts. Aber noch mehr, als alles dieses,

ist cs, warum wir dcn Oporin hochschätzen müssen. Er war
mehr als cin bloß handwerksmäßiger Drucker, er besaß selbst

umfassende gründliche wissenschaftliche Kenntnisse, er bekleidete

wichtige Lehrämter, in allen Geschäften zeigte er cincn eisernen

Fleiß, eine unermüdliche Ausdauer. Und wenn ein glücklicheres

Geschick ihm gelächelt hätte, würde vielleicht die Wissenschaft

Verdienste von ihm zu rühmen haben, die eher in neuer

Bereicherung, als in Verbreitung derselben bestanden hätten. Doch

auch dicfcm wcrde scinc Krone!

Johann Oporin ist geboren zu Basel den 25. Januar
1507, das jüngste unter vier Geschwistern.') Seine Mutter
war Barbara Lupfart, sein Vater Johann Herbster.
Wir können seinen Stammbaum bis zu seinem Großvater

hinauf verfolgen. Dieser war ein angesehener Mann zu

Straßburg und Schultheiß daselbst. Er hatte einen Sohn,
geboren um 1468, welcher Schreiber werden sollte; allein der

Knabe legte sich lieber auf das Bildermalen und wurde deß-

1) AIS Hülfsmittel für die Lebensgeschichte OporinS sind folgende zn nennen: Orsti«

logum, ^rgentorsti Lxcuckcbst IKcocwsius KiKelius tö69, Jolisch mar ein

Freund OporinS und gibt die meisten Nachrichten aus mündlicher Mittheilung
desselben. (Das Buch findet sich in der Frci-Grpnäischen Bibliothek unter VII. tS),
Ferner ist nicht unwichtig: Epistola ckc vita, «bitu, successoribus et officina eru-

feniliche Bibliothek V. VII. I3Z.
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balb auö bem elterlidjett ^aufe »erßoßen. Sr ging affo nadj

Safet unb arbeitete bafelbfl bei einem ÜMer. Sr foinint fdjon
1492 fn ben 3unftbüa)ern »or unb raaa)te fn ben ftalienifdjen

gefbjügen bie <ëdjlad)t »on ^aöt'a mit 1512. 3ur Sleforma*

tionöjeit gab er feinen Seruf auf, weif cr nidjt mcfjr ^eilige
malen wollte, fdt)nttt ßdj babttrdj aber ben Serbienß at unb

mußte fpäter »on bein ©ofjne unterbaltcu werben, ^crbßcr
geborte ju ben beffern 5)talern feiner 3eit; tei Xtomaß fiater
fjeißt er „ein » err i ein p ter SJÎafer." 33on feinen Slrbeiten

ftnb aber feine mebr befannt, weif ße wabrfdjeinfid) im Saufe

ber 3eit anbere Stamen erbaften babett.1)

©o »ici »on Dporinö Safer, bem Sofjann ^erbßer. ©cr
©cfebledjtönaine ^crbßcr würbe »on bem ©obne, unferm Dpo*
rin, nadj ber ©itte ber Seit gräct'ßrt, woju iljm ein Spigramm
beö ©idjtcrö SJcartialt'ö Seranlaffung bot:

Si daret autumnus mihi nomen, òmssca-6; essem,
Horrida si bruma; sidéra, yjipççiràç.

Stao) bemfelben Spigramm foli audj Stöbert SB in ter
feinen Stauten »eränbert Ijabcn, unb eö würbe bieß fpäter, alö
bie beiben, #erbßcr unb SSintcr, ßdj ju einer ©ruderei »creinig*

ten, atö ein bcbcutungö»olleö Dtncn angefeljen. ©ein Safer

foil fid) feine erfte Srjiebung febr baben angelegen fein laffen ;

er füljrte ibn felbß jur ©djule unb wicbcrtjoltc mit ibm bie

Slufgaben. Sr lernte ff;n audj malen.2) ©a cr aber burdj
feine Ättnß ßdj faum ben nötbigßcn Sebenöunterbalt erfdjwin*

gen tonnte, fanbte cr ibn »on Safel in feine alte .fpeiinat ©fraß*

bürg, wo er fn efnem Sontubernt'ttin armer ©djüler 4 Sabre

jubradjte, unter bem Scbrcr ©ebwiler bebetttenbe gortfdjrittc
fra Satcinifdjcn inadjte unb felbß baö ©ricdjifdjc fennen lernte.

3ur SJtaturität gelangt, febrte er nad) Safel jurüd, um feine

1) SJergl. über ibn 8. H. Surdbarbt: Motijen überfSunfl unb ßünfifer ju SJafet

1841. ©. 42.

2) „Pingendi ruilimonta liausit pone adhuc infans." Epist.

7«

halb aus dem elterlichen Hause verstoßen. Er ging also nach

Basel und arbeitete daselbst bei einem Maler. Er kommt schon

1492 in den Zunftbüchern vor und machte in dcn italienischen

Feldzügen die Schlacht von Pavia mit 1512. Zur Reformationszeit

gab er scincn Beruf auf, wcil er nicht mchr Heilige
malen wollte, schnitt sich dadurch aber dcn Verdienst ab und

mußte später von dcm Sohne unterhalten wcrdcn. Hcrbstcr

gehörte zu den bessern Malern seiner Zeitz bei Thomas Plater
heißt er „ein verricmpter Maler." Von scincn Arbeiten

sind aber keine mehr bekannt, wcil sie wahrscheinlich im Laufe

der Zeit andere Namen erhalten haben.')
So viel von Oporins Vater, dcm Johann Herbster. Dcr

GeschlcchtSuame Hcrbstcr wurde von dcm Sohne, unserm Oporin,

nach dcr Sitte dcr Zcit grcicisirt, wozu ihm cin Epigramm
dcs Dichters Martialis Veranlassung bot:

8i llüret suiumnus miki nomen, o?r«^„'«z essom,
Horrigs si Krümse siel erg, ^kl^x^,,,«;.

Nach dcmsclbcn Epigramm soll auch Robert Winter
scincn Namcn verändert haben, und es wurde dieß später, als
die beiden, Herbster und Winter, sich zu cincr Druckcrci vereinigten,

als cin bedeutungsvolles Omcn cmgcschen. Scin Vatcr
soll sich seine erste Erzichung sehr haben angelegen scin lasscn z

er führte ihn sclbst zur Schulc und wicdcrholtc mit ihm dic

Aufgaben. Er lernte ihn auch malen.?) Da cr abcr durch

seine Kunst sich kaum dcn nöthigsten Lebensunterhalt erschwingen

konnte, sandte er ihn von Basil in scinc alte Heimat Straßburg,

wo er in einem Contubcrnium armcr Schülcr 4 Jahre
zubrachte, untcr dcm Lehrer Gebwiler bcdcutcndc Fortschritte
im Lateinischen machte und selbst das Gricchischc kennen lernte.

Zur Maturität gelangt, kehrte er nach Basel zurück, um seine

j) Vergi, über ihn L. A. Burckhardt: Notizen über7Kunst und Künstler zn Basel

18«, S, 4Z.

S) „?ingonlli ruliimonts, Ksusil >,onc! »dk»c intens," Lpisl,
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©tubfen fortjufct-sen ; bfe brüdenben Serbältniffe feiner Sltern
geßatteten ifjin aber bieß nia)t fange, unb fo gfttg er bafb bar*

auf afö Scbrcr in Ue Äloßerfdjule beö Äloßerö ©t. Urban fra

Äanton Sujcrn. .Ipier maa)te er bie Scfanntfajaft beö atto »or*
nefjmer gamilie ßammcnben Sanont'fuö 3 tmm ermann (Xy-
lotectus), ber balb barauf ben fatbolifdjen ©lauben »erließ
unb nadj Safel jog, beffen 2Bittwe er audj fpäter beiratbete,

©fe gortfdjritte, wefdje fnjwifdjen bfe Sleforraatfon fn ber

©djweij gemaebt batte, »eranfaßten fljn biefe ©teilung aufju*
geben; benn aua) er füllte ßdj »on ber neuen Stidjtung ange*

jogen. Sr fcbrte baber nad) Safef jurüd 1526 unb fanb Se*

fdjäftigung fn ber ©ruderet beö Sobann groben, ber ibn
ben Irenseus adversus haereses abfdjreibcn fieß, Wefdjen Sraö*
inuö bamalö Ijerattögebcn wollte. Sr bcfdjäftigte ßtb aud) fonft
mit Slbfcbreiben, nainentfidj »on alten ©idjtern, bura) bie ftdj
fem ©eiß feljr angejogen fütjtte. Sr gewann bie greunbfa)aft
beö Sraömttö, ber feine brüdenben Serfjäftniffe etwaö ju er*

fcidjtcrn fudjtc.1) 2ßir ßnben ibn fobann afö Sebrer an ber

©djule ju ©f. Seonbarb, wo er bie Sefanntfdjaft beö getebr*

ten ©eilergcfcllen S^b^-naö plater madjte, unb felbß ju ifjin
in bie ©djule ging, utn bebräifdj ju lernen.2) Sal» barauf
würbe er fogar Sorßeber ber SJtünßerfdjufe ober ©djule auf
Surg unb £b0,naö plater jejjt fein ^robifor.-1) Defofampab,
bamalö fdjon auf Scrootlßänbigung ber Unf»erßtät bebaebt,

»eranlaßte t'bn, biefe ©telle, »on ber er obnebt'n nur färglfdj
feben tonnte, wfeber aufjugeben unb ftd) ber SJtebicin ju wib*

men, inbem ber eineö großen Stufö gent'eßenbe £beopbra*

1) „Erasmus Rotcrodamus, in cuius amicitiam venerat, hanc eius incommodita-
tem sua liberalitate sublevavit ac sustulit: proptera quod adolescentis pieta-
tem erga Deum, erga literas sedulitatem observantiam erga doctos humani-

tatemque erga omnes videret, notarci, amaret plurimum." Epist.
2) Sb01'1- plater« Stutobiograpbie son ijcdjler S. 55. „Ludimodcrator primaria- scho¬

la- triviali«." Epist.
3) ebenbafelbfi S. 44. 68. *-
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Studien fortzusetzen; die drückenden Verhältnisse seiner Eltern
gestatteten ihm aber dieß nicht lange, «nd so ging er bald darauf

als Lchrcr in die Klosterschule dcs Klosters St. Urban im
Kanton Luzern. Hier machte er die Bekanntschaft des ans

vornehmer Familie stammenden Canonikus Zimmermann (Xv-
lotootus), der bald darauf den katholischen Glauben verließ
und nach Basel zog, dessen Wittwe er auch später heirathcte.

Die Fortschritte, wclche inzwischen die Reformation in der

Schweiz gemacht hatte, veranlaßten ihn diefe Stellung
aufzugeben; denn auch er fühlte stch von der neuen Richtung

angezogen. Er kehrte daher nach Basel zurück 1526 und fand
Beschäftigung in der Druckerei des Johann Froben, der ihn
den IrenRus sàversus ««roses abschreiben licß, welchen Erasmus

damals herausgeben wollte. Er beschäftigte sich auch sonst

mit Abschreiben, namentlich von alten Dichtern, durch die sich

sein Geist sehr angezogen fühlte. Er gewann die Freundschaft
dcs Erasmus, der seine drückenden Verhältnisse etwas zu

erleichtern suchte.') Wir finden ihn sodann als Lehrer an der

Schule zu St. Leonhard, wo er die Bekanntschaft des gelehrten

Seilcrgesellen Thomas Plater machte, und selbst zu ihm
in die Schule ging, um hebräisch zu lernen.?) Bald darauf
wurde er sogar Vorsteher der Münsterschule oder Schule auf
Burg und Thomas Plater jetzt sein Provisor.-') Oekolampad,

damals schon auf Vervollständigung der Universität bedacht,

veranlaßte ihn, diese Stelle, von der er ohnehin nur kärglich
leben konnte, wieder aufzugeben und sich der Medicin zu

widmen, indem der eines großen Rufs genießende Theophra-

Thom. Pioterà Autobiographie pon Fechter S. 55. „I.uàimoà«r!tt«r primàri» scko-
IN trivwiis," IZuist,

S) Sbcubaselbst S. «. «S. ^
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fiuö -JJ ara ce I fttö 1527 nacb Safel gefointnen War unb ein
Wann fcrjfen, beffen Sebren man fidj effrt'gft ju Shtjje madjcn
folltc. Stun fefjcn wir ben Dporin wäfjrenb ber jwei Saljre,
wo sparacelfué ju Safet war (1527 unbï-28) aufö innigße raft
t'bin »erbunben unb fogar fein gainuluö werben, alo weldjer
er »on ben Sbarlatanerien beo fcltfamcn Wanneè »ici ju lei*
ben batte. Slidjtö beßo weniger, alo ^araceffuö, im Serbruß
barüber, baß ibm für bie brei Rillen, womit er ben Saitonf*
fuö »on Sidjtenfclö furt'rt fjatte, bie auöbcbungcnen IOO ©uf*
ben nidjt bejablt würben, bfe ©tabt »erfieß, war Dporin burdj
bie Sorfpiegclung, er wolle iljn bie Screitttug beö gebeimniß*
»ollen Saubanttm Icbren, nodj fo febr »on t'bm eitigenommen,

baß cr fein Scbenfcn trug, feine grau, mit ber er obnebin ttidjt
am järtlidjßen tebte, fra <Btiä) ju laffen unb ibm fnö Slfaß

ju folgen, ©oeb, jwei Sabre »ergcblidj »on t'bm Ijingcbaftcn,
gfng t'bm enblicb bie ©ebulb auö, unb er fel;rte nadj Safel
jurüd, erbielt feboeb »on ^5aracelfuö nodj eine portion beö fo
febr gewünftbten Saubanum jum ©cfdjcnf, woburd) cr ßdj in
einer fpätern Äranfljcit eininat foil baö Seben gerettet Ijabcn.

2ßir ßnben t'bn nun balb barauf alö ^rofcffor, aber nidjt
ber SJtebt'ct'n, fonbern Latinae linguae. Silo foldjer erfdjeint er

fn bem SMrifetbttdj ber Utti»erßtät im S- 1533.

©uro) bie 33crwenbttng beö Simon ©rijnänö, ber iljn
alö einen fenntnißreidjett jungen Wann fennen lernte unb aud)

tei feiner Slttögabe beö spiato (1534) braudjte,1) erljtelt Dpo*
rin fra S- 1537 bie Sebrßctle ber grt'edjifdjen ©pradje an bein

4 Sabre früber inö Seben gerufenen ^äbagogiuin ober Collegium

sapientiae, unb erflärte bier bfe St'ograpbien ^3Intardjö,
Wie eß beißt, mit großer Äfarbet't unb ©cwanbtbeit. Sllö beut

STbomaö plater aud) griedjifebe Seftt'onen an biefer Slnßaft über*

1) ©. bie SSorrebe ju biefer Sluögabe uub 3. gr. Jifdjer in ber SBorrebe }u feiner

Stuegabc ber 4 Dialoge Platon«, Cutnphro, apologie, Srito, ^Sbäbo Lipsia* 1770,

p. X. sq
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st us Paracelsus 1527 nach Basel gekommen war und ein

Mann schien, dessen Lehren man sich eifrigst zu Nutze machen

solltc. Nun sehen wir den Oporin währcnd der zwci Jahre,
wo Paracelsus zu Basel war (1527 undZW) aufs innigste mit
ihm verbunden nnd sogar sein Famulus werden, als welcher

er von den Charlatancrien des scltsamcn Manncs viel zu
leiden hatte. Nichts dcsto wcnigcr, als Paracelsus, im Verdruß
darüber, daß ihm für die drci Pillcn, womit er dcn Canoni-
kus von Lichtenfels kurirt hatte, die ausbcdungenen 100 Gulden

nicht bezahlt wurden, die Stadt vcrlicß, war Oporin durch
die Vorspiegelung, er wolle ihn die Bereitung des geheimnißvollen

Laudanum lehren, noch so sehr von ihm eingenommen,

daß er kein Bedenken trug, seine Frau, mit der cr ohnehin nicht

am zärtlichsten lebte, im Stich zu lasscn und ihm ins Elsaß

zu folgen. Doch, zwei Jahre vergeblich von ihm hingehalten,
ging ihm endlich die Geduld aus, und er kehrte nach Basel
zurück, erhielt jedoch von Paracelsus noch eine Portion des so

sehr gewünschten Laudanum zum Gcschcnk, wodurch er stch in
cincr spätern Krankheit einmal soll das Leben gercttct haben.

Wir finden ihn nun bald darauf als Professor, abcr nicht
der Medicin, sondern I>stinss linZuss. Als solchcr erschcint cr
in dem Matrikelbuch der Universität im I. 1533.

Durch die Verwendung des Simon Grynäus, dcr ihn
als cincn kenntnißrcichen jungen Mann kennen lernte und auch

bei seiner Ausgabe des Plato (1534) brauchte/) crhiclt Oporin

im I. 1537 die Lchrstclle dcr griechischen Sprache an dem

4 Jahre früher ins Leben gcrufencn Pädagogium oder tüolls-
Aium SÄpwntise, und erklärte hier die Biographien Plutarchs,
wie es heißt, mit großer Klarheit und Gewandtheit. Als dem

Thomas Plater auch griechische Lektionen an dieser Anstalt übcr-

j) S, dic Vorrede zu dicscr Ausgabe uud I, Fr. Fischer in der Vorrede zu seiner

Ausgabe der â Dialoge PlalonS, SntyrHro, Apologie, Crito, Phädo I.ipsi«! 1770,

I> X, sr,
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tragen witrben, überffeß Dporin biefem bte ^rofaffer unb er*

ffärte fernerbin nur bt'c ©t'djter. ©o febte er fn bem Ärefö
ber gefefjrten SJtänner, bie bamalö fn Safel fljren @i$ auf*

geftbfagen batten, woljl gelitten unb gefdjäft »on Stilen, bie

ffjn näber fannten. Stlö Sraöntuö fra ©pätfabr 1535 »on

greiburg nadj Safel jurüdfebrtc, batte Dporin bie Sfjrc, t'bm

mit jaljlrct'djcin ©efeit entgegen ju jieben unb t'fjm ben Sbren*
wein barjureieben; babei brüdte er bfe franb beö gffeberfüdj*

tigen SJtännnjcnö fo freunbfdjaftfidj, baß berfelbe laut aitffd)rie.
Silo ber ©treit ber tlni»erßtät mit ber Mirdje auöbradj

unb baö ©ejänf über bie Slnnabme ber afabcmffdjen ©rabe

(1539), jog audj Dporin »or, inbem er ebcnfallö feinen ©rab
annebmen wollte,1) ftdj »on feiner ©teile am ^äbagogittm ju*
rüdjujt'cljcn. ©amalo fing er juerß an, ßd) mit Stöbert
SBfntcr, Stbomaö plater unb Saftbafar Stita) ju et'*

nein ©rudcrgcfdjäft ju »erbinben. ©ein greunb, ber nadj fei*

nem £obe eine fttrjc Sebcnöbefa)reibung »on ibm auffefjte, fab
barin eine göttfidje gügung. £b°maö plater aber erjàìjft, wfe

auf ganj tnenfrf;lfcr)e SBeife bieß juging.2) ,,©o ia) aber gfad;,
wie .fpcroagiuö unb anbre £ruderljerren eine gute ©ad) bat*

ten, raft wenig Slrbeit groß ©ut gewttnnent, badjt idj, mödjt id)

oud) ein £rttderbcrr werben. @o gebadjt oua) ©. Dport'nuö, ber

ottdj »iel in ben ©ruderefen corrigiert. So war oud) gar ein

guter ©cfer juin ©effet, Saltf;afar Sludj, tatt ein tod) ©tnt'ct,
wärt' oudj gären »er anbi gßn, ber waß Dporini unb infn

guter ©feil. Unfer gürnämen waß wott bo, aber niene ©elt.
©o waß Stupredjt Söinter, beö Dporini ©ajwager, ber bat
ein growen, bte wollt aua) gären ein Struderberren grow gßn,

gfadj wie bie £rurferbcrrett SSiber fo ein fraa)t trieben, an

wcfdjcm fren gar nü$ braß, ban ßc tat ©utö gnug, SJhttbö

nur jöfel. ©ie berett iren SJtann, ben Slitpredjten, er fofft

1) „Propter setatem paulo maturiorem recusahant ea affeetarc et reeipere." Epist.
2) 5tm erroabnten Orte ©. 89 f.
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tragcn wurden, überließ Oporin diesem die Prosaiker und
erklärte fernerhin nur die Dichter. So lebte er in dem Kreis
der gelehrten Männer, die damals in Basel ihrcn Sitz
aufgeschlagen hatten, wohl gelitten und geschätzt von Allen, die

ihn näher kannten. Als Erasmus im Spätjahr 1535 von

Freiburg nach Basel zurückkehrte, hatte Oporin die Ehrc, ihm
mit zahlreichem Geleit entgegen zu ziehen und ihm den Ehrenwein

darzureichen; dabei drückte er die Hand des gliedersüchtigen

Männchens so freundschaftlich, daß dcrsclbc laut aufschrie.

Als dcr Strcit dcr Universität mit der Kirche ausbrach

und das Gezänk über die Annahme der akademischen Grade

(1539), zog auch Oporin vor, indem er ebenfalls kcincn Grad
annehmen wollte,') sich von seiner Stelle am Pädagogium zu-
rückzuzichcn. Damals fing er zuerst an, sich mit Robert
Winter, Thomas Plater und Balthasar Ruch zu

einem Druckcrgcschäft zu verbinden. Sein Freund, der nach

seinem Tode cinc kurzc Lebensbeschreibung von ihm aufsitzte, sah

darin eine göttliche Fügung. Thomas Plater aber erzählt, wie

auf ganz menschliche Weife dicß zuging.?) „Do ich aber gfach,

wie Hcrvagius und andre Truckcrhcrren eine gute Sach hattcn,

mit wenig Arbeit groß Gut gewunnent, dacht ich, möcht ich

ouch ein Truckerhcrr wcrdcn. So gedacht ouch D. Oporinus, der

ouch viel in den Druckereien corrigiert. Es war ouch gar ein

guter Setzer zum Sessil, Balthasar Ruch, hatt cin hoch Gmiet,
wärt ouch gären ver anhi gsin, der was Oporini und min

guter Gsill. Unser Fürnämcn was woll do, aber mene Gelt.
Do was Ruprecht Winter, des Oporini Schwager, der hat
ein Frowen, die wollt auch gären ein Truckerherren Frow gsin,

gfach wie die Truckcrhcrren Wibcr so cin Pracht trieben, an

welchem ircn gar nütz brasi, dan sie hat Guts gnug, Muths
nur zviel. Die berett ircn Mann, den Ruprechten, er sollt

ê) Am erwähnten Orte S, 89 f.
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raft fïm ©cbwager Dporfnuö ein SEruderberr werben, ©o wur*
ben alfo unfer »ier gmeinber, Dporinuö, Sluprecbt, Saltba*
far unb icb, foufften bem Ferren Slnbreö Sratanber ßn Sßerdj*

jüg ai. ©an er unb ßn ©un -polijcarpuö waren Suajßercr
worben, bie will ßn grow nit mebr mit ber ©ublerei, wie fte

fagt, wollt umbgan. ©aben ibin 800 ft. um ben Söerdjjüg,

uff ein gwtjß 3ljt }u bemalen."

Wan ftta)te jwar ben Dporin nod; ju überreben, fta) beut

Slecbt ju wibinen, unb madjte ffpin Hoffnung, alö ^rofeffor
juris bie Sinfünfte eineö Äanonifatö ju ©t. s]3eter ju erl;af*

ten; fa am 28. ©eptember 1540 würbe cr »or Stegcnj befdjic*
ben unb ibin bie ©teile eineö ©ttperattenbenten ber ©djulcn
mit 80 ©ulben fäbrlidjer Sefofbung unb bem „britten Xteil
in bem, fo man »on ben Sungen uffbebt" (fronfaftcntlidj jwcf
©djtlling) angetragen:1) allein alle biefe Unterbanblungen fdjci*

terten, weil cr ftd) fdjon ju febr in baö ©rttdgefdjäft einge*

laffen l)atte.
2Sie cö nun in ber angefangenen ©ruderet juging, unb

waß für eine .Cjauöljaftung geführt würbe, barüber möge wie*

ber ^fjoniaö plater in feiner nai»cn SBcife bcridjtcn. „Silfo
ftengen wir Straderei mit einanber an," fäfjrt er fort, „wir nalj*
inen gfidj gelt uff, wie eö jtt bem ©ewerb »on Stötbcn, ber Siu*

prcdjt aber »erfaf (jüt cinö, moren baö anber. ©o »ermeint id),

man follte alle Wäf wieber ablöfen, aber cö ßefcCja^ nit, fun*
ber unfer fubren alwägen jwen gau granffurt; fo wollten
benn bie Sßiber, man follt »iel fraraen; bie wollt Ijüpfdjc Äiffen,
bfe jinnin ©febir, id) fouß" ißn #ä»cn, braa)ten ctlid) mal
ein ganj gaß »oll frampt ©ing, aber ©eft wenig. Sa) ge*

badjt, baö will nit redjt jugan." plater badjte redjt; cö gab

©treit; man batte über 2000 ©ulben ©djulben; bie Slffociation

trennte ßcb, unb man tìjeilte ©djriften unb 2ßerfjettg. s]3fater

brudtc nun »erbingöweife anbern ©ruderberren ; Dporin »er*

1) gec&ler ©efeb. be« ©dnilirefenS in qjafel S. 53 f.
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mit sim Schwager Oporinus ein Truckerherr werden. Do wurden

also unser vier gmeinder, Oporinus, Ruprecht, Balthasar

und ich, koufften dcm Herren Andres Cratandcr sin Werch-

zng ab. Dan er und sin Sun Polycarpus waren Buchfiercr
worden, die will sin Frow nit mchr mit der Sudlern, wie sie

sagt, wollt umbgan. Gaben ihm 800 fl. um den Werchzüg,

uff cin gwyß Zyt zu betzalen."

Man suchte zwar dcn Oporin noch zu überreden, sich dem

Recht zu widmen, und machte ihm Hoffnung, als Professor

juris die Einkünfte eines Kanonikats zu St. Peter zu erhalten;

ja am 28. September 1540 wurde er vor Regcnz beschicken

und ihm die Stelle eines Superattendentcn der Schulcn
mit 80 Gulden jährlicher Besoldung und dcm „drittcn Thcil
in dcm, so man von den Jungen uffhcbt" (fronfastcntlich zwci

Schilling) angetragen:') allein alle dicsc Untcrhandlungcn schci-

tcrtcn, weil cr sich schon zu sehr in das Druckgeschäft eingelassen

hatte.
Wie cs nun in der angcfcmgcncn Druckcrci zuging, und

was für cinc Haushaltung geführt wurde, darüber möge wicdcr

Thomas Plater in scincr naivcn Wcise berichten. „Also
sicngcn wir Truckerci mit einander an," fährt er fort, „wir nahmen

glich gelt uff, wie cs zn dem Gcwcrb von Nöthen, der

Ruprecht aber Versatz hüt eins, morcn das ander. Do vermeint ich,

man sollte alle Mäß wieder ablösen, aber es beschach nit, sunder

unser fuhren alwägcn zwen gan Frankfurt; so wolltcn
denn die Wiber, man sollt viel kramen; die wollt hüpfche Kissen,

die zinnin Gschir, ich kouff isin Häven, brachten etlich mal
ein ganz Faß voll krampt Ding, abcr Gelt wenig. Ich
gedacht, das will nit recht zugan." Plater dachte recht; es gab

Streit; man hatte übcr 2000 Gulden Schuldenz die Association

trennte sich, und man theilte Schriften und Werkzeug. Plater
druckte nun verdingswcise andcrn Druckcrhcrrcn z Oporin ver-

1) Fechter Gesch. de« Schulwesen« in Basel S. 5!> s.
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banb ftdj mit feinem (Sdjwager SBfnter. Safb aber trennten

aueb fte ftcb wieber, unb afö Sßinter, nadjbcm er afleö »er*

tban, geßorben war, jog Dporin beffen Dfßjin für 'ÎOO ©uf*
ben an ßdj, woburdj feine fdjon beßebenbe ©djulbcnlaft be*

trädjtlt'dj »ennebrt ttntrbe. Sm Sabr 1557 erfebeint er mit
Sernbarb Sranb in bem ©ewerbe beö Solj. -^erwägen funger,
unb tiß 1565 crfajcinen Sluögaben mit ber Unterfdjrift: per
Oporinum et haeredes Jo. Hervagii. Sn ber festen Seit ftanb

er aud) in Serbinbung mit ben Sifdjof; beim Sluögaben auö

ben Sabrett 1564 unb 1566 tragen bie Unterfdjrift: per Jo.

Oporinum et Nicol. Episcopium ober per Joann. Oporinum
et Episcopios fratres. ©ein ^auöfrcttj war unb blieb jebodj
ber Slufwanb feiner jweiten grau, weldjer er nidjtö abfdjlagen
tonnte. Sludj fonß jeigte ßdj feitte natürlidje ©utljerjigfeit, baß

er niebt nur für feinen Safer unb feine ©ajWeßem ©orge trug,
fonbern audj freinben bälföbebürftigen ©elebrten, wie bera

®eiaft. Saßalio ober Saßcltio (de Châtillon), ber alö Äeljcr
burdj Saloin auö ©enf »ertrieben wttrbe (1544) unb fn fo

bebrängter Sage war, baß er, uin feinen Sebenöunterbaft ju
erwerben, fra Stbein geftößteö £ofj aufßfa)te, bebeutenbe Un*

terftü#ung jufomnien fieß.

©er ^auptgrunb, warum er »on all feiner Slrbeit unb

feinem jcfjt blübenben ©rudergefa)äft feinen ©ewinn jog, war,
baß er nidjt bauöjuljaltcn »crßanb. Sinnabmen unb Sluöga*
ben würben nidjt attfgcfd)rt'cbcn; feine orbentfieben Slccb*

nungen geführt ; feinen ©laubigem mußte er 20, inandje

mal fogar 30 s]5rojent bejabfen. ©o blieben feine Sertnögenö*

umßänbe ßctö jerrüttet, unb cr entfdjloß ftd) enblidj auf bie

Sitten feiner festen, einer angefebenen gatnilie angebörenben

grau bt'c ©raderei ju »erfattfen. Stodj ebe er ftcb ju einer

anbern SBirffamfeit wenben fomite, übcrrafo)te t'bn ber £ob
fn golge einer ''Äranftjeit ben 6. Sufi 1568 im 61f*cn Sabre
feineö Slfterö. ©ic Uniüerßtät, bie ©tubfrenben, baö ganje
gelehrte Safel unb »iele Sürger folgten fefnein ©arge, Weldjer

75

band sich mit seinem Schwager Winter. Bald aber trennten

auch sie sich wieder, und als Winter, nachdem er alles
verthan, gestorben war, zog Oporin dessen Offizin für TM Gulden

an sich, wodurch seine schon bestehende Schuldenlast
beträchtlich vermehrt wurde. Im Jahr 1557 erscheint er mit
Bernhard Brand in dem Gewerbe des Joh. Hcrwagen jünger,
und bis 1565 erscheinen Ausgaben mit dcr Unterschrift: per
Oporinum et dsereàes ^o. IlervsAii. In der letzten Zeit stand

er auch in Verbindung mit den Bischof; denn Ausgaben aus

den Jahren 1564 und 1566 tragen die Unterschrift: per ^o.
l)u«rinum et IVieoI. Luisooniuin oder per ^osnn, Opormum
et Lpiscopios irstres. Sein Hauskreuz war und blieb jedoch

der Aufwand seiner zweiten Frau, welcher er nichts abschlagen

konnte. Auch sonst zeigte sich seine natürliche Gutherzigkeit, daß

er nicht nur für seinen Vater und seine Schwestern Sorge trug,
sondern auch fremden hülfsbedürftigen Gelehrten, wie dem

Sebast. Castaliv oder Castcllio (àe OKstlllon), dcr als Ketzer

durch Calvin aus Gcnf vcrtricbcn wurde (1544) und in so

bedrängter Lage war, daß er, um seinen Lebensunterhalt zu

erwerben, im Rhein geflößtes Holz auffischte, bedeutende

Unterstützung zukommen ließ.
Der Hauptgrund, warum cr von all seiner Arbeit und

seinem jctzt blühenden Druckcrgefchäft keinen Gewinn zog, war,
daß er nicht hauszuhalten verstand. Einnahmen und Ausgaben

wurden nicht aufgefchrieben; keine ordentlichen

Rechnungen geführt; seinen Gläubigern mußte er 20, manche

mal sogar 30 Prozent bezahlen. So blieben seine Vermögensumstände

stets zerrüttet, und cr entschloß sich endlich auf die

Bitten seiner letzten, cincr angeschenen Familie angehörenden

Frau dic Druckerei zu verkaufen. Noch ehe er sich zu einer

andern Wirksamkeit wenden konnte, überraschte ihn der Tod
in Folge einer "Krankheit den 6. Juli 1568 im 61st°" Jahre
seiucs Alters. Die Universität, die Studircnden, das ganze

gelehrte Basil und viele Bürger folgten seinem Sarge, welcher
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£agö barauf fn bem Äreujgange beö Wiinfterß') jur Stulje

efngefenft Würbe, ©eine ©tätte bejeicbnet fofgcnbe ©rabfcbrift:
jETERNITATI

IOHANNES OPORINVS
BAS. TYPOCRAPHVS

DOCTVS OPEROSVS ELEGANS
LIBRIS INNVMERIS

VIRTVTVM H.ÏREDE EX IV
CONIVGE VNICO

RELICTO
PVBLICIS LACRYMIS PRIV.

PIETATE
SEXAGENAR. MAIOR

HEIC COND.

Ueber feine äußere ©eßalt bcfcbrt unö noa) einiger Wafen
ein Porträt, wcfa)eö fta) auf ber öffcntlidjen Siblt'otljef bcßnbet

unb bie Snfdjrfft trägt : anno dni 1567 mense Septembri aetatis

suae prope 60, alfo nur ein Sabr »or feinem £obe ge*

malt iß. .ipt'cr ftnben wir ein gutmütbt'geö Sluge, baö £reue
unb Sluöbattcr »errätb, eine gebogene Stafc, einen Uß auf bie

Sruß berabwallenbcn blonbcn Sart, eine feine .£>anb. Sin
fa)warjcö Sarett bilbet bie Äopfbebedung, unb in ber franb
bält er eine Stolle.

Slaa) Dporinö Stöbe madjte bt'c 3errüttung feiner Ser*
raögcnöumßäube »ici ju fdjaffen. So Wirb »crßdjert, baß biefe

nidjt fo fdjft'tnin gewefen wären, wenn alfe ©djulbner ebenfo

gewiffenbaft in ber Sntridjtung ibrer ©djttlbigfcit gewefen wa*

ren, alö bt'c ©laubiger bringlidj in t'ljrcn gorberungen. ©iefe
aber bradjtcn eö baljin, baß fraie unb ©üter mit Slrreß be*

legt würben, ©o erfdjeint unter Slnberm eine Stedjnung beö

gaftorö ber ©ruderet', Saßtittö Smanuef ^erofb, »on 37 W%

6 ©. für ^reffen, ©ruderwcrfjcug u. bgf. Unter ber mit Se*

fdjlag belegten fraie befanben ßa) aud) bie 9)tanufcripte unb

Südjer mebrerer ©eleljrten, wfe beö £ieroni)tnuö 2öolf,

1) „In maiori cœmiterii ambitu." Oral.
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Tags darauf in dem Kreuzgange des Minsters') zur Ruhe

eingesenkt wurde. Seine Stätte bezeichnet folgende Grabschrift:

I 0 » ^ IX « L 8 « 0 « I IX V 8
VX8, ivrovk^ruvs

V0LIVS orenosvs «i.««^»«
I.IVKIS I««V»L«I8

com?«« v»ico
«Libido

rvvi.ic:is i.xci>v!ui8 rniv,

Wie O««v.

Ueber seine äußere Gestalt belehrt uns noch einiger Maßen
ein Porträt, welches sich auf der öffentlichen Bibliothek befindet

und die Inschrift trägt: anno àni 1567 inenso 8optsmbri seta-

tis süss nrope 6V, also nur ein Jahr vor seinem Tode
gemalt ist. Hier finden wir ein gutmüthiges Auge, das Treue

und Ausdauer verräth, eine gebogene Nase, einen bis auf die

Brust herabwallendcn blonden Bart, eine feine Hand. Ein
schwarzes Barett bildet die Kopfbedeckung, und in der Hand

hält er eine Nolle.
Nach Oporins Tode machte die Zerrüttung seiner

Vermögensumstände vicl zu schaffen. Es wird versichert, daß diese

nicht so schlimm gcwcfcn wärcn, wenn alle Schuldner ebenso

gewissenhaft in der Entrichtung ihrer Schuldigkeit gewesen

wären, als die Gläubiger dringlich in ihren Forderungen. Diese

aber brachten es dahin, daß Habe und Güter mit Arrest
belegt wurden. So erscheint unter Andcrm eine Rechnung des

Faktors der Druckerei, Basilius Emanuel Herold, von 37 ^
6 D. für Pressen, Druckerwcrkzcug u. dgl. Unter der mit
Beschlag belegten Habe befanden sich auch die Mauuscripte und

Bücher mehrerer Gelehrten, wie des Hieronymus Wolf,
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^Jrofefforö in Slugöburg, Sob- ©ambit cuö, faiferfidjen Slatbö

unb £iftortfuö, $erm. Sonnttö auö Sübcd, worüber »ielfaa)e

Älagett einliefen.1) ©ennoa) jeigten ftd) audj mandje ©laubiger
großmütljig. @o fdjenften Subwig ©remp unb Sobann
©turnt in ©traßburg bie ©djutb; ebenfo erließ ber Sua)*
bruder henricpetri eine »orgeßredte ©imune »on 400
©ulben.

Seweiö für bie große Sluöbcljnung feineö @efa)äftö fß,

baß er über 50 Slrbet'ter beftbäftigte. Sn ben 28 Safjren beö

Seßetjcnö feiner ©raderei bat er, wie ber »ermutljlidj feineö*

Wegö »ollßänbige „catalogus librorum excusorum" auöWeiöt,2)

mebr alö 750 größere unb flcincrc 2Berfe gebrudt; affo nod)
einmal fo »iel, alö Sobann groben. Stile forrigirte cr felbß
mit ber größten ©orgfaft; fte waren gefdjä^t, wie bt'c Stuö*

gaben beö ^enriettö ©tepbanttö. Wit Stedjt beißt eö bafjer in
ber oben erwäbnten Epistola : „Tam enim féliciter in eo

versatus genere vitae est, ut omnibus doctis satis superque est

notum : tam diligentes impressit et luci vitaeque restituit
Graecos Latinos Hebraeos authores, materia optimos,
numero fere infinitos, non sui tantum questus causa, sed rem
literariam promovendi gratia, ut merito sibi doctissimi qui-
que viri et studiosorum caterva gratulari posse videatur,
talem virum, tali praeditum animo, voluntate, doctrina vir-
tuteque, tale functionis genus amplexum esse." Sr brudte

nidjt nur in feiner eigenen Dfßjt'u, fonbern ließ audj auöwärtö

1) üBolf j. 33. febreibt unterm 9. Sejember 1586 um Auflieferung feiner 'Wanufcripte

an £beooor 3tringer ben Opor. officina; successoribus in -ieinlid) berbem £on.

-Oïan bemcrle über Dporin folgenbe Stelle: „Intercessit inexpeetata mihi eius

officina- venditio, neque multo post secuta est omnibus doctis et studiosis

luctuosa et inopinata viri clarissimi et de republica litteraria prœclarissimc

meriti mors : quae tanto mihi quam aliis acerbior aeeidit, quanto plus eum vi-
venlem mutuo amavi ct vivere, valere atque florere mea interfuit quam

aliorum." Var. ad. var. epist. apogr. Nr. 23. MS. ber öffentl. SBtbf. 311 Safel.

2) 3n ber angeführten Oratio ron 3ofifd). gä eriftirten gebrudte Kataloge feineö

SPerlagtl auê ben 3. 1552, 1557, 1567, 1571, el)ema(« auf ber ôffentlidien fflibliotbef.
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Professors in Augsburg, Jot). Sambucus, kaiserlichen Raths
und Histonkus, He rm. Bonnus aus Lübeck, worüber vielfache

Klagen einliefen.') Dcnnoch zeigten stch auch manchc Gläubiger
großmüthig. So schenktcn Ludwig Gremp und Johann
Sturm in Straßburg die Schuld; ebenso erließ der
Buchdrucker Henricpetri eine vorgestreckte Summe von 400
Gulden.

Beweis für die große Ausdehnung seines Geschäfts ist,

daß er über 50 Arbeiter beschäftigte. Jn den 28 Jahrcn des

Bestehens scincr Druckerei hat er, wie der vermuthlich keineswegs

vollständige „ostalogus lidrorum exousorum" ausweist/)
mehr als 750 größere und kleinere Werke gedruckt; also noch

einmal so viel, als Johann Froben. Alle korrigirte cr selbst

mit der größten Sorgfalt; sie waren geschätzt, wie die

Ausgaben des Henricus Stephanus. Mit Recht heißt es daher in
der oben erwähnten Lpistols: „'kam onim solicite,- in eo ver-
satus genero vitss est, ut omnidus àoetis sstis superavo est

notum: t«i» àiligentes impressit et tuoi vitseaus restituii
Lirseeos I.stinos llebrssos sutkores, materia optimos, nu-
mero tere inlìnitos, non 8ui tantum questus esusa, seà rem
literarism promovenài grati», ut merito «ibi àootissimi qui-
que viri et stuàiosoruin oatervs gratular! posse viàeatur,
talem virum, tali prssllitum animo, voluntste, àoctrina vir-
tuteque, tale funvtionis genus smplexum esse." Er druckte

nicht nur in scincr eigenen Offizin, sondern ließ auch auswärts

1) Wolf z, B. schreibt unterm g, Dezember 1586 um Auslieferung seiner Mauuscripte

rum." Vur, sck. var, «pist, spogr, Kr. 23, US, ber öffentl. Bibl, zu Basel.

Z) Jn der angeführte,, 0r»ti« von Jokisch, SS cristirten gedruckte Kataloge seines

Verlags a„S ben I. ,55?, 1557, 15S7, 1571, ehemals auf der öffentlichen Bibliothek.
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bruden, wie bei ^aul Dued, unb brudte felbß wieber für
anbere, wie für henricpetri. ') Slllfäbrlidj reiöte er naa) grant*

fürt auf bte SJieffe. Sr erljielt cljrcnüollc Slnerfcnnung »oin

Äönig gerbinanb, ber ibm für feine Südjerballen ben 3oH tei

Srcifadj erließ, unb »om Äurfürß griebridj »on ber ^falj,
ber ibn für ^eibelberg, Wt'ewobl »crgeblicb, ju gewinnen fttdjte.

©eine Stadjfolger waren ^olijfarp unb .£> ier o unum ö ©e*

raufäuö unb Saftbafar fran. Stocb lange Sal;re brudtcu

fte typis Oporinianis. @o groß war ber Sluf ber Dfßcin.
©ein ©rttdjeidjen war ttidjt immer ganj baffelbe. Sn ben

frübeßen Sluögaben ftnbcn wir ben ©anger Sirion auf einem

©elpljm ßgcnb unb bie frarfe fpiclcnb; fpäter Slrt'on auf einem

©efpbtti ßcljenb mit einer ©ct'gc. ©iefeö Scidjen ßnbet ftdj

wobl m ben meißen Sluögaben, bie cr gebrudt Ijat; bt'c Sbee

baju foli ibm fein greunb Sefaliuö gegeben tjaben.2) Siö*
Weilen Ijat cö bie Umfdjrift : Fata viam inveniunt. Jnvia vir-
tuti nulla est via.

Sin befonbereö Unglüd Ijätte ber gute Dporin mit ben

grauen. Sr war »iermal »erbeiratbet. 3uerß mit ber SBittwc

fct'ncö greunbeö Sfmmermann »on Sujern 1527—1535, bt'c

1 S. ben Slnljang SBrief Nr. VIII.
2) 3n einer ber lebten ron Oporin gebrudten Stuögabe fanb iä) aud) einen getrönten

SBafitidfen mit einem in S rerfditungenen A.
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drucken, wie bei Paul Queck, und druckte selbst wieder für
andere, wie für Henricpetri. >) Alljährlich reiste er nach Frankfurt

auf die Messe. Er erhielt ehrenvolle Anerkennung vom

König Ferdinand, dcr ihm für seine Bücherballen den Zoll bei

Dreifach erließ, und vom Kurfürst Friedrich von der Pfalz,
der ihn für Heidelberg, wiewohl vergeblich, zu gcwinncn suchtc.

Scinc Nachfolger waren Polykarp und Hieronymus Geni

usa us und Balthasar Han. Noch lange Jahre druckten

ste tz'pis 0fl«rinianis, So groß war dcr Ruf dcr Offici».
Sein Druckzcichcn war nicht immcr ganz dasselbe. Jn den

frühesten Ausgaben finden wir dcn Sanger Arion auf einem

Delphin sitzcnd und die Harfe spielend; spater Arion auf cincm

Delphi» stehend mit ciner Geige. Dieses Zeichen findet sich

wohl in dcn meisten Ausgabcn, die cr gcdruckt hat; dic Jdce

dazu soll ihm scin Freund Vesalius gcgcbcn habcn.-') Bis-
wcilcn hat cö dic Umschrift: ?»ts vism inveniunt, lnvm vii--
tuti null» est vi«

Ein besonderes Unglück hatte der gute Oporin mit den

Frauen. Er war viermal vcrheirathet. Zuerst mit dcr Wittwc

scincs Frcundes Zimmermann von Luzern 1527—1535, die

l I S. den Anhang Brief «r. VIII,
Z) Jn einer der letzten ron Oporin gedruckten Ausgabe fand ich auch einen gekrönten

Basilisken mit einem in S perfcklungencn
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eine wabre Santippe fofl gewefen fein,') Slllein ße War reidj.

Dporin follte nadj ffjrctn £obe ibr Sermögen erbalten, mußte
aber ^roccffe fübrcn, obne anö Siel ju gelangen. Wit feiner

jweiten grau, einer gebornen SJtarta gicin, febte er ctfidje
unb breißig Safjre. ©ic ßarb im ©eptember 1563, afö Dpo*
rin gerabe auf ber granf fur term effe war, an ber feft, beut

brt'ttcn großen „©terbenbt" gclt'r ^faterö.2) ©ie wußte ibren
SJiann feljr für ftd) cinjunebmen, mad)te aber ju großen Sluf*
wanb. 5Dttt ber brt'ttcn unb uferten Wäre er gfudfidjcr gewe*

fen, wenn entweber jene ober cr fefbß länger gelebt bätte.3)
©ie brt'tte war Slifabetlj frot^ad), Xodjter beö Slrjteö

Sudjart'uö ^oljadj unb Stöfttroe »on Sua)bruder Statin frer*
wagen jünger (t 1564), lebte mit t'bm aber nur »ier SJtonate

(1565.) ©ie »ierte enblidj, mit weldjer er feit bem 1. Sluguß
1566 »erbciratfjct war,4) war gaußina Slmerbaa), STodjter

beö bcrübmten Sonifaeiuö Slmerbadj unb Sßittwc beö ©tjn*
bifttö unb sprofeffor ^anbeftartttn Ufria) Sfelin. Sr »erfaufte

auf ifjrcn Slatlj, wicwobl nur ungern, bie ©raderci uub fafj
einem gcinädjlicbcren Heien entgegen, alo tpn ber £ob »on

fbrer ©eite riß. Stadjfominen batte er bloß »on biefer lettera,
unb jwar einen ©obn, Sramanuef, geboren fn bem Sabre fei*
neö £obeö, ben 25. Sanuar 1568. Son Dporinö ©djweßern

1) 3n ber epist. beißt tß: „prima ex illis vetula fuit, ineptula, morosula."

2) S. bie Elegia funebris in Pauli Cherleri eccles. et acad. Basil, luctus Bas. 1563

tro e« »on ibr beifit :

„Uxor erat vera nulli pietate seeunda

Virtutis cultrix et studiosa boni."
Grttraé weniger fajmeicbefbaft bie Epistola : „Seeunda in re familiari gubernanda

parum felix, obfdfon fie trufjte „scile et suaviuscule maritum tractare."
3) „Tertia et quarta optima: gravissima- felicissima-que ac dignse Oporino conili-

gcs." Epist.
4) *paut eçerter, <Sl. ffrufiud unb Jfp i e r. SEB o If verfertigten auf biefe £oaV

jett lateinifdje unb grtedjifdie @ratu[ationägebid)fe. @. bie Gratulationes in nuptias

Oporini cum Faustina Amerbachia. Bas. 1566. Sergi, aud) ben SSrief beo

Settore 3ob. Sturm »on Strasburg im Stnbang Nr. X.
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eine wahre santippe soll gewesen sein.') Allein sie war reich.

Oporin sollte nach ihrem Tode ihr Vermögen erhalten, mußte
aber Processe führen, ohnc ans Zicl zu gclangcn. Mit seiner

zweiten Frau, cincr gcborncn Maria Ficin, lebte cr etliche

und dreißig Jahre. Sic starb im September 1563, als Oporin

gerade auf dcr Frankfurtermesse war, an der Pcst, dem

dritten großen „Stcrbendt" Felir Platers.?) Sie wußte ihren

Mann schr für sich einzunehmen, machte aber zu großen
Aufwand. Mit der drittcn und vierten wäre er glücklicher gewesen,

wcnn entweder jene odcr er selbst länger gelebt hätte. ")
Die dritte war Elisabeth Holzach, Tochter des Arztes

Eucharius Holzach und Wittwe von Buchdrucker Johann Her-

wagcn jünger (1- 1564), lebte mit ihm aber nur vier Monate

(1565.) Die vierte endlich, mit welcher er seit dem 1. August
1566 verhcirathct war/) war Faustina Amerbach, Tochter
des berühmten Bonifaeius Amerbach und Wittwe dcs Syndikus

und Professor Pandektarum Ulrich Jselin. Er verkaufte

auf ihren Rath, wiewohl nur ungern, die Druckerei und sah

einem gemächlicheren Leben entgegen, als ihn der Tod von

ihrer Seite riß. Nachkommen hatte er bloß von dieser letzter«,

und zwar einen Sohn, Immanuel, geboren in dem Jahre
seines Todes, den 25. Januar 1568. Von Oporins Schwestern

i) Jn der ovist, heißt es: „prim» ex Mis velul» suit, ivoptul», morosuls,"

wo es von ihr heißt:

„vxor «r»t vors, nulli vietalo secuncia

EtwaS weniger schmeichelhaft die Epistola: „Secungs in r« familiari Auderusncia

Aos," Lpist,
j) Paul Cherler, M. Cru si u S und Hier, Wolf verfertigten auf diese Hoch¬

zeit lateinische und griechische GratulationSgedichte. S. die Lraiulationes in nup-
tias Ovarii,, cum Faustina XmeroacKis, Vus, 1566, Vergl. auch den Brief des

Rektors Joh, Sturm von Straßburg im Anhang lür, X,
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war bie eine, wie bereite erwäljnt, an Stöbert Söinter »er-

beiratljet, eine anbere an ben Safer beö berübmten Dr iPhil.
uttb Med. 3wittger (1533—88), fpäter an Äonrab Stjfoßbe*

neé (2Bolfljarb | 1561). Son ber britten wirb nidjtö gemei*

bet. ©o »ici über bie gainilicn»erfjältniffe.
Dporin führte mit ben ©elebrten feiner 3ett, welcbe ibre

SBcrfe bei iljm brttden ließen, eine attögebreitetc Sorrefpon*
benj. Sa) will nur bie Stamen Siniger anfüljren, »on betten

entweber Sricfe ober boa; Slnbcutungen barüber in ber ©amm=

lung auf unferer Stbliotljef enttjalten ftnb: ©imon ©uljer in

Sern, ^t'cronijinuö 2SoIf in Slugöburg, Safob unb Slaßuö
gabriciuö in Slugöburg, ©corg gabriciuö in 9)?cißcn, Seon*

barb gudjö in Tübingen, 3of;atm Sßiganb unb SJtattljäuö Su*
ber in üSßfömar," SJlattljättö Söcfcnbcd in Sena unb 2öitten*

berg, 2Bt'I(jclin ïtjlanbcr in ^eibelberg, Slbrabam 9>tuöculuö

unb Salentin Slmpclanbcr in Sern, ^einrieb Sullinger in Sü*

rt'dj, £bcobor Scja in Saufanne, Sifa)of Staufea fn 3ßien,

glact'ttö Sllijrifiiö in Sena, Soljann Söwenflau in ^cibclbcrg,
Safob grißitö in Süridj, Slnbr. .C)»pcrittö in S)?arbttrg, Slnbr.

Slltbaineruö in Slnfpaa), Solj. Dlioariuö in $Sartö, unb »iele

Slnberc incljr.
So jeigt ßdj in biefen Sriefen ebenfo fcljr feine ädjt flafßfdje

Silbung, alö eine ungeljcudjcltc grömmigfeit beö £crjcnö, eben

fo feljr ber bewanberte ©clcljrtc, alo ber umfidjtige ©efcbäftö*

mann, ©ie geben unö niebt nur über fein Serbäftm'ß ju ben

berüfjnttcßcn Scannern feiner 3ctt »ielfadjcn Sluffdjluß, fon*
bern aud; über bt'c ©rudöcrljältniffe beö Saljrbunbcrtö über*

Ijattpt, namcntlicb bie Senfttr in Safel, über bie Sntßctjung
»iclcr berübmten ©cbriften, über ben 3eitget'ß unb bie berr*

fdjenben Stidjtungen in ber S£ljeologfc unb anbern 2£iffcnfdjaf*
ten. Sa felbß in feine fjäuölidjcn Scr£;ältniffe laffen fte mandjen

fntcreffanten Slid tl;un. Sßjir geben alö Slnbang eine Sluö*

wabl berfclben an einige ber berabmteßen SJtänner, bereu
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war die eine, wie bereits erwähnt, an Robert Winter ver-

heirathct, eine andere an den Vater des berühmten vr,Z?KiI,
und U«à. Zwinger (1533—88), später an Konrad Lykosthe-

nes (Wolfhard -f 1561). Von der dritten wird nichts gemeldet.

So vicl über die Familienverhältnisse.

Oporin führte mit den Gelehrten seiner Zeit, welche ihre
Werke bei ihm drucken ließen, eine ausgebreitete Correspondent

Ich will nur die Namen Einiger anführen, von denen

entweder Briefe odcr doch Andeutungen darüber in dcr Sammlung

auf unfcrcr Bibliothek enthalten sind: Simon Sulzcr in

Bern, Hieronymus Wolf in Augsburg, Jakob und Blasius
FabriciuS in Augsburg, Georg FabriciuS in Mcißcn, Leonhard

Fuchs in Tübingen, Johann Wigand und Matthäus Juder

in Wismar,' Matthäus Wescnbcck in Jena und Wittenberg,

Wilhelm Xylandcr in Heidelberg, Abraham Musculus
und Valentin Ampclandcr in Bern, Hcinrich Bullinger in
Zürich, Theodor Beza in Laufanne, Bifchof Nausea in Wien,
FlaciuS Jllyrikus in Jena, Johann Löwcnklau in Heidelberg,
Jakob Frifius in Zürich, Andr. Hypcrius in Marburg, Andr.

Althamcrus in Anspach, Joh. Olivarius in Paris, und viclc
Andere mchr.

Es zeigt sich in diesen Briefen cbcnfo schr scine ächt klassische

Bildung, als cinc ungchcuchcltc Frömmigkeit des Hcrzcns, eben

so schr dcr bewanderte Gelehrte, als dcr umsichtige Geschäftsmann.

Sie geben uns nicht nur übcr scin Vcrhältniß zu den

berühmtesten Männern seiner Zeit vielfachen Aufschluß,
sondern auch übcr die Druckvcrhältnissc dcs Jahrhundcrts
überhaupt, namcntlich dic Censur in Basil, übcr die Entstehung
vieler berühmten Schriften, übcr dcn Zeitgeist und die hcrr-
schcndcn Richtungen iu der Theologie und andern Wissenschaften.

Ja fclbst in scinc häuslichen Verhältnisse lassen sie manchen

interessanten Blick thun. Wir geben als Anhang eine

Auswahl dcrfclbcn an einige der berühmtesten Männer, deren
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Slittograpba ober Slpograplja ftcb auf ben Sibfiotbcfen ju Safel,
Sern unb 3oßngen »orßnben.1)

©cwiß »erbfenen biefe ©enftnäfer eineö »ielfeitig gcbif*
beten ©eißeö, weldjen wenige Sriefe Ijeutigcr Sua)brttder an

bie <5eite nt ßetfctt fein modjtett, ebenfo febr bte Slufincrffain*
feit beö ©efdjt'djtöfrettnbeö, ber feinen Slid über ben befdjränf*
ten Ärefö beö Stagcö fjinattö crfjcbt, afö bie oft bödjft unbe*

beutenben Srtefa)en unb St'lfete iitoberncr ©idjter unb ©ajön*
gefßer, welcbe beut eine intereffante Seftüre münfa)enben Sefe*

pubfifum nia)t genug angeprt'cfen werben fönnen.

Slodj fß ju bemerfen, baß Dporin audj eigene ©djrt'ften
»erfaßt tat. So geboren baljin: Onomasticon propriorum
nominum; annotationes in quaestiones Tusculaneas; eine lieber*

fejjung beö Xteotrit unb Xenopbon, Indices ju flato, Slrißo*

teleö, ^tinittö unb »ielen anbern grt'ea;tfeben unb fateinifdjen
Äfafßfern. Äcin gert'ngeö Serbienß erwarb er ßdj aud) bura)
ben forreften ©rud fjebräffcber Südjer.

Œptfoïre aus bem feben ires ©poriit. Streit ab irem

Brück ita ftoran unir ins ©aUtmtir.

Unter benjenigen Sret'gniffen, Welcbe in bte fülle Sbätig*
feit Dporinö Seben unb Sewegung iradjten, ift eineö ber be*

beittenbften ber ©treit über bie ^erattögabe beö Äoran. So
fann biefer ©treit, fo wie ber fpätere über ben £atlmub, alö
ein Stadjfpiel betradjtct werben jeneö Äampfeö, ben St eu a)*

lin fdjon (feit 1510) »or Äaifer unb ^apß, unter ber Stbetl*

nabme »on ganj ©eutfdjlanb gegen ben Snqttißtor ^ogßraten
unb bie ©ominifancr ju Sölfn geführt batte.

^beobor Sib l fan ber war nätnlt'dj »on Siirt'dj nad)

1) Stuf unfrer SSibtiotbel finben fid) jubein eine jtemtidje 3nb' eigenbänbiger £anbfiSrei.-
ben Oporin« an Sonifaciu« älmerbaeb. (G. II. 22), finb jebodj meijl unbebeutenben

Qnbalt«.

«titrage j, »uteri. @efà. III. 6
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Autograph« over Apographs sich auf den Bibliotheken zu Basel,
Bern nnd Zosingcn vorfinden.')

Gewiß verdienen diese Denkmäler eines vielseitig gebildeten

Geistes, welchen wenige Briefe heutiger Buchdrucker an

die Seite zu stellen scin möchten, ebenso sehr die Aufmerksamkeit

dcs Geschichtsfrcundcs, dcr scincn Blick über den beschränkten

Kreis dcs Tagcs hinaus crhcbt, als dic oft höchst unbe-

dcutcnden Briefchcn und Billctc modcrner Dichter und Schöngeister,

welche dem eine interessante Lektüre wünschenden

Lesepublikum nicht genug angepriesen werden können.

Noch ist zu bemerken, daß Oporin auch eigene Schriften
verfaßt hat. Es gehören dahin: duomsstioon propriorum
nominum; snnotstiones in qussstiones lusoulanoas z eine

Uebersetzung des Theokrit und Xenophon, Inuioes zu Plato, Aristoteles,

Plinius und vielen andern griechischen und lateinischen

Klassikern. Kein geringes Verdienst erwarb er sich auch durch
den korrekten Druck hebräischer Bücher.

Episode aus dem Leben des Oporin. Streit ob dem

Druck des Koran und des Tallmud.

Unter denjenigen Ereignissen, welche in die stille Thätigkeit

Oporins Leben und Bewegung brachten, ist eines der

bedeutendsten dcr Streit über die Herausgabe des Koran. Es
kann dieser Streit, so wie der spätere über dcn Tallmud, als
ein Nachspiel betrachtet werden jenes Kampfes, den Reuch-
l in schon (seit 1510) vor Kaiser und Papst, unter der

Theilnahme von ganz Deutschland gegen den Inquisitor Hogstraten
und die Dominikancr zu Cölln geführt hatte.

Theodor Biblfand er war nämlich von Zürich nach

1) Auf unsrer Bibliothek finden sich zudem eine ziemliche Zahl eigenhändiger Handschrei«

ben Oporins an Bonifaeius Amerbach (<Z, II. 22), sind jedoch meist unbedeutenden

Inhalts.

Beiträge z. »aterl. Gesch. III. 6
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Safel gefommcn, um bfe Sibel ber Ungläubigen, bte biöber

raft ßcgrcidjcnt ©djwertc alleo nicbergcworfen, in einer latei*

nffdjen Ueberfejjuttg berauöjitgebeit.') Dporin, ber überbattpt

frcißnnig War unb bcßljatb oft felbß »ou ber (joben Dbrigfeit
mit fdjarfem Slid überwadjt würbe,-) wollte baö 2ßerf in

Serfag nebmen ; allein unerwartete .Çunberniffe ßcllten fidj beut*

felbcn entgegen, ©ic Scnfitrfominifßoit »crwcigcrtcbaö Smprima*

tur, weif ße eö für bcbenflid; Ijiclt, ein foldjeö fcfjerifcbeö Sua)
bntden ju laffen. ©ic ©adje faut »or Slatfj; Dporin mußte

fidj »or bemfelben »«-antworten, ©er Statlj feinerfeitö erbat

fia), wie gewöljnlicb in foldjen gällcn, ©utadjten »on ber (Seift*

lidjteit unb Unioerßtät. ©iefe Sorporationen waren aber ge*

ujcifter Slnfidjt. ©ie einen, unter t'bnen ber Stntißcö ÜJhjco*

niuö, ber Pfarrer ju ©t. Seonljarb Serßitö (Scrtfcbi), ber

^5rofeffor Sellarittö (Äeller) unb ber ©iafon Safob Sminli,
waren unbebingt für|baö Unternebmen unb jeigten mit Haren

©rünben, baß man tei ber brobenben Sluöbreftung ber Xür*
fen auß bem Äoran am beffen ifjrcn ©lauben fennen fernen
unb wiberfegen fönne. ©ie anbern, unter t'bnen ber Pfarrer
ju @t. £ljeobor £ritdenbrob, bte tytof, 'Sonff. Slmerbacb,

2BoIf unb ©cb. SJh'infter, ftetlten »or, ber Statb werbe ßdj
burdj bie Scgünßigung eineö fo unerhörten gottlofen Unter*
nefjmenö »or ber ganjen Sßelt befdjiinpfen. ©ie -öartglättbigen
ßegten über bie greiß'nnigen; Dporin mußte inö ©efängniß
wanbern. ©aburdj würbe bie Sürgerfdjaft allarmirt; man
ergriff gartet' für unb Wiber; man prebigte fogar »on ben Äan*
jein l;erab über ben Äoran. So fel;lte niebt an foldjen, weldje
bie ergriffenen SJtaßregeln »ertbetbigten. Sifrige 55oIt'tifer, bie

niebtö Seffercö Wußten

cm (Sonn* unb Feiertagen/
Sit« ein ®efpräcb oon Ärieg unb ÄriegSgefdjret/

1) SBergt. 2». Äirdjbofer« DSt». SKijconiu« <S. 351 ff.

2) SBergt. im äinCang ©rief VI.
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Basel gekommen, um die Bibel der Ungläubigen, die bisher

mit siegreichem Schwerte alles niedergeworfen, in einer

lateinischen Übersetzung herauszugeben.') Oporin, der überhaupt

freisinnig war und deßhalb oft sclbst von der hohen Obrigkeit
mit scharfem Blick überwacht wurde,?) wollte das Werk in

Verlag nehmen; allein unerwartete Hindernisse stellten sich

demselben entgegen. Die Cenfurkommission verweigerte das Imprimatur,

wcil sie cs für bedenklich hiclt, cin solches ketzerisches Buch
drucken zu lasscn. Dic Sache kam vor Rath; Oporin mußte

sich vor demselben verantworten. Dcr Rath scinerscits erbat

sich, wie gewöhnlich in solchen Fällen, Gutachten von der

Geistlichkeit und Universität. Dicsc Corporationcn waren aber

getheilter Anficht. Die einen, unter ihncn der Antistcs Myco-
nius, dcr Pfarrer zu St. Leonhard Bcrsius (Bertschi), der

Professor Cellarins (Keller) und der Diakon Jakob Jmmli,
waren unbedingt für^das Unternehmen und zeigten mit klaren

Gründen, daß man bci der drohenden Ausbreitung der Türken

aus dcm Koran am bcstcn ihren Glauben kennen lernen
und widerlegen könne. Die andern, unter ihncn dcr Pfarrer
zu St. Theodor Truckcnbrod, die Prof.'Bonif. Amcrbach,
Wolf und Scb. Münster, stellten vor, der Rath werde stch

durch die Begünstigung eines so unerhörtcn gottlosen
Unternehmens vor der ganzen Welt beschimpfen. Dic Hartgläubigen
siegtcn über die Freisinnigenz Oporin mußte ins Gefängniß
wandern. Dadurch wurde die Bürgerschaft allarmirt; man
ergriff Partei für und Wider; man predigte sogar von den Kanzeln

herab übcr dcn Koran. Es fehlte nicht an solchen, wclche
die ergriffenen Maßregeln vertheidigten. Eifrige Politiker, die

nichts Besseres wußten
an Sonn- und Feiertagen/

Als ein Gespräch von Krieg und Kriegsgeschrei/

I) Vergi. M. Kirchhofer« OSw. MyconiuS S. SSI ff.

Z) Vergl. im Anhang Brief VI.
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?©cnn bintcn/ roeit/ in ber £ürfei/
35te SBölfer aufeimmber fdjlcigen —

wenn ße auf 3ünften, ®efellfa)aften, SDBfrtbö* ober Äocbbäu*

fern ibren ©djoppen tränten, wollten fogar propbejeien, bte

Stegtcrung fönnte ftd; burcb bie Srlaubniß beö ©rttdö Wobt

nod; polittfdje Ungelcgenbet'tcn mit ben dürfen jttjieben. Sn
ber Xtat war baö türtifdje Stein) bamalö nod) nidjt, wie beut*

jutage, ein utorfdjer unb fauler Sau, ber burdj bfe St'ferfudjt
europäifdjcr ©roßmäcbtc ein efenbeö ©afein frißet, fonbern fn

fübner Sluöbcbnung feiner jungen Wadjt begriffen, ©uftan
©utet'ntan, ber ©djrcden ber Sbrißenfjeit, batte fo eben fm

Sluguß 1541 »on bein größten £(jcilc Ungarnö Seß$ ge*

noininen. ©ennodj aber waren berglcidjen übertriebene Se*

fürdjtungen fdjon bamalö lädjerlt'dj. So beburfte nidjtö beßo

Weniger ber eifrigen Serwenbung ber 3ütd)n, ©traßburger
unb felbß Sutfjerö, tiß bie Stegierung ftdj bewegen ließ, bie

¦frerauögabe jtt geßatten; unb aua) battn nod) ntadjte fte bie

auöbrüdlidje Sebingung, baß ber Äoran in Safel nidjt »er*

lauft werbe. Sluf folebe SSSeffe glaubte man bamalö bie Sbre
unferer ©tabt ju retten! ©fe Sluögabe erfdjien enblidj 1543

tei Dporin. ©te tft »erfeben mit einer praemonitio »on We*

land)tton unb einer apologia pro editione unb entbält jugleia)
cine SBiberlegung ber ungläubigen ©oginen.

Sßeldje Segriffe »on religt'öfer ©ulbfamfett waren bamalö

berrfa)enb! SBeldje Sefcbränftbeit, wefebe Unfreibeit ber Sin*

ßebten! 2Beldje Sorurtljeile gegen bie gret'bet't wijfenfdjaftlidjer
gorfdjung £örtcn audj Äatbolifcn uttb ^roteßanten auf bein

Slelt'gt'onögefprädj ju Slegenöburg 1541 juerß baö SBort Xo*

leranj,') mit bem bie Slufflärungöpbt'lofopbt'e beö »origen Sabr*
bunbertö fo um fid) gcit-orfen, fo waren boa) beibe Parteien

gegen wirfliebe ober »ermemtli<f;e Stt'djtdjrißen glet'cb intolerant.

Sangfam braajen fta) bieSbeen Sabn; für einen einjigen ©ebritt

1) Si ante beutfa-je ©efcbiajte im 3eitatter ber déformation IV. 215.

6*
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Wenn Hinte»/ weit/ in dcr Türkei/
Die Völker aufeinander schlagen —

wenn sie auf Zünften, Gesellschaften, Wirths- oder Kochhäu-

scrn ihren Schoppen tranken, wollten sogar prophezeien, die

Regierung könnte sich durch die Erlaubniß dcs Drucks wohl
noch politische Ungelegenheitcn mit den Türken zuziehen. Jn
der That war das türkische Reich damals noch nicht, wie

heutzutage, ein morscher und fauler Bau, der durch die Eifersucht

europäischer Großmächte cin elendes Dasein fristet, sondern in
kühner Ausdehnung scincr hingen Macht begriffen. Sultan
Suleiman, dcr Schrcckcn der Christenheit, hatte so eben im

August 1541 von dem größten Theile Ungarns Besitz

genommen. Dennoch aber waren dergleichen übertriebene

Befürchtungen schon damals lächerlich. Es bedurfte nichts desto

weniger der eifrigen Verwendung der Zürcher, Straßburger
«nd selbst Luthers, bis die Negierung sich bewegen ließ, die

Herausgabe zu gestatten; und auch dann noch «lachte sie die

ausdrückliche Bedingung, daß der Koran in Basel nicht
verkauft werde. Auf solche Weise glaubte man damals die Ehre
unserer Stadt zu retten! Die Ausgabe erschien endlich 1543

bei Oporin. Sie ist versehen mit einer prssmvniti« von
Melanchthon und einer »nolvAis ?r« editions und enthält zugleich

eine Widerlegung der ungläubigen Dogmen.
Welche Begriffe von religiöser Duldsamkeit waren damals

herrschend! Welche Beschränktheit, welche Unfreiheit der

Ansichten! Wclche Vorurtheile gegen die Freiheit wissenschaftlicher

Forschung! Hörten auch Katholiken nnd Protestanten auf dem

Neligionsgespräch zu Regensburg 1541 zuerst das Wort
Toleranz/) niit dem die Aufklärungsphilosophie des vorigen
Jahrhunderts so um sich geworfen, so waren doch beide Parteien

gegen wirkliche oder vermeintliche Nichtchristen gleich intolerant.

Langsam brachen sich die Ideen Bahn; für einen einzigen Schritt

t) Ranke deutsche Geschichte im Zeitalter der Reformation IV, 2t S.

6*
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bebarf eö oft eineö ganjen SJtenfdjenalterö. ©aö jeigt ftcb benn

aua), baß ftd) berfelbe ©treit, ber ßdj über bie ^erattögabc
beö Äoran in Safet erbob, nodj 40 Sabre fpäter ebcnbafclbß

wicberljolen fönnte, alo ber !?allmub follte juin ©rad ge*

tradjt werben.1) ©odj feben wir Safel Ijfer auf cbren»ol(e

ÜBeife ßdj feiner gret'bcit webten gegenüber unwürbigen Sin*

griffen ber ©djufjwädUer beö Äatljolt'jt'öiiiitö. Sludj über bie*

fen merfwürbtgen ©treit wollen wir, beö Snfammenbangö We*

gen, fürjfidj beridjten; beim audj er bleut jur Sbaraftert'ftt'f
beö Sabrbunbertô.

Slmbrofiuö groben, ©obn beö .SpicroMjmHö unb Sn*
fei beö S'unit,2) faßte 1579 ben Sntfdjluß, ben £allmub ju
bruden. ©ieß Unternebtncn ßieß aber auf befonbere ©djwte*

rigfeiten. ©djon ber ©rud an unb für ßdj bradjte fotdje mit
fia). Slmbroßuö groben nämlidj mußte tei ber Sîegt'crang ba*

nun anbalten, einen Suben jum ©rud beö SSerfö in bie ©tabt
nebmett ju bürfen, „bieweil biefeö Sßerf eine befonbere Slrt

babc, beren bie ©rudergefctlen bt'öbcr niebt genugfam geübet

uttb ber ©pradjen ttnerfabren;" bie Subcn warett aber bamalö

aueb S" Safel ein »erbaßteö ©efcblecbt, Weif fte „ben Unter*

üjanen ratt unüberfdjwcnglicbcm 2i.:ueber überlegen gewefen."
Slllein größere ©djwierigfeiten würben beut Unternebmen »on

anberer ©eite fn ben 23eg gelegt. 6ö lief ein ©cbreiben ein

»on Äaifer Slubolf IL, baö erflärte, ber STatfmub wäre wiber
bie cbrißlidje Steligion unb ben ©lauben, unb beßbalb furjweg
»erlangte, baß ber ©rud abgefdjafft würbe. „Sin grünblicber

Serfajt," welcber bt'erauf an ben Äaifer überfanbt würbe, Wo*

rin auöcinanber gefeÇt war, baß bte Senfur t'bn ju bruden
erlaubt unb bie Unt'oerßtät eö gebilligt, würbe jwar gnäbt'g auf*

genommen, allein neuerbingö »erlangt, baß ein Sremplar foIa)er

SEatltnubifcber Süd;er jur Sinßdjt überfanbt werbe, ©t'eß wttrbe

1) Die Quellen im <staat«ard)i» ju iBafit.

2) Sergi, über ibn bie Seiträge jur Sa«ler »uaJbru(fergefo*ji*te S. 12T ff.
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bedarf es oft eines ganzen Menschenalters. Das zeigt sich denn

auch, daß sich derselbe Streit, dcr sich über die Herausgabc
des Koran in Basel erhob, noch 40 Jahre später ebendaselbst

wiederholen konnte, als der Tallmud solltc zum Druck
gebracht werden.') Doch sehen wir Basel hier auf chreuvolle
Weise sich scincr Freihcit wchrcn gegcnübcr unwürdigcn
Angriffen dcr Schutzwächter des Katholizismus. Auch übcr dicfcn

merkwürdigcn Strcit wollcn wir, des Zusammenhangs

wegen, kürzlich berichten; dcnn auch cr dient znr Charakteristik
des Jahrhundcrts.

Ambrosius Froben, Sohn dcs Hicronymus und Enkel

des Johann,?) faßte 1579 dcn Entfchluß, den Tallmud zu

drucken. Dicß Unternehmen stieß aber auf besondere

Schwierigkeiten. Schon dcr Druck an und für sich brachtc solche mit
sich. Ambrosius Frobcn nämlich mußte bei der Regi'crung
darum anhalten, cincn Juden zum Druck des Werks in die Stadt
nehmen zu dürfen, „dieweil dieses Werk eine besondere Art
habe, dcrcn die Druckcrgefcllen bisher nicht genugsam gcübet

und der Sprachen unerfahrcnz" die Juden waren aber damals

auch zu Bafel cin verhaßtes Geschlecht, wcil sie „den
Unterthanen mit unübcrschwcnglichcm Wuchcr überlegen gewescn."

Allein größere Schwierigkeiten wurdcn dcm Unternehmen von

anderer Seite in den Weg gelcgt. Es licf ein Schreiben ein

von Kaiser Rudolf II., das erklärte, der Tallmud wäre wider
die christliche Religion und dcn Glauben, und deßhalb kurzweg

verlangte, daß der Druck abgeschafft würde. „Ein gründlicher

Bericht," welcher hierauf an den Kaiser übersandt wurde, worin

auseinander gesetzt war, daß die Censur ihn zu drucken

erlaubt und die Universität es gebilligt, wurde zwar gnädig

aufgenommen, allein neuerdings verlangt, daß ein Eremplar solcher

Tallmudischer Bücher zur Einsicht übersandt werde. Dieß wurde

1) Die Quellen im Staatsarchiv zu Basel.

2) Bergi, über ihn die Beiträge zur Basier Buchdruckergeschichte S. 127 ff»
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bewilligt, wiewobl Sltnbr. groben meinte, Ä. W. bätte ftcb

gewiß audj in ^rag einö öcrfa)affcn fönnen. Sürgermeißer
unb Statt fügten fn t'brein ©a)reiben »om 25. Sufi 1579 bfe

untertbänfge Sitte tei, „S. Stom. Äaif. SJtaj. wolle fidj beö

getbanen Sert'djtö unb biefeö ©rttdö gnäbt'gß erfättigen unb

Sb^> benfefbigen alö unfa)äblicb nit juwiber fein laffen, audj
ber Urfadjen auf einen tnt'Ibern 2öcg ftcb gegen ße gnäbigft re*
foI»fren unb entfajließeit." Slllein bie Wa\. war anberer Wei*

nung. ©ie auö bem faiferffajen ©djfoß jtt *ßrag »om ,30. Df*
tober batfrte Slntwort »erlangte neuerbfngö bie Slbfcbaffung beö

©rudö, ba in bein SCalfmub bie beif. ©reifattt'gfeit unb unfer
einiger Srlöfer unb ©elt'ginadjer, Sefuö Sbrt'ßuö, gefdjmäbt
Werbe, hierauf neue Sertbeibigung »on ©eiten ber Slngefocb*

tenen. groben fielfte »or, ber £allmub fei nt'tbtö anberö, afö

cfne jufaminengelcfene Scbr »on alten unb neuen jübtfdjen ©fri*
benten unb fdjon früber 1519, 47 unb 53 fn Senebig gebrudt
worben. ©ie Uni»erßtät, welcbe ein befonbereö ©utadjten ein*

gab, erflärte: fn bein £atinutb feien berrlfdje, nüfjlidje unb

woblbt'enfilidje Scljren begrifen; audj in ben alten pbifofopbi*
feben ^octen unb anbern Südjcrn, in grfecr)t'fcr)cr unb tatet*

nifdjer ©praa) gefdjrieben, bie jeber Seit in ben cr)rtftlfct)en

©djulen gcmeinlidj gebraudjt werben, befänben fia) ©djmä*
buttgen, afö Wiber ben Sïïofen im Sultano, wiber ben bett-

©a»ib im Simplicio ; gebier unb Svrtbümcr würben atta) »on
ben Äirdjenbätern, tertullian, Slttgußt'n it. 31. aufgebedt. Snb*

Iidj beruft ße ftdj auf detrito ©afatinitö unb Steudjft'n, beffen

ßdj bodj ber Äaifer SJîarimtïiau I. angenommen.
groben batte fo ganj Unrcdjt nidjt, wenn cr meinte, baß

ibm ber ©rud auö Sftißgunß »erwebrt würbe. ®ewif ift, bafi

Äaifer Stubolf pcrfönlfd) ßcb nidjt im ©eringßett um biefe Sin*

gelegenheit befünunerte; befümtnerte er fia) ja boa) felbft nt'djt

um bie Slngelegenbet'ten beö Slct'tbö, glüdlta), Wenn er ara

©a)meljofen ben SJletallblid erbafdjen, auf ber ©ternwarte
Sonßetiationen »erfolgen, ober mit feinen Slßronotnen, Xijdjo
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bewilligt, wiewohl Ambe. Froben meinte, K. M. hatte sich

gewiß auch in Prag eins verschaffen könncn. Bürgermeister
und Rath fügten in ihrem Schreiben vom 25. Juli 1579 die

unterthäm'ge Bitte bei, „E. Röm. Kais. Mas. wolle sich des

gethanen Berichts und dieses Drucks gnädigst crsättigcn und

Jhro denselbigen als unschädlich nit zuwider scin lasscn, auch

der Ursachen auf einen mildern Wcg sich gegen sie gnädigst re-
solviren und entschließen." Allein die Maj. war anderer

Meinung. Die aus dem kaiserlichen Schloß zn Prag vom Zi).

Oktober datirte Antwort verlangte neuerdings die Abschaffung des

Drucks, da in dem Tallmud die hcil. Dreifaltigkeit und unser

einiger Erlöser und Seligmacher, Jesus Christus, geschmäht

werde. Hierauf neue Vertheidigung von Seiten der Angefochtenen.

Froben stellte vor, der Tallmud sei nichts anders, als
eine zusammengclescne Lehr von alten und ncucn jüdischen
Skribenten und schon frühcr 1519, 47 und 53 in Venedig gedruckt

worden. Die Universität, welche ein besonderes Gutachten
eingab, erklärte: in dem Tallmud seien herrliche, nützliche und

wohldienstliche Lehren begriffen; auch in den alten philosophischen

Poeten und andern Büchern, in griechischer und

lateinischer Sprach geschrieben, die jeder Zeit in dcn christlichen

Schulen gemcinlich gebraucht werden, befänden sich

Schmähungen, als Wider dcn Mosen im Julian», wider den heil.
David im Simplicio z Fehler und Irrthümer würden auch von
den Kirchenvätern, Tcrtullian, Augustin u. A. aufgedcckt. Endlich

beruft sie sich auf Petrus Galatmus und Rcuchlin, dessen

sich doch der Kaifer Marimilian l. angenommen.
Froben hatte so ganz Unrecht nicht, wcnn er mcintc, daß

ihm der Druck aus Mißgunst verwehrt würde. Gewiß ist, daß

Kaiser Rudolf persönlich sich nicht im Geringsten um diese

Angelegenheit bekümmerte; bekümmerte er sich ja doch selbst nicht

um die Angelegenheiten des Reichs, glücklich, wenn er am

Schmelzofen den Metallblick erhaschen, auf der Sternwarte
Constellationen verfolgen, oder mit seinen Astronomen, Tycho
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be Srabe unb Äeppler, aßronomifdje tafeln berecbnett fönnte.

©fe Sefut'ten ') waren bte gebeime SEricbfeber bfefer franb*

fungen; ße batten erwirft, baß fra Sto»etnbcr 1579 ber e»an*

gefifebe ©otteöbienß in 2ßien aufgeboben, bie Sucbläben »on

allen, ibrer Weinana, nad), fa)äblicbcn unb »crbädjtt'gen Sücbern

gefäubert unb eine eigene Sücberfoininifßon aufgeßeflt würbe,
ben Serfauf alfer Süa)er ju überwadjen, wefdje ber fatbo*
tifdjen Steligion entgegen wären.2) ©od) erinnerte fid) Äaifer
Slubolf »ielieicbt, wenn er feinen Slamcnöjug unter bie »on fei*

nen Stäben angefertigten @d)ret'ben fejjte, ber guten ©tabt
Safef, tn weldjer »or 17 Sab«n (8. Satt. 1562) fein Sor*
fabr, Äaifer gerbinanb, tei feinem Sfnjuge »om Sürgermei*
fter, ber baarbaupt fein ©djweijerbarettfein in ber franb trug,

ju guß begleitet würbe, unb woljlgefälfig ntodjte er bie Slbrefle

an bie feit 74 Sabren fit ben eibgcnöfßfdjen Sunb aufgenom*

mene ©tabt betradjten, bte ba fautete: „ben Sbrfamen, unfern
unb beö Stcidjö lieben ©etreuen."

©er fcatlinub fab baö Sia)t erß fm 3abr 1588; eö fdjeint,

baß man fidj gegenfeitig babin »ereint'gte, t'bn ber Senfur beö

Snquißtorö Dr. Marcus Marinus in Senebig ju unterwerfen,
womit ftdj beibe Xbeilt jufrieben erflärten.

II. Bruckuer|)ältntfl*e ì>es 16,tn Jabrbunirerts $u öafel.—
Hadjbruck unir ßndjtxcenfux. — iïtcrhumririflcr Streit
ber öasler- unb (ßcnferbudjiiritdter über ben ttadj-
irritck.3)

Sine fo gänjlia) neue unb rcfonnatorifdje Srß'nbung, wie

bte Sttcbbruderfunft, mußte audj Serbältniffe inö Seben rufen,

1) „Die lanbtrerberblidie jefuitifdje Secta, bie 3efuittifd)e Sotte," Sefiteiben ber bob*

mifdjen ©tänbe an bie 4 erangeliftben Stäbte ber ©diteeis, im ärdji» für fehn-ti*

jerifebe @ef<bi(bte I. 207.

2) 3»enjet neuere Oefdi. ber Deutfdicn V. p. 66. 75 ff.

3) Die Quellen im <Staat«arcfiio su Safel.
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de Brahe und Keppler, astronomische Tafeln berechnen konnte.

Die Jesuiten') waren die geheime Triebfeder dieser

Handlungenz sie hatten erwirkt, daß im November 1579 der

evangelische Gottesdienst in Wien aufgehoben, die Buchläden von

allen, ihrer Meinung nach, schädlichen und verdächtigen Büchern
gesäubert und eine eigene Bücherkommission aufgestellt wurde,
den Verkauf aller Bücher zu überwachen, welche der

katholischen Religion entgegen wären.?) Doch erinnerte sich Kaiser

Rudolf vielleicht, wenn er seinen Namcnszug unter die von
seinen Räthen ausgefertigten Schreiben setzte, der guten Stadt
Basel, in welcher vor 17 Jahren (8. Jan. 1562) sein

Vorfahr, Kaiser Ferdinand, bei seinem Einzüge vom Bürgermeister,

der baarhaupt sein Schweizcrbarettlein in der Hand trug,
zu Fuß begleitet wurde, und wohlgefällig mochte er die Adresse

an die seit 74 Jahren in den eidgenössischen Bund aufgenommene

Stadt betrachten, die da lautete: „den Ehrsamen, unsern

und des Reichs lieben Getreuen."

Der Tallmud sah das Licht erst im Jahr 1588; es scheint,

daß man sich gegenseitig dahin vereinigte, ihn der Censur des

Inquisitors Dr. Narous Maiimis in Venedig zu unterwerfen,
womit sich beide Theile zufrieden erklärten.

II. Druckverhältnisse des 16'°" Jahrhunderts zu Sasel.—
Nachdruck und Mchercensur. — Merkwürdiger Streit
der Sasler- und Gcnserbuchdrucker über den Nach-

druck 3)

Eine so gänzlich neue und rcformatorifche Erfindung, wic
die Bnchdruckerkunst, mnßte auch Verhältnisse ins Leben rufen,

j) „Die landtverderbliche jesuitische Sect», die Jesuittische Rotte," Schreiben der böh¬

mischen Stünde an die i evangelischen Städte der Schweiz, im Archiv für
schweizerische Geschichte I, S«7.

2) Menzel neuere Gesch, der Deutschen V, p, S6, ?S ff.

3) Die Quellen im Staatsarchiv zu Basel,
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bfe man früber nidjt gefannt fjatte, unb Uetjin gefjört juerß ber

Sîaajbrutf. ') Unter Sladjbrud »erßcbt man ben unöeränber*

ten Slbbrud einer ©cbrt'ft obne Sußiinmuug beö Scrfafferö unb

Serlegere, befonberö jum 3wcd beö Scrfattfö in gewinnfün)*

tiger Slbßdjt.2) ©o aft aber berfelbe audj ift (beim er erfdjeint
aföbafb, fo wie bie Sud)brudcrfunß burdj ben Sudjljanbef
ein Srwerbö* unb StatjrungöjWeig geworben), fo batte ßo) bodj

anfänglt'dj noeb leine beßimrate SMnung bafür ober bawiber

gebifbet. ©ie flafßfdjen Slutorcn, bfe in Senebig, Slom, gio*

renj unb anbern ©tobten Stalicnö juerß baö Sinjt erbfidten,
Würben fn ©ctttfdjfanb unb granfreiö) naa)gebrudt, unb man

fab barin nidjt nur nidjtß SBt'bcrredjtlidjeö, fonbern fogar et*

waß SBofjltbätt'geö, inbem man bie Älafßfer alö ©emeingut
betradjtete. Sbenfo glaubte gewiß Slbant *)Jetri fia) ein Ser*
bt'enß um bie ©aa)e ber Steformation ju erwerben, alö er im

©ejember 1522 baö faum 3 Stonate »orber ju Sßt'ttenbcrg er*

fctjfenene beutfä)e neue £eßament Sutberö nadjbrudte. Wan
baa)te babei: ber gute Swed belügt baö SJlfttef. ©oeb barf
man niebt überfeben, baß febon bamalö ftd) ©tt'inmen bagegen

erljoben. Stamentlidj in Sejt'cfjung auf ben julefct erwäbnten

galt war eö ber ^rofeffor Sffionneder, ©oftor beö Stedjtö,
ber Slrjneifunbe unb ber freien Äünße, ber afö SJìitglicb ber

Senfurfommt'fßon fidj bein ©rud futberifdjer ©cbriften in Sa*
fei wiberfefjte, jebodj nid)t fowobl, Weil cr in bem Sîadjbrud
offenbareö Unrecbt fai;, alö »ieltnebr, weil er ein Slnbängcr
beö Sllten unb ein Scrfecbter beö Äatbolijiömuö war.') Sim

fdjärfßen tat Sutber ben Slad;brud »erbamtnt; er fiebt in
bemfelben niebt »iel anberö, afö ©iebßabf. „Sßaö foli baö

1) ©. im allgemeinen S. Cf. gebinib: ber Siidiernadibruef au« beut @efidjt«punfte
be« Stedjt«, ber TOoral unb Cottili. Sena 1823.

2; Diefer lebte Çunft irurbe in bei- yau(uö*Sebe(lingfd)en Jlngelegenbeit ron ben Ser»

(iner»®erid)ten befonberö berauögeboben.

3) S, £erjog« Delofampab I. 215. 277.

87

die man früher nicht gekannt hatte, und hiehin gehört zuerst dcr

Nachdruck. ') Unter Nachdruck versteht man den unveränderten

Abdruck einer Schrift ohne Zustimmung des Verfassers und

Verlegers, befondcrs zum Zweck des Verkaufs in gewinnsüchtiger

Absicht.?) So alt aber derselbe auch ist (denn er erscheint

alsbald, so wie die Buchdruckcrkunst durch den Buchhandel
ein Erwerbs- und Nahrnngszweig geworden), so hatte sich doch

anfänglich noch keine bestimmte Meinung dafür oder dawider

gebildet. Die klassischen Autoren, die in Venedig, Rom, Florenz

und andern Städten Italiens zuerst das Licht erblickten,

wurden in Deutschland nnd Frankreich nachgedruckt, und man
sah darin nicht nur nichts Widerrechtliches, sondern sogar
etwas Wohlthätiges, indem man die Klassiker als Gemeingut
betrachtete. Ebenso glaubte gewiß Adam Petri sich ein

Verdienst um die Sache der Reformation zu erwerben, als er im
Dezember 1522 das kaum 3 Mouate vorher zu Wittenberg
erschienene deutsche neue Testament Luthers nachdruckte. Man
dachte dabei: der gute Zweck heiligt das Mittel. Doch darf
man nicht übersehen, daß schon damals sich Stimmen dagegen

erhoben. Namentlich in Beziehung auf dcn zuletzt erwähnten

Fall war es der Professor Won neck er, Doktor des Rechts,
der Arzncikunde und der freien Künste, der als Mitglied dcr

Censurkommission sich dem Druck lutherischer Schriften in Basel

widersetzte, jedoch nicht sowohl, weil er in dem Nachdruck

offenbares Unrecht sah, als vielmehr, wcil er cin Anhänger
des Altcn und cin Verfcchter dcs Katholizismus war. ') Am
schärfsten hat Luther dcn Nachdruck vcrdammt; cr sieht in

demselben nicht viel anders, als Diebstahl. „Was soll das

1) S. im Allgemeinen K. S. Schmid: der Büchernachdruck auS dem Gesichtspunkte

de« Rech,«, der Moral und Politik. Jena 1S23.

2) Dieser letzte Punkt wurde in der PaulnS-Schellingschen Angelegenheit don den

Berliner-Gerichten besonder« herausgehoben,

3) S. Herzogs Oekolampad I. 21S, 277,



fein, meine lieben ©rutferberren," febreibt Sutber,') „baß einer

bern anbern fo öffentlt'a) raubet unb flieget baö ©eine uttb

eudj unter einanber »erberbet? ©eib ibr nun audj ©fraßen*
räuber unb 'Siiete geworben? Dber meint t'br, baß eud) ©ott
fegnen unb ernäbren wirb bura) folctje böfc Xüde unb ©tüde?...
Sé ift ja ein ungleicb ©ing, baß wir Slrbciten unb Äoß follen
barauf »erWenben unb Slnbere follen ben ©enieß unb wir ben

©djaben baben. ©croljalbcn feib gewarnt, meine lieben ©ruder,
bfe ftjr fo ßeljlet unb raubet."

©iefe Slnßdjt würbe benn audj »on ber Seit an bie über*

Wt'egcnbe. 2ßie baö I6te unb 17,e Sabrbunbert barüber ur*
tljeilte, baö werben im Serlauf unferer Srjäljlung anjufüb*
renbe incrfwürbt'ge Seugniffe ber »erfcbicbcnßcn Scanner er*

Weifen, ©er ©rud eineö Sttdjö würbe gar balb alö ein Slcdjt

bctradjtet; baö gebrudte Sita) felbß alö ein Sigentljum beß"en,

ber eö gcbrttdt. Sin redjtlidjer Sertrag (pactio) pflegte jwi*
feben bem Serteger unb Scrfaffer eingegangen ju werben, ©aö
Stedjt beö alleinigen Serfaufö würbe bura) ^rioifegien »on Sic*

gierungen unb gürßen gefdjüfjt ; man gab biefe auf 3, 5, fel*
ten jebodj auf mebr alö 10 Saljre. ©er Stadjbrttd war ein

förmlidjcr Singriff in biefe Slecbte.

Sin anbereö Serbältniß, weldjeö auö ber Sntwidlung ber

Sudjbrurfcrfunß berborging, ift bt'c S üdj e rcen fur.2) ©ie*
fetbe wirb geWöbnlia) auf ^5apß Slleranbcr VI. jurüdgefüljrt,
ber ße um baö Sabr 1501 eingefüfjrt baben foli; allein wir
fönnen t'br Sorbanbcnfcin fdjon früljcr nadjwct'fen. ©ewiß ift
auf feben gall, baß ßc »on Stom auögcgangcn iß. Sin Saljr
1436 nämlidj wttrbe »ora fapft Sugcn IV. bte Snquißtionö*
anßalt beö Magistri sacri Palatii errichtet, ©ic geborte ben

1) Sorrebe auf bie rerbefferte öbition ber 2lu«legung ber Cfpifieln unb (Evangelien, bei

ÏÏSaldi Sb. XI. 3V.

2) Sergi, im Sltlgeineinen fliinjel in ber C?efdiid)te be« Suebbanbet« unb ber Sud)=

bruderfunft ron 8r. 2Re&. Darmftabt 1835. ®. 25, J. 114.

sein, meine lieben Druckerherren," schreibt Luther,') „daß einer

dem andern so öffentlich raubet und stichlet das Seine und

euch unter einander verderbet? Seid ihr nun auch Straßenräuber

und Diebe geworden? Oder meint ihr, daß euch Gott
segnen und ernähren wird durch solche böse Tücke und Stücke?...
Es ist ja ein ungleich Ding, daß wir Arbeiten und Kost sollen

darauf verwenden und Andere sollen den Genieß und wir den

Schaden haben. Dcrohalbcn seid gewarnt, meine lieben Drucker,
die ihr so stehlet und raubet."

Diese Ansicht wurde denn auch von der Zeit an die

überwiegende. Wie das 16'° und 17" Jahrhundert darüber

urtheilte, das werden im Verlauf unserer Erzählung anzuführende

merkwürdige Zeugnisse der verschiedensten Männer
erweisen. Dcr Druck eines Buchs wurdc gar bald als cin Rccht

bctrachtct; das gedruckte Buch sclbst als cin Eigenthum dessen,

der es gedruckt. Ein rechtlicher Vcrtrag (psotio) pflegte
zwischen dem Verleger und Verfasser eingegangen zu werden. Das
Recht des alleinigen Verkaufs wurde durch Privilegien von

Regierungen und Fürsten geschützt; man gab dicsc auf 1, 5, selten

jedoch auf^ mchr als 10 Jahrc. Der Nachdruck war ein

förmlicher Eingriff in diesi Rcchtc.
Ein anderes Verhältniß, welches aus der Entwicklung der

Buchdruckcrkunst hervorging, ist dic Bü'cherccnsur.?) Dieselbe

wird gewöhnlich auf Papst Alcrandcr VI. zurückgeführt,
der sie um das Jahr 1501 eingeführt haben soll; allcin wir
können ihr Vorhandcnsiin fchon frühcr nachwciscn. Gcwiß ist

auf jeden Fall, daß sic von Rom ausgcgangcn ist. Im Jahr
1436 nämlich wurde vom Papst Eugen IV. dic Jnquisitions-
anstalt des »Isgistri ssori ?»Istii errichtet. Sic gehörte den

1) Vorrede auf die verbesserte Edition der Auslegung der Episteln und Evangelien, bei

Walch Bd. Xl. 3>.

2) Vergl. im Allgemeinen Künzel in der Geschichte des Buchhandels und der Buch!

druckertuns, von Fr. Metz, Darmstadt 1835. S. 25, k Iii.



©omt'nifancrn, unter beren Dbbut bie Senfur, bie Sudj*
brudereien, ber Sucbbanbel unb überbaupt baö ganje Südjer*
wefen ßanb. Sn ©eutfdjlanb erteilte bie Unt'berfttät ju Sölln

fdjon fra Sabr 1479 naa) »orbergegangener Prüfung bie Sr*
laubniß jum ©rud »erfa)iebener Söerfe, unb ber Srjbtßbof
unb Ättrfürft »on Sftainj war ber erße, ber 1486 bie Südjer*
cenfur bura) ein eigeneö ©efefj orbnete. ©ennoeb aber erfdjeint
bte Senfur noo) fange nia)t in ben beutfdjen Sanben gefejjlt'ib

auögebilbet. Sutberö ©cbriften j. S. erfdjt'enen alte obne Sen*

fur. ©ie Sluöbilbung biefeö Snßttutö fällt erß in bfe jweite
£älfte beö 16,tn Sabrbunbertô. ©fe s35reßfreibet't bagegen ent*

widelte ftd) ju Snbe beö 17,en Sabrbunbertô unter Snglanbö
freißnniger Serfaffung.

©ie älteßen Scnfuranßalten ©eutfajlanbö waren bte Uni*

»erßtäten. ©er jebeömatige Rector magnificus batte bte Dber*
cenfur unb bfe ©efane ber gafuftäten bie Senfur berjenigen

Südjer, weldje in t'br gad) einfa)Iugen, ©ie Dbrigfeit über*

wao)te baö ganje Senfurwefen. ©anj bt'efefben Serbäftnifje
beßanben aua) in Safel. Siud) fn ©cnf beßanb eine eigene

Senfurfoininifßon (.Seigneurs députés ou commis sur
l'imprimerie.) ©ie größte Sorfïcbt bcrrfcbte auf ben Steffen m

granffurt. ©a erließ bie tm Sabr 1580 errichtete Südjer*
fomtnffßon ein S)tanbat, baß feine Südjer fofften »erfauft wer*

ben, fte wären benn ju»or in ber Äanjfei beßdjtigt, unb nodj

im »ort'gen Sabrljunbert würbe »on ben Äaifern granj I., Seo*

polb unb granj II. biefer Somtnifßon eine eigene Snftruftion
gegeben.

2ßir fönnen bie Senfuröerbäftnifje beö 16tc" Saljrbunbertö

ju Safel auö einer Senfurorbnung »ora 23. gebruar 1558 et*

waß näber fennen lernen. ') ©iefelbe tß bloß eine Srneuerung

früberer Sorfcbrt'ften.

1) MS. ber raterlänbifdien Sibliotbef su Safel 0. 21. a.

Dominikanern, unter deren Obhut die Censur, die Bnch-

druckereien, dcr Buchhandel und überhaupt das ganze Bücherwesen

stand. Jn Deutschland ertheilte die Universität zu Cölln

schon im Jahr 1479 nach vorhergegangener Prüfung die

Erlaubniß zum Druck verschiedener Werke, und der Erzbifchof
und Kurfürst von Mainz war der erste, der 1486 die Büchercensur

durch ein eigenes Gefetz ordnete. Dennoch aber erscheint

die Censur noch lange nicht in den deutschen Landen gesetzlich

ausgebildet. Luthers Schriften z. B. erschienen alle ohne Censur.

Die Ausbildung dieses Instituts fällt erst in die zweite

Hälfte des 16"» Jahrhunderts. Die Preßfreiheit dagegen
entwickelte stch zu Ende des 17"» Jahrhunderts unter Englands
freisinniger Verfassung.

Die ältesten Ccnsuranstalten Deutschlands waren die

Universitäten. Der jedcsmalige Keetor msguiSous hatte die Obercensur

und die Dekane der Fakultäten die Censur derjenigen
Bücher, welche in ihr Fach einschlugen. Die Obrigkeit
überwachte das ganze Censurwesen. Ganz dieselben Verhältnisse
bestanden auch in Basel. Auch in Genf bestand eine eigene

Censurkommission (seigneurs clêputês «u commis sur l'im-
primerio.) Die größte Vorsicht herrschte auf den Messen in

Frankfurt. Da erließ die im Jahr 1580 errichtete

Bücherkommission ein Mandat, daß keine Bücher sollten verkauft werden,

sie wären denn zuvor in der Kanzlei besichtigt, und noch

im vorigen Jahrhundert wurde von den Kaisern Franz I.,
Leopold und Franz II. dieser Commission eine eigene Instruktion
gegeben.

Wir können die Censurverhältnisse des 16"» Jahrhunderts

zu Bafel aus einer Censurordnnng vom 23. Februar 1558
etwas näher kennen lernen. ') Dieselbe ist bloß eine Erneuerung

früherer Vorschriften.

t) »8. der vaterländischen Bibliothek zn Basel «. 2t.
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©fe »erorbnet, baß fein ©ruder in ber ©tabt Safel Ui
100 ©ulben ©träfe ju ber ©tabt gemeinen ©utö .Spanben ein

Sudj fn ©rud geben folle, eö wäre benn ju»or Sbren ®tta*
ben fürgefcraö)t ober burd) bfe Senforeö nacb ber ©ebübr er*

feben. ©ic Serorbnung würbe aber übertreten, fo baß fta) ineb*

tere gürßen unb ©täbte beö Stefdjö tei bein Statt befdjwcrten,
unb biefer ftcb bewogen fanb, fte ju »erfdjärfen. So wttrbe

baber feßgefefjt, baß, wenn ein ©ruder ein Sua) batte, baö

Weber »on ber Dbrigfeft noeb »on ben Senforen befeben, ober,

im gall eö gefajeben, aber bura) Slnbänge unb 3ufäf>e »er*

mebrt wäre, ein foldjeö Sud) bem Stcftor ber Unf»erßtät ju fran*
ben geßellt unb »on biefem bem betreffenben ©efan jur Senfur

überwiefen werbe, ©afür foli biefem »on bem ©ruder 6 ©lab*
1er Pfenning »on jebem Sogen famint einem Sreinpfar ju Sr*

gerung unb Sobn gebabter Wiit unb Slrbeit gegeben werben.

So würbe ferner »erorbnet, baß bte Sorrectoreö in ben

©radereien »ora Steftor fnö ©elübb genommen werben follen,
alleö baö anjujet'gen, waß ju Serfejjung, ©djmadj unb Sladj*

tbefl eineö ebrfatnen Slatbö unb gemeiner ©tabt Safel ober

anberer ©tänbe, ©täbte unb potentaten bienen mödjte. ©elbft
bie ^rofefforen würben nadj einem fpätern 3ufafj (1578) »on

biefer Stnfurorbnttng nidjt abgenommen.
©ennoa) tonnte man nidjt »erbitten, baß nt'a)t biöweifen

Äfagen über ben ©rud »on Süa)ern eintiefen, ©o flogen

j. S. bie fünf fatbolifdjen Drte in t'brer ©egenfdjrift auf ben

»on ben Slatbögcfanbten ber »ier coangelffdfjen ©tobte ira Sto*

»ember 1585 gcljalteuen „gürtrag" ber Sdjmad)* unb ©djanb*
büdjlet'n Ijalb, fo »on ben e»angclifdjen Ätrcbenbienern jeÇt fn
60 Saljr ber wiber fte unb t'bren ©lauben auögegangen, unb

bejeio)nen namentlio) alö folaje: Slubolf ©waltberö, fräbi*
tanten in Sürid), Slntidjriß, item Sottcrö ipatibbudjlein ju Sern
gebrudt (1537), item bie bocbfcb-näblidjen ju Sern gebaltcnen
unb gebrudten Somöbien (»on SJtanuel) unb »iel anbere fn

eï>angelffd)en ©täbten gebaltene ©pfele, Somöbien, ©ebid;te,

S0

Sie verordnet, daß kein Drucker in der Stadt Basel bei

IO» Gulden Strafe zu der Stadt gemeinen Guts Handen ein

Buch in Druck geben solle, es wäre dcnn zuvor Ihren Gnaden

fürgebracht oder durch die Censores nach der Gebühr
ersehen. Die Verordnung wnrde aber übertreten, so daß sich mehrere

Fürsten und Städte des Reichs bei dein Rath beschwerten,

und dieser sich bewogen fand, sie zu verschärfen. Es wurde

daher festgesetzt, daß, wcnn ein Drucker cin Buch hätte, das

Weder von der Obrigkeit noch von den Censoren besehen, oder,

im Fall es geschehen, aber durch Anhänge nnd Znsätze

vermehrt wäre, ein solches Buch dem Rektor der Universität zu Handen

gestellt und von diesem dcm betreffenden Dekan zur Censur

überwiesen werde. Dafür soll diesem von dem Drucker 6 Städler

Pfenning von jedem Bogen sammt einem Eremplar zu Er-
getzung und Lohn gehabter Müh und Arbeit gegeben werden.

Es wurde ferner verordnet, daß die Correctores in den

Druckereien vom Rektor ins Gelübd genommen werden sollen,

alles das anzuzeigen, was zu Verletzung, Schmach und Nachtheil

eines ehrsamen Raths und gemeiner Stadt Basel oder

anderer Stände, Städte und Potentaten dienen möchte. Selbst
die Professoren wurden nach einem spätern Zusatz (1578) von

dieser Censurordnung nicht ausgenommen.

Dennoch konnte man nicht verhüten, daß nicht bisweilen

Klagen über den Druck von Büchern einliefen. So klagen

z. B. die fünf katholischen Orte in ihrer Gegenschrift auf den

Von den Rathsgesandrcn der vier evangelischen Städte im
November 1585 gehaltenen „Fürtrag" dcr Schmach- und Schandbüchlein

halb, so von dcn evangelischen Kirchendienern jetzt in
60 Jahr her wider sie und ihren Glanben ausgegangen, und

bezeichnen namentlich als solche: Rudolf Gwalthers, Prädi-
kanten in Zürich, Antichrist, itein Cotters Handbüchlein zu Bern
gedruckt (1537), item die hochschmählichen zu Bern gehaltenen

und gedruckten Comödien (von Manuel) und viel andere in
evangelischen Städten gehaltene Spiele, Comödien, Gedichte,
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©efange, Sieber unb Slefinen. ©ie Sbangefffcbeu fn fbrem

©egenberia)t ') weifen jwar biefen SorWurf »on ßd) ai unb

fegen t'bn t'brcr ©egenpartei jur Saß, inbem fte £b»nra$ SSJînr*

nerö ©djmacbbücber aufjäblen, bie jefuftffeben gragjtüde auö

greiburg (unter SBerroö Slainen »on Saniftuö gefrfwt'eben),

bie Säßcrung Sat»fnö burd) ben Sefuften frainß u. bgl. Slllefn

bieß alfeö bewet'öt nur, baß man ftd) wirflicb gegenfeitt'g fn

©rudfd)riften febmäbte.

Sitte Uebertretung ber Senfur»orfebrfften, ber ©rud eineö

Sucbeö obne Srlaubniß, fönnte »on febr ernßlid)en golgen
fein unb felbft Sluöwetfung anß ber ©tabt nad) ftcb jt'eben.

Dporin madjt fn feinen Sriefen öftere barauf aufmerffatn unb

Warnt bfe t'bra befrennbeten ©efebrten Slrapelanber, SJtuöcuIuö,

Sulffnger t'btn unb if;nen bura) Sticbtbeadjtung ber Sorfdjrif*
ten nfdjt böfeö ©pief ju madjen. Wodjte er bie Senforen aua)

fn fdjerjbafter ©att're Aristarchi unb Vejoves nennen, fo

beißen fte bod) ein anbermaf wfeber Domini Censores, »or
benen man gewaltigen Stefpeft botte. Wan wirb bte Sriefe
Dporfnö, in benen er bie Senfur»erbäftnffe tefptidjt, nid)t
obne Sergnügen fefen fönnen.2)

So fann fin Slllgeineinen unferer Saterßabt nadjgerüfjmt
werben, baß ber Slaojbrud fn fbr nfd>t ju fraufe war, waß

ebenfo febr bem redjtfidjen ©fnn ber Sürger, afö ber Dbrfg*
left jur Sbre gereiebt; unb wenn bennodj et'njefne bergletdjen

Serfudje tk unb ba »orfommen, fo waren bieß nur »eret'n*

jelte Srfcbeinungen otjne Sebeutung. Sraömuö flagt jwar fm

Sanitär 1522 fdjon über Slaa)brud (epist. 616); allein bfe

Älagen boren auf, alö er faiferlt'dje ^3rt'»ilegt'en erbalten, ger*
ner wirb in ben Sabren 1602 unb 1608 geffagt, baß einige Sudj*
bruder einen Sauernfatenber unter bein Stamen unb Sßappen

ber ©tabt greiburg fin Srefögau gebrudt bätten, welker efgent*

1) Diefer ifl »erfatjt »on HbraÇam ÜRuScutu« in Sern,

2) Sergi. Nro. III. IV. VI. VII.
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Gesänge, Lieder und Reimen. Die Evangelischen in ihrem

Gegenbericht >) weisen zwar diesen Vorwurf von sich ab und

legen ihn ihrer Gegenpartei zur Last, indem sie Thomas Murners

Schmachbücher aufzählen, die jesuitischen Fragstücke aus

Freiburg (unter Werros Namen von Canisius geschrieben),

die Lästerung Calvins durch den Jesuiten Haius u. dgl. Allein
dicß alles beweist nur, daß man sich wirklich gegenseitig in
Druckschriften schmähte.

Eine Uebertretung der Eensurvorschriften, der Druck eines

Buches ohne Erlaubniß, konnte Von sehr ernstlichen Folgen
sein und selbst Ausweisung aus der Stadt nach sich ziehen.

Oporin macht in seinen Briefen öfters darauf aufmerksam und

warnt die ihm befreundeten Gelehrten Ampelander, Musculus,
Bullinger ihm und ihnen dnrch Nichtbeachtung der Vorschriften

nicht böses Spicl zu machen. Mochte cr die Censoren auch

in scherzhafter Satire ^ristarodi und Vedove» nennen, fo

heißen sie doch ein andermal wieder voiuini Oensorvs, vor
denen man gewaltigen Respekt hatte. Man wird die Briefe
Oporins, in denen er die Censurverhältnisse bespricht, nicht

ohne Vergnügen lesen können.?)

Es kann im Allgemeinen unserer Vaterstadt nachgerühmt

werden, daß der Nachdruck in ihr nicht zu Hause war, was
ebenso sehr dem rechtlichen Sinn der Bürger, als der Obrigkeit

zur Ehre gereicht; und wenn dennoch einzelne dergleichen

Versuche hie und da vorkommen, so waren dieß nur vereinzelte

Erscheinungen ohne Bedeutung. Erasmus klagt zwar im
Januar 1522 schon über Nachdruck (epist. 616); allein die

Klagen hören auf, als er kaiserliche Privilegien erhalten. Ferner

wird in dcn Jahren 1602 und 1608 geklagt, daß einige
Buchdrucker einen Bauernkalcnder unter dem Namen und Wappen
der Stadt Freiburg im Breisgau gedruckt hätten, welcher eigent-

t) Dieser ist verfaßt von Abraham MuSeul» S iu Bern.

Z) Bergl. »ro. III. IV. VI. VII.



92

lieb einer gewfffen Sinn a ©d)luinpin in Sonfianj unb einem

fr anß ©eörg in greiburg redjtlid) jitßänbig war. Sina*
nuel Äönig in Sern befdjwert fidj 1652 wegen Stadjbrud
ber „Stagorifdjen ^flanjfdbul," unb ©djultbet'ß unb Slatb ber

©tabt Sern bemerfen in t'brem gürfa)reiben: „ße beßnben wc*
ber billio) unb jutäßlta; nod) einiger Drten pafftrlidj, baß einer

bein anbern mit Stadjbrudung feiner mit Wut unb Äoßen au

£ag gegebenen Südjer feinen babar »erboffenben bfllicben ©e*

noß glet'cbfain uß fanben nebine unb feinen Stufc mit beö an*

bern ©cbweiß unb ©djaben fdjaffe." Slllein, wie man ftebt,

waren biefe nadjgebrudten Süo)er bura)auö unbebeutenb. Sludj

modjte eö bin unb wieber »orfontmen, baß 9Jlanuffripte obne

Sinwillt'gung t'brer Serfaffer gcbrudt würben, ©o iß befannt,

baß burd) ©larean uttb SJtünßer, freilicb in beßer Slbßcbt,

©ilg £fcbubt'Ö 2ßcrf: de prisca et vera alpina Rhsetia

cum caetero alpinarum regionum tractu, im Sabr 1538 obne

fein 2Biffen jum ©rud beförbert Würbe, worüber er ßcb nia)t
Wenig erjürnte.') Sbenfo beflagt fidj 1576 ein ^anö Sbren*
berg »on Sonßanj, baß ©amuel 31 pi arino „ein Staiß

jum beif. ©rab ju ^ierufalcm" unter feinem Statuen, b'nter*

rudö, obne feinen Sefebi gebrudt, Waè t'bin tei ebrfidjcn unb

üerßänbigen Seilten ©pott, ©a)anbe unb Staajreb »erurfacbt.
Siber afleö biefeö fann, wie gefagt, niajt bt'nreidjen, um audj

nur im Sntfernteßen ben Scrbadjt bev»orjurafen, baß ju Sa*
fei ber Stadjbrud je fci begünßigt worben. 2öir wiffen »iel*

mebr aufö Scßimmteße, baß bie Dbrigfeit ßreng gegen ben*

felben einfdjritt. SUö j. S. Stöbert ©tepbanttö unb fein ©obn
ßcb 1557 beftagten, Dporin brade iljnen ein £eßamcnt nadj,
wttrbe biefem foglcidj befoblen, mit bem ©rud ßt'U ju ßcben,

unb erß alö ber Serleger Stiflauö Sar bier in ©enf bar*

tbat, baß biefeö £eßament ein ganj anbereö wäre, alö baö

1) 31b. gud)« eg. £f<bubi'« Seben unb ©rfjriften II. 62 ff.
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lich einer gewissen Anna Schlump in in Constanz und einem

Hans Georg in Freiburg rechtlich zuständig war. Emanuel

König in Bern beschwert sich 1652 wegen Nachdruck

der „Ragorischen Pflanzschul," und Schultheiß und Rath der

Stadt Bern bemerken in ihrem Fürschreiben: „sie befinden weder

billich und zuläßlich noch einiger Orten passirlich, daß einer

dem andern mit Nachdruckung seiner mit Müh und Kosten an

Tag gegebenen Bücher seinen dahar verhoffenden billichen
Genoß gleichsam uß Handen nehme und seinen Nuß mit des

andern Schweiß und Schaden schaffe." Allein, wie man sieht,

waren diese nachgedruckten Bücher durchaus unbedeutend. Auch

mochte es hin und wieder vorkommen, daß Manuskripte ohne

Einwilligung ihrer Verfasser gedruckt wurden. So ist bekannt,

daß durch Glarean und Münster, freilich in bester Absicht,

Gilg Tschudis Werk: àe prise» et ver» slpin» RKseti»

«um eseter« slpinsrum regioimm tr»otu, im Jahr 1538 ohne

sein Wissen zum Druck befördert wurde, worüber er sich nicht

wenig erzürnte.') Ebenso beklagt sich 1576 ein Hans Ehrenberg

von Constanz, daß Samuel Apiar in s „ein Raiß

zum heil. Grab zu Hicrusalcm" unter seinem Namen, Hinterrucks,

ohne seinen Befehl gedruckt, was ihm bei ehrlichen und

verständigen Leuten Spott, Schande und Nachred verursacht.

Aber alles dieses kann, wie gcsagt, nicht hinreichen, um auch

nur im Entferntesten dcn Verdacht hervorzurufen, daß zu Basel

der Nachdruck je fci begünstigt worden. Wir wisscn

vielmehr aufs Bcstimmtcstc, daß die Obrigkeit streng gegen

denselben einschritt. Als z. B. Robert Stcphanus und sein Sohn
sich 1557 beklagten, Oporin drucke ihnen ein Testament nach,

wurde diesem sogleich befohlen, mit dem Druck stilt zu stehen,

und erst als der Verleger Niklaus Barbier in Genf
darthat, daß dieses Testament ein ganz anderes wäre, als das

I) Jld. FuchS Eg. Tschudi'S Leien uud Schriften II. «2 ff.
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»on ©tepbanuö gebrudte uttb er fd)on bef 400 ©ulben Sladj*

tbeil erlitten, würbe ber weitere ©rud wieber geßattet.

Se Weniger beinnaa) anbere über bie ©tabt Safel fta) jtt
beflagen batten, beßo mebr biefe über frembe ©täbte. ©o ffa*

gen fra Slpril 1558 S»b- Dporin, S»b- -^erwägen jünger unb

Sernbarb Sranb, alö fold)e, bt'c in obgebarfjten £errn franß

£>erwagenö ©ewerb unb ^anbel getreten, „baß etlicbe Sßfnfel*

truder, alö fürnemlia) Sobann temporal in ber ©tabt

Sljon, fänuntlidj Sremplar, baö jcboa) mit raerfficben großen

Äoßen an Sag gebradjt, wiber alle t'bre ^PfUdjt, ©eborfam
unb iljre natürlia)en »on gebietenben £errn gegebenen unb »er*

gönnten greibeiten unb 53ri»ilegt'en t'bnen jtt großem Slaajtbeil
unb ©a)aben nadjbritrfen," unb bitten beßbalb ben Statt ju
Safel, cr möge tei ben Slmtleutett ber ©tabt Sîjon auöwirfen,
„baß fämmtlidje ^erfonen Ui t'brem fürgenotntnenen 2ßerf ßill
geßellt unb fte ftcb fürber »on t'bnen unb anbern feineö Uffafceö

unb ©ajabenö beforgen muffen."
Siber noeb eine anbere ©tabt war eö, wober ben taè*

lertfajen ©rudern größerer Sintrag gefdjab. Unter ben ©täb*
ten ber beutt'gen ©<bweij batte fid) nädjß Safet ©enf ben

größten Stubm bura) feine ©ruderefen erworben. „@cbon 1478,"

fagt galfenßet'n in fetner ©efcbicbte ber Sucbbruderfunft, ') „unb
»ieflet'cbt nodj früber waren bie -greifen beö erßen ©rudero
Slbara ©tcinfdjauwer »on ©djweinfurt bafelbß fn Xbätiateit."
Siber bie Stiftung, weldje bie ©ruder ©enfö einfdjlugen, War
balb für bie übrigen fdjwet'jerifdjen ©ewerbögenoffen eine »er*

berblicbe ;2) nainentlicb für Safel würbe ©enf ein Srüffel ober

ein Steutlt'ngen. ©ie Sage ber ©tabt an ber ©cbet'be breier

Sänber, bie Unabbangigfeft berfefben »ora Stetdj fowobf, atö

1) Ceipjig 1840. 2. 271. Sergi, aud) Favre-Bertrand notices sur les livres
imprimés à Genève dans le 15e siècle, in ben mémoires de la société d'histoire
et d'archéologie de Genève. 18+2. Sb. I.

2) 9San »ergleicÇe fa>n ben Srief Dporin« im ansang Hr. II.
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von Stephanus gedruckte und er schon bei 400 Gulden Nachtheil

erlitten, wurde der weitere Druck wieder gestattet.

Je weniger demnach andere über die Stadt Basel sich zu

beklagen hatten, desto mehr diese über fremde Städte. So klagen

im April 1558 Joh. Oporin, Joh. Herwagen jünger und

Bernhard Brand, als solche, die in obgedachten Herrn Hans

Herwagens Gewerb und Handel getreten, „daß etliche Winkel-

trucker, als fürnemlich Johann Temporal in der Stadt
Lyon, sämmtlich Ercmplar, das jedoch mit merklichen großen

Kosten an Tag gebracht, wider alle ihre Pflicht, Gehorsam

und ihre natürlichen von gebietenden Herrn gegebenen und

vergönnten Freiheiten und Privilegien ihnen zn großem Nachtheil
und Schaden nachdrucken," und bitten deßhalb den Rath zu

Basel, er möge bei den Amtleuten der Stadt Lyon auswirken,

„daß sämmtliche Personen bei ihrem fürgenommenen Werk still
gestellt und sie sich fürder von ihnen und andern keines Ufsatzes

nnd Schadens besorgen müssen."

Aber noch eine andere Stadt war es, woher den

baslerifchen Druckern größerer Eintrag geschah. Unter den Städten

dcr heutigen Schweiz hatte sich nächst Basel Genf den

größten Ruhm durch seine Druckereien erworben. „Schon 1478,"
sagt Falkenstetn in seiner Geschichte der Buchdruckerkunst, ') „und
vicllcicht noch früher waren die Pressen des ersten Druckers

Adam Steinschauwer von Schweinfurt daselbst in Thätigkeit."
Aber die Richtung, welche die Drucker Genfs einschlugen, war
bald für die übrigen schweizerischen Gewerbsgenossen eine

verderbliche ; 2) namentlich für Basel wurde Genf ein Brüssel oder

ein Reutlingen. Die Lage der Stadt an der Scheide dreier

Länder, die Unabhängigkeit derselben vom Reich sowohl, als

t) Leipzig tittg. S. 27t. Vergl. such ?sivre-vertr»nck »oiiees sur les livres im-

et ck'arcdèologie rie lîenève. 1842, Bd. l,
2) Man vergleiche schon den Brief OporinS im Anhang Hr. II,
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»on granfreidj, bfe ^anbetö»erbtnbungen nadj biefem Sanb bin
unb nadj Stallen, enblidj ber etwaö leidjtfertige Solfödjarafter,
madjen eö unö einiger SJtaßen erflärlid), wie baß Stadjbrudö*

gewerbe bier feit einer langen Steilje »on Saljren fortwud)ern
fönnte.

Unter bie frübeßen Älagen geljört biejenige beö Sufe*
biuö Sifdjoff ober Spiöfopiuö, ©obn beö Stifolauö, ber

»on SKontbibicr alö Sieligt'onöffüdjtling nadj Safef gefomtnen

war.1) Sr bcfajwert ßcb, baß t'bin baö 1580 gebrudte lexicon

Scapulae unb bie 1560 erfdjt'enenen loci communes
Musculi2) »on Sudjbrudern jtt ©enf nadjgebrttdt werben, unb

bittet feine Dbrigfeit um eine gürfdjrt'ft an jene ©tabt, ber

getrofien Suöerßdjt, „man werbe foldjen Stauboögeln, bte contra

fas et nefas unb wiber cbrißliebc £reue unb Siebe (oljn
alle Urfaa)) einem fein Srot »or bein SJtaul fjmweg ju fdjnci*
ben begdjren, bertnaßen jufpred)en, aua) t'bnen ex officio gc*
bieten laffen, baß fie foldjer Unbilligfeit ftillßanben unb in
baö fünftt'g ibre ©t'djefn in frörabbe grua)t nia)t brattdjen follen."

©aö ©djreibcn »on Sürgermeißer unb Slatb ber ©tabt

Safel war »ergeblio); eö wttrbe bura) baffelbe, wie eine fol*
genbe SefdjWerbefdjrift ßd; auöbrüdt, nidjtß antere auögeridj*

tet, „bann baß gemelte Sudjtruder in itjrein böfen gürnebmen

je länger jc mebr fortfabren, gleia) alö ob fte in unfer Ser*
berben einen djeuren Sib jufammengefdjworen." ©afjcr neue

Älagen im Dftober 1604 »on -Cn'erontjmuö ©emufäuö unb Son*

rab Sßalbfira). 0

1) Sergi, über ibn bie Seiträge jur Sa«(er Suebbruefergefdiidjte ©. 125.

2) Diefe rearen eigenttid) Serlag »on 3ob. £ert»agen. allein Œufeb. (5pi«fopiu3 batte

nad) beffen 2obe 1564 bie 4>trroagifd)e Dffijin an fid; gebradjt.

3) Ueber jenen ift ïjier ber Drt ein SBort ju bemerlen.

4> ier on'.iniu ö @einufäu« War ber ©obn be« berübmten gleichnamigen $r»»
feffor« ber $bbfil, ber eigentlid) au« >MüMbaufen gebürtig roar, ©eine ïDîutter mar

©ibi-lia Sratanber, be« Sud)bruder« änbrea« 2od)ter. Cr betrieb ra« Xrurfgefebäft

juerft mit feinem Srüber $ol;tarp unb nad) beffen Sob (1572), aie e« fdjetut, auf

von Frankreich, die Handelsverbindungen nach diesem Land hin
und nach Italien, endlich der etwas leichtfertige Volkscharakter,

machen es uns einiger Maßen erklärlich, wie das Nachdrucksgewerbe

hier seit einer langen Reihe von Jahren fortwuchern
konnte.

Unter die frühesten Klagen gehört diejenige des Eusebius

Bischoff oder Episkopius, Sohn des Nikolaus, der

von Montdidicr als Religionsflüchtling nach Basel gekommen

war.') Er beschwert sich, daß ihm das 1580 gedruckte lexi-
oou 8osvulss und die 1560 erschienenen 1o«i communes Klus-
ouli?) von Buchdruckern zn Genf nachgedruckt werden, und

bittet seine Obrigkeit nm eine Fürschrift an jene Stadt, der

getrosten Zuversicht, „man wcrde solchen Raubvögeln, die oon-
trs fas et netss und wider christliche Treue und Liebe (ohn
alle Ursach) einem sein Brot vor dem Maul hinweg zu schnei-

dcn begehren, dermaßen zusprechen, auch ihnen ex oMeio
gebieten lasscn, daß sie solcher Unbilligkeit stillstanden und in
das künftig ihre Sicheln in frömbde Frucht nicht brauchen sollen."

Das Schreiben von Bürgermeister und Rath dcr Stadt
Bascl war vergeblich; es wurde durch dasselbe, wie eine

folgende Beschwerdeschrift sich ausdrückt, nichts anders ausgerichtet,

„dann daß gemelle Buchtrucker in ihrem bösen Fürnchmen

je länger je mehr fortfahren, gleich als ob sie in unser
Verderben einen theuren Eid zusammengeschworen." Daher neue

Klagen im Oktober 1604 von Hieronymus Gemusaus und Conrad

Waldkirch. 2)

1) Vergl, über ihn die Beiträge znr Basier Buchdiuckergeschichtc S. 125,

2) Diese waren eigentlich Verlag don Joh. Herwagen, Allein Euseb. Episkopius hatte

nach dessen Tode 156t die Hcrmagische Offizin an sich gebracht.

3) lieber jenen ist hier der Ort ein Wort zu bemerlen.

Hieronymus GemusäuS war der Sohn des berühmten gleichnamigen Pro»

fessors der Physik, der eigentlich aus Mühlhausen gebürtig war. Seine Mutter mar

Sibylla Cratander, dcö Buchdruckers Andreas Tochter. Er betrieb das Druckgeschäst

zuerst mit seinem Bruder Polykarp und nach dessen Tod (1!>72), wie es scheint, auf
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©fefe beiben ffagen nämlidj 1604, „baß erft in biefer

granffurter SJteß ©ainuet Sriöpin, Safob ©tören SEodjter*

mann, ein nadjgetrudt Sita), nämfid) Isocratem cum versione

Hieronymi Wolfii in 8° feil jetait, fo bodj follidj Sud) über

bie 40 Sabr in ibrem ©ewerb gewefen unb bt'öber »on nie*

raanb, ja aua) nit »on ibren ärgßen geinben angefochten wor*
ben, bann allein »on ben ©enfern. Silo fte »ormalo geffagt,
baß t'bnen ber Sfofrateö in golt'o nadjgebrudt werbe (1593)
unb bcßbalb ber Slatb an ibre Dbrigfeit gefdjrieben, bätten fte

ftd) „fo »ief l;ie»on gebeffert, baß fte eö jejjt aueb in 8° gc*

ttudt, gteieb alö ob fte unö uttb bie Statt Safet biemit trugen
wollten." @leia)ergeßalt beffagen fte ftcb über bie neue Stuflage
ber Paratala Wessenbeccii in 8°, unb cine beitnlt'cbe Serabrebttng,
baß Safob gotllet ju SJtütnpelgarb baö corpus iuris canonia

bruden folle, ©ie bitten beßbafb um Slbfdjaffung biefer

Unbitligfeit, bie aller djrißenlicben Hieie unb eibgenöfßfa)er
Streu ganj juwiber unb ibnen »on feinen ^Japißen nie wiber*

fabren, unb im gall bie ©enßfdjen Sudjbruder ftdj oberatalo

eigene SReajnung. ©eine grau i»ar Œbrijlina Srçtinger, Softer be« Sudjbruifer«

üiilolau« Srçlinger. ©eine Sniderei befanb ficb «uf bem äbelberg neben bem £n«

gelbof, ©ein iDrucfjcidjen ift eine Sanation be« DporinifuVn, wie er benn aud)

Dporin« 9tad)folger mar.

T^IQN

Wim

Sr ftarb 1610 <m ktr ?Jeft.
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Diese beiden klagen nämlich 1604, „daß erst in dieser

Frankfurter Meß Samuel Crispin, Jakob Stören Tochtermann,

ein nachgetruckt Buch, nämlich /«oeratem oum versione

//êewnMê t^«W in 8« feil gehabt, so doch sollich Buch über

die 40 Jahr in ihrcm Gewerb gewesen und bisher von
niemand, ja auch nit von ihren ärgsten Feinden angefochten worden,

dann allein von den Genfern. Als sie vormals geklagt,

daß ihnen der Jsokrates in Folio nachgedruckt werde (1593)
und deßhalb der Rath an ihre Obrigkeit geschrieben, hätten sie

sich „so viel hievon gebessert, daß sie es jetzt auch in 8" gc-
truckt, gleich als ob sie uns und die Statt Basel hiemit trutzen
wollten." Gleichergestalt beklagen sie sich über die neue Auflage
der ^araMa ^«««enSeeen in 8°, und eine heimliche Verabredung,
daß Jakob Foillet zu Mümpelgard das corpus .uns ea«o-
mei drucken solle. Sie bitten deßhalb um Abschaffung dieser

Unbilligkeit, die aller christenlichen Liebe und eidgenössischer

Treu ganz zuwider und ihnen von keinen Papisten nie

widerfahren, und im Fall die Genfischen Buchdrucker sich abermals

eigene Rechnung. Seine Frau war Christina Brylinger, Tochter des Buchdruckers

Nikolaus Brylinger. Seine Druckerei befand stch auf dcm Adelberg neben dem En«

gelhvf. Sein Druckzeichen ist eine Variation des Oporinischen, wie er denn auch

OporinS Nachfolger war.

WM

Er starb tSI« an der Pcst.
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liebertidj ußreben unb rait nidjttgen Sßorten unfd)ufbfg madjen

wollten, ibnen ju erlauben, ber ©enfer frai unb ©ut in bie*

fer ©tabt ju arreßiren, Uè ju Slbtrag ibreö erlittenen Äoßenö
unb ©djabenö. ©ie Stegicruitg »on Safel bewilligte iljnen
oljne Slnßanb bie nadjgefudjte gïirfdjrift an bie ©enfer unb

ibr Segeljren Wegen Sntfdjäbigung, unb bem Safob goillet ju
SJîiimpelgarb, welcbe ©tabt mit Safel ira Surgreajt ßanb,

würbe gefdjrieben, „bet Serluß biefeö Slecbtö unb böcbßer Un*

gnab ßdj getneftö Sudjö ju truden ju enujalten."
Ueber bie angefübrten Süa)er iß nod) golgenbeö ju be*

werfen, ©ie erße Slnögabe beö Isocrates mit ber fateinifajen
UeberfeÇung SBolfö, etnee? gewanbten Ueberfc^erö, erfdjien bei

Dporin. 1548, ') Staa) beffen £obe erfdjien eine neue Sluögabe

1) Cum Caes. Maiest. gratia et privilegio ad quinquennium, fol. Cf. Fabricius

bibl. gr. ed. Hari. II. 796. £ier eine furse Dîoti*. über Jpier. Sßolf. fir ift

geboren ju Detingen in ©(bmaben 1517 unb erbielt feine Stlbung auf ber Unirer-

fität Tübingen, wo 3oacb. Samerariu« unb 3a!ob ©djeif feine Sebrer waren,

hierauf eine 3eit lang ©direiber am .Ç>of be« Sifdjof« »on ÎBurtburg madite er,

roie fo »iele anbere @elebrte, bie ©djule be« -Bìangel« unb ber Dürftigfeit burd)

2Bir jinken il)n balb barauf in SEBittenberg, unb 1543 erbielt er burdi 9Keland)tbonS

Sermittlung eine tebrftelle an ber ©d)ule su *3Hüf)tCnufi'ii in Ibüringen. Dafefbft

blieb er jwei 3abre unb ging bann in glcicSer tf igenfebaft uadi Nürnberg, Wo er

auf Oebeifj be« Dfatb« jwötf jungen Seuten Unterriet ertbeilte. Kudi bier roar fei»

ne« Sfeiben« nid)t. Son 'Jlürnbcrg ä°g er nadi Strasburg, fanb bei beut Slrjt ©ebal»

bu« 4>arenreuter gafllidje Slufnabme unb befd)äftigte fidj liier privatim mit Ueberfefeen

grierbifdjer Statoren. Sergeben« lrar feine Hoffnung in Strafburg eine Slnflcttung

ju ehalten (Srief an Dporin 19. gebr. 1548, MS. ber Siti, ju Safel: „Argentina

quod speroni nihil video. Sunt scholarchse, ut audio, in exigendis
laboribus quatuor aut quinque horarum singulis diebus perquam liberales, in

decernendis promus tenaces et maligni. Eius generis et genii dominos quae-

rendos esse non puto, sed fugiendos, tametsi me quereren!.**) fir riditele

feine Slide baber auf ba« ^îàbagogium ju Safel; bod) würbe einftweilen nid)t« au«

biefem fSlan, unb er trat, auf SÄeaJlinger« fimpfeblung, 1548 al« Segleiter

einiger jungen Seute »on SlugSburg eine SReife nad) -parié an. Son ba wanbte er fidj

aber in ber Zìfat nad) Safel junta*. Die angäbe jebod), baij er bier bie ÜSagifler»

würbe erlangt, frbeint auf einem 3trtbum ju beruben ; Wenigfien« finbet fid) in glaub«

würbigen ûuetlen (bem theatrum virtutis et honoris) nidjté baron. ©eÇr »er*

tient maiiten ftcb um ibn bie ©rafen gugger »on Slugöburg. Der eine, Slnton,
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liederlich ußreden und mit nichtigen Worten unschuldig machen

wollten, ihnen zu erlauben, der Genfer Hab und Gut in dieser

Stadt zu arrestiren, bis zu Abtrag ihres erlittenen Kostens

nnd Schadens. Die Regierung von Basel bewilligte ihnen

ohne Anstand die nachgesuchte Forschrift an die Genfer nnd

ihr Begehren wegen Entschädigung, und dem Jakob Foillct zu

Mümpclgard, welche Stadt mit Basel im Burgrecht stand,

wurde geschrieben, „bei Verlust dieses Rechts und höchster Un-

gnad sich gemelts Buchs zu truckcn zu enthalten."
Ueber die angeführten Bücher ist noch Folgendes zu

bemerken. Die erste Ansgabe des /«oorate« mit der lateinischcu

Uebersctzung Wolfs, eines gewandten Uebcrsctzers, erschien bei

Oporin. 1548. ') Nach dessen Tode erschien eine neue Ausgabe

1) Cum Oses, lilaiesi, szrstia et privilegio «à quinquennium, toi, Ok, raiririul
bid!, gr, eri. Nitri, II, 796, Hier cine kurze Notiz über Hier, Wolf, Er ist

geboren zu Oetingen in Schwabe» 1S17 und erhielt seine Bildung auf der Universität

Tübingen, wo Joach. Camerarius und Jakob Scheck seine Lehrer waren.

Hieraus eine Zeit lang Schreiber am Hof deS Bischofs von Würzburg machte er,

wie so diele andere Gelehrte, die Schule des Mangels und dcr Dürftigkeit durch

Wir finden ihn bald daraus in Wittenberg, und 151Z erhielt er durch MelanchthonS

Vermittlung eine Lehrstelle an der Schule zu Mühlhausen in Thüringen. Daselbst

blieb er zwei Jahre und ging dann in gleicher Eigenschaft nach Nürnberg, wo er

aus Geheisj deS Raths zwölf jungen Leuten Unterricht ertheilte, Auch hier war sei»

duS Havenreutrr gastliche Aufnahme und beschästigte stch hier privatim mit Ilebersetzen

griechischer Autoren, Vergebens war seine Hoffnung in Strasburg eine Anstellung

zu erhalten (Brief an Oporin 19. Febr. ISIg, «S, der Bibl, zu Basel: „Xrgen-

cieceruenciis priemiis tenaces et maligni, Litis generis et genii clominos guee-

renckos esse »on put«, Seck lugienilos, tametsi me queererent/') Er richtete

seine Blicke daher auf das Pädagogium zu Baselz doch wurde einstweilen nichts aus

diesem Plan, und er trat, auf RechlingerS Empfehlung, 1A8 als Begleiter

einiger jungen Leute »on Augsburg eiue Reise nach Paris an. Von da wandte er stch

aber in der That nach Basel zurück. Die Angabe jedoch, daß er hier die Magisterwürde

erlangt, scheint auf einem Irrthum zu beruhen; wenigstens findet stch in

glaubwürdigen Quellen (dem tkeatruin virtutis et donoris) nichts davon. Sehr
verdient machten stch um ihn die Grafen Fu g g er »on Augsburg. Der eine, Anton,
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1570, gebrudt bon ben beiben ©cinufäitö unb Saltljafar ^an,
weldje bie alte ginna beö Dporin bctbcbieltcn.') 3m barauf
folgcnben 3abre 1571 erfdjien eine Sluögabc fn 8°, ebcnfallö

ex officina Oporiana, unb eö folgten balb mebrere anbere in
ben 3. 1582, 87, 94. Sci Montai Sßalbfirdj, ber überfjaupt
erft feit 1585 brudte, nidjt früfjer alo 1602.2) ©ie ©enfer
ücrfäiimten ttidjt, biefe bamalö gefdjàfctcn unb Pfel gebrauchten

Sluögaben nacbjubrucfen. f aui ©tcpl;auuö ebirte 1604

unb ©amuel ßriöpin 1609 ben Isocrates, Pierre de la

Rouiere 1607 ben Demosthenes unb Aeschines cbenfallö mit
ber Ueberfe^ung beö .Çriertt. SBoff. ©ic Paratala iuris sive

commentarius in Pandectas et codicem öon SJtatttjäuö SSefen*

Ud, |)rof. in $ena utw gcfjeimem Slatbe beim jturfürfien Sin*

guß, waren ebcnfallö ein febr gefdjä^tcö Sudj. ©ie erfdjienen

juerß bei Dporin (1563 fobann bei Sufeb. ßpiöfopiuö, ju*

nabm if)n in fein £au« auf, ber anbere, 3obann 3atob, madjte ibn jum S8orftel;er

feiner IBiMiotbrf, nsaê er aud) blieb, bi« ibm »om Slatb bie Seitung be« ®i)inna«

fium« übertragen würbe. Diefe bebieft er bi« an fein Scben«enbe, ba« im 3.1580
erfolgte. SBoff war eine etwa« unrubige 9iatur; nie jttfrieben mit feiner Stellung
ergofj er fld) in Älagen über bie Ungunfl be« Sdiirffal«. ®o febreibt er an Df)0>

rin, ber fein guter greunb War: ,.Sed nescio queenam fortuna mea sit.
Ostentat mihi sa-pe inulta, postea ludificatur, et eorum, qui mihi consultum ca-

piunt, rationibus, et nimia inea in obsequendo facilitate saepe iinpedior." $n
wiiTenfdiaftlidier SejicQung ifl fein £aupt»erbienfi baSjenige eine« eleganten Ueber«

fefer« auö bem ®vied)tfdien in'« Sateinifdic. SBefonber« berühmt finb bie Ueber«

fefjungeii be« Dentoflbene« unb Sfotrate«. Ueberbicfj überfecte er nod) ben Suidas,
bie SBijjantintr Zonaras, Nicetas, Nicephorus Gregoras, Lconicus Clialcondylas,
unb Fommentirte mebrere Sdiriften be« fiieero. fiinc llebcrfeçung be« ^fato fefieint

nidjt ju Stanbe gefontmen ju fein. $etru« SHamu« fd)rieb beübalb an 3»î- £er«

wagen jünger, $ari« 7 Cal. Januar 1551 (MS. ber Sibi. ju SJafel). Der ffiatb

»on SlugSburg gab ibm für bie lleberfetjung be« 3fofratc« 100 S^tibimötbaler, für
feinen Kommentar über Cicero dc offieiis 50 Bulben, unb für bie Ueberfebung

be« Suidas erbielt er »om SBaron »on ©djönenberg 200 ©utben. (Stürffiebe Seiten,

in benen bie -JJ^itotogen fiel) nodj freiftäbtifdjer SWunificenj ju erfreuen batten!

1) Cum. Caes. Maiost gratia et priv. ad annos VI. fol.
2) Cum Caes. Maiest. regisque Galliarum gratia et privilegio. Basileae ex offi¬

cina Waldkirchiana anno salutis MDCII. mense Septembri.

Seiträge j, »atert, Sefeb. III. 7
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1570, gedruckt von dcn beiden Gcmusäus und Balthasar Han,
welche die alte Firma dcs Oporin beibehielten. >) Im darauf
folgenden Jahre 1571 erschien eine Ausgabe in 8°, ebenfalls

ex «Moins Opoi-iäns, und es folgten bald mehrere andere in
den I. 1582 87 94. Bei Konrad Waldkirch, dcr überhaupt
erst seit 1585 druckte, nicht früher als 1602. y Die Genfer
versäumten nicht, dicsc damals geschätzten und vicl gebrauchten

Ausgaben nachzudrucken. Paul Step h anus edirte 1604

und Samuel Crispin 1609 den Isoorste«, />ie?^e cke

Ä«m'e?-s 1607 dcn OemostKones und ^oscmines ebenfalls mit
der Uebersetzung des Hicrn. Wolf. Dic />a?-aiMa «we

eommentantt« «n ^anetee/a« sé csckeem von Matthäus Wefen-
bcck, Prof. in Jena und gcheimcm Nathe beim Kurfürsten
August, waren ebenfalls ein schr gcschätztcö Buch. Sie erschienen

zuerst bci Oporin (1563?), sodann bei Euseb. Episkopius, zu¬

nahm ihn in sein HanS anf, der andere, Johann Jakob, machte ihn znm Vorsteher

seiner Bibliothek, was er auch blieb, bis ihm vom Rath dic Leitung des Gymnasiums

übertragen wurde. Diese behielt er bis an scin Lebensende, das im I. 1S80

erfolgte. Wolf war eine etwas unruhige Natur; nie zufriedcu mit seiner Stellung
ergoß er stch in Klagen über die Ungunst des Schicksals. So schreibt er an Odori»,

dcr sei» guter Freund war, ,,8eck nescio gueenam fortuna me» sit. Os-

wissenschaftlicher Bczichuug ist sein Hauytverdienst dasjenige eines eleganten Uebcr-

setzcrS aus dem Griechische» i»'s Lateinische. Besonders berühmt stnd die Ueber-

sctzungc» deS Demosthenes und Jsokrates, Ueberdicß übersetzte er noch den Suickas,

die Byzantiner i!«ns,rss, Kicetas, Kiceplwrus Lregorus, I,eo»icus Oliuleoncivius,

nicht zu Stande gekommen zu sein. Petrus Ramus schrieb deßhalb a» Joh,
Herwage» jünger, Paris 7 Oui. Zannar tSöl <M8, der Bibl. zu Basel). Der Rath

von Augsburg gab ihm für die llebersetznng des Jsokrates itti) Joachimsthaler, für
scincn Kommentar über Cicero eie «fiìciis 5l> Gulden, und für dic Ucbersetzung

des Suickas erhielt er vom Baron von Schöncnberg ZW Gulden. Glückliche Zeiten,

in denen die Philologen stch noch freistadtischcr Mnnißccnz zu erfreuen hatten!

ein« Vi/slckicirodianêl unno ssiutis Avelli, mense Septembri,

Beiträge z. »aterl. Gesch. III. 7
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fe$t bet Jpt'eron. ©emufäuö unb feiner ©efellfdjaft. 2ßt'e febr

biefer Stedjt batte, wenn cr »on großen Moften fpraa), mit be*

nen er biefe Südjer fit feinen Serlag gebradjt/ ßctjt matt auö

einem ©djveibett beö 23iftort'n 2öefcnbccf, ') weldjer nadj feineö

Saterö £ob (1586) fm Stamen ber <5rbfdjaft bent frkxon, @e*

mufätiö 1597 ben Sorfdjlag madjt, t'bm bie privilegia für alle

Sucbcr feineö Saterö jtt cebiren, wenn er t'ljttcn wäbrenb ber

20 ^atjre, fo lange biefelbcn Wäljvcn, fäbrlidj .300 ©ulben ober

fogleidj baar 4000 ©ulben bejahen wolle. $n biefem Srief
ift audj jugleidj fdjon ber ©enfer Stadjbrud crwäfjnt. „2Baö

nun bie Paratitla anlanget," Ijet'ßt eö ba, „baö ße bt'c Süeber*

räuber ju ©cnf wteberumb auffö Sieu auffgefegt unb gebrticft

baben, foldjeö ift mir fdjinerjlidjen ju Ijöreit, wil aud; auf baö

atlerebeße bebadjt fein, bamit man foldjen Sudjerraubent ju*
Vor foramen môrfjte."

©er Slatb ber ©tabt ©enf gab auf bie »on Safel einge*

fomincncn Scfcbwerbcn auöweidjenbe Slntwort unb entfdjulbigte

fidj mit ber Slbwefcnbeit ber betreffenben ©ntefer. ©iefer Gilt*
fdjct'b fann unö befremben unb nidjt befremben. Ch'fTärlid) wirb

er, wenn man erwägt, weldjeö bie bamalt'ge politifdje Sage

ber ©tabt war; bagegett überrafdjt cr, wenn man ftd) ber Ser*

pflidjtitngcn erinnert, bie ©enf gegen Safel fjatte. ©amalo
nämlidj itt politifdjett Stbtbeu Ijätte ße wabrfcbeiulia), Wie eö

<f;r borfommen moebte, wid;tigere ©inge ju beratben, alö ftd)

in ben ©treit einiger Sudjbrucfer einjttlaffen. ©a»ot)en, ber

gcfäbrlidje Stadjbar, ließ t'br feine Stube; mit Sflübe, obfdjoit

tapfer, Ijätte fic ben totlfüfjnen nädjtTicbeit Slngrt'ff beö ^cvjogö
in ber Slacbt oom 11. auf ben 12. ©ejember 1602 jim'tcfge*

fdjlagcu, wclcbeö ßreigniß, bie fogenannte Göfalabe, Ui ben

Eibgenoffen febbafte ©tjinpatbien für bie bebrängte ©tabt er*

weefte, fo baß j. S. in Safet ein itafenber erfcrjfen, „barin
bie Sefdjreibung ber ©aboijt'fdjen ©efcbicbte wegen Seßetgung

1) MS. auf ber öffentliajen fflibt, ju Safet : Variorum ad varios epist. apogr. Nr. 23.
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letzt bei Hieron. Gemusäus und seiner Gesellschaft. Wie sehr

dieser Recht hatte, wenn er von großen Kosten sprach, mit
denen er diese Büchcr in seinen Verlag gcbracht, ficht man aus

einem Schreiben dcö Viktorin Wescnbeck, wclchcr nach seines

Vaters Tod (1586) im Namcn dcr Erbschaft dcm Hieron. Ge-

mnfäus 1597 dcn Vorschlag macht, ihm die Privilegia für allc

Büchcr seines Vatcrs zu cediren, wenn er ihnen währcnd dcr

20 Jahre, so lange dieselben währen, jährlich 300 Gulden oder

sogleich baar 4000 Gulden bezahlen wolle. Jn diesem Brief
ist auch zugleich schon dcr Gcnfcr Nachdruck crwähnt. „Was
nun die keratitis, anlanget," heißt cs da, „das ste dic Büchcr-
räubcr zn Genf wiedcrumb auffs Neu auffgelcgt und gedruckt

haben, solches ist mir schmerzlichen zu hören, wil auch auf das

allereheste bedacht sein, damit man solchen Bucherraubcrn
zuvor kommen möchte."

Dcr Rath der Stadt Genf gab auf die von Bafel einge-
kommcnen Beschwerden ausweichende Antwort und entschuldigte

sich mit der Abwesenheit der bctrcffcndcn Druckcr. Dicscr Ent-
schcid kann uns bcfrcmden und nicht bcfrcmden. Erklärlich wird

er, wcnn man erwägt, welches die damalige politische Lage

dcr Stadt war; dagcgcn überrascht cr, wcnn man sich dcr Ver-

pflichtungcn erinnert, die Genf gcgcn Bafcl hatte. Damals
nämlich in politischen Nöthen hatte ste wahrschcinlich, wie es

ihr vorkommen mochte, wichtigere Dinge zu berathen, als sich

in dcn Streit einiger Buchdrucker einzulassen. Savoycn, der

gefährliche Nachbar, licß ihr kcinc Ruhe; mit Mühe, obschon

tapfer, hatte sie dcn tollkühnen nächtlichen Angriff des Herzogs
in der Nacht vom 11. auf den 12. Dezember 1602 zurückge-

schlagcn, welchcs Ercigniß, die sogenannte Eskalade, bei den

Eidgenossen lebhafte Sympathien für die bedrängte Stadt
erweckte, so daß z. B. in Basel ein Kalender erschien, „darin
die Beschreibung der Savoyischen Geschichte wegen Besteigung

t) AS. auf der öffentlicheu Eibl, zu Basel! Variorum «à vsrios «pisi, »pogr. Hr. 23,



99

ber ©tabt ©enf begriffen war." (Sien beßbafb aber empfanb

ße aud) baö Sebürfniß, ftcb näbcr an biefe anjufa)ficßcn, tmb
fo erfdjienen benn ben 10. ©ejerabcr 1604 genßfd;e ©efattbte
in Safel, bie Ferren ©arafitt unb Stofet, um mit ber ©tabt
Safel ein ©igill ju befeßigen unb ju bitten, ße ju einem ju*
gewanbten Drt ber 13 alten Drte ober boa) ber Qoana,elifd)en

auf* unb anjunebinen.') Siber nod) etwaö anbereö war eö,

t»on bein man glauben follte, eö Ijätte ©enf bewegen muffen,
mit Safel in gutem (ämberßänbnt'ß ju fteben. 3u ben Sab*
ren 1570, 1583 unb 1589 batte näinfia) ber Statt ber ©tabt
©enf 19000 ©onnenfronett fn ©olb gclieben. ©iefe bejabfte
aber weber Êapital noa) 3mfe/ fo baß im 3abr 1606 25 3abr*
jinfe, bie 6250 Äronen betrugen, auößanben. Scrgebfidj wa*
ren biôber alle fd)riftlicben S)?afjitungen gewefen; man fab ßd)

genötbt'gt, ibr am 27. ©ecetnber burdj einen Soten eine Ceffi*

tnafjnung in gorra einer Urfunbe ju überntadjen, „baß ße fn
ben näcbßen 8 Stägen nad) Uebergabe biefeö Srfefeö mit bier

reißgen s]5ferbeu anbero in unfere ©tabt fit eine öffentlidje ©aß*
berberge juin Sötibentnann fn Ceißung einjiebe, um bafelbfl eine

redjte ©eifelfdjaft, nadj Set'ßenö ©ewobnbeit, taglia) müßig
unb um>erbingt ju balten, and) batton nidjt jtt fointnen, tiß
wir um ermelbte 3<nfe unb ergangene Mofttn befrt'ebiget unb

unflagbar geinacbt werben."2)

3n betti glet'a)ett Saljre, wo ftd) Safel bergleidjen Maßregeln

gegen ©enf ju ergreifen »eranlaßt fab, entbrannte aud) wieber ber

alte ©treit überben Staajbrucf, unb jwar fjeftt'ger, alö jetnalö. ©ieß*
mal war eö ©ebaßian henricpetri, ber flagenb auftrat, ber

le^te nambafte ©proß ber burdj t'bre ©rucftbätt'gfeit fo berüfjintett
alten gamilie berretti iu Safel.-1) ©ebaßianhenricpetri bat ben

Slatb am 2. $uni 1606, um eine gürfdjrift an bfe ©tabt ©enf,

1) 9tatb«protololl ad h. a.

«) Dd)« VI. 260. 550.

3) Sergi, über i$n bie SBeitrüge @. 150 ff.

7*
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der Stadt Genf begriffen war." Eben deßhalb aber empfand
sie auch das Bedürfniß, sich näher an diese anzuschließen, und
so erschienen dcnn den 10. Dezember 1604 gensische Gesandte
in Basil, die Herren Tarasi» und Roset, um mit der Stadt
Basel ein Sigill zu befestigen und zu bitten, sie zu cincm

zugewandten Ort der 13 alten Orte oder doch der Evangelischen

auf- und anzunehmen.') Aber noch etwas anderes war es,

von dem man glauben sollte, es hätte Genf bewegen müssen,

mit Basel in gutem EinVerständniß zn stehen. Jn den Jahren

1570, 1583 und 1589 hatte nämlich der Rath der Stadt
Genf 19000 Sonnenkronen in Gold geliehen. Diese bezahlte
aber weder Capital noch Zinse, so daß im Jahr 1606 25 Jahrzinse,

die 6250 Kronen betrugen, ausstanden. Vergeblich warcn

bisher alle schriftlichen Mahnungen gewesen; man sah sich

genöthigt, ihr am 27. December durch einen Boten eine Leist-

mahnung in Form einer Urkunde zu übermachen, „daß sie in
den nächsten 8 Tagen nach Uebergabe dieses Briefes mit vier

reisigen Pferden anhero in unsere Stadt in eine öffentliche

Gastherberge zum Wildenmann in Leistung einziehe, um daselbst eine

rechte Geißelschaft, nach Leistens Gewohnheit, täglich müßig
und unverdingt zu halten, auch davon nicht zn kommen, bis

wir um ermeldte Zinse und ergangene Kosten befriediget und

unklagbar gemacht werden." ^)

In dem gleichen Jahre, wo sich Basel dergleichen Maßregeln

gegen Genf zu ergreifen veranlaßt sah, entbrannte auch wieder der

alte Streit übcrden Nachdruck, nnd zwar heftiger, als jemals. Dicß-
mal war cs Sebastian Henricpetri, der klagend auftrat, der

letzte namhafte Sproß der durch ihre Druckthätigkeit so berühmten

alten Familie der Petri in Basel.') Sebastian Henricpetri bat den

Rath am 2. Juni 1606, um eine Fürschrift an die Stadt Genf,

1) Rathsprvtokoll ack K. ».

S) Ochs VI, 26«. SS«.

Z) Vergi, über ihn die Beiträge S. ISO ff.

7*
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baß fie boa) t^re Sürger bon bem $iid)fi)&bHd) Slatbbrutïen

abbat tett, ober auf ben gall beö Scrweigernö ibm geßatten

möge, auf jener frai unb ©üter ju fabren, wo fte betreten

werben. Seibeö würbe ibm bewilligt. Sürgermeißer unb Slatb

fpracben fn febr crnßein £one : „Stun batten wir unö ju (Sud)

öerfeben, 3br Würben unfer mebrfeltt'g getljancö Grfuocben ju
(Srfjaltung uub gortpftanjung naajbarlidjer greünbfdjaft foldj
unbefugt Siadjtrucfen bei ben eueren abfdjaffen. SBet'I nun aber

biefer gefaßten Hoffnung entgegen eö nidjt befebeben, ja »tel*

inebr bero ßracfö juwiber ratt Slaa)trucïung anberer (Srempla*

rien ben unfren ferner unoerantwortfidj tbätlidjer Uebergriff

»on ben eueren jugeßattet : müßen Wir gebenden, unfer greunb*

fdjaft 3br fra geringem Slnfeben balten." ©ie geben fobann

Stadjridjt »on bein ifjrem Sürger bewilligten ©djuj} unb bie

Serßdjerung, baß ße ben iljrigen alle raöglicbe obrigfeitlidje

^ülfe leißen werben.

©ie neue Urfadje beö ©tret'tö war folgenbe. fani ©te*
pbanuö1) batte baö fdjon oben erwäbnte bon (Sufebiuö (Sptö*

fopt'uö 1580 juerß gebruefte lexicon Scapulae, unb Pyrame de

Candole ben »on bemfelben 1583 ebirten Homerus Grseco-la-
tinus ex Spondani revisione nadjgebrurft. ©ie tefjte Sluögabe

war bei ©ebaftian henricpetri 1606 erfdjtenen; fn bem glefdjen

3abre ber Stad)brucf.2) 2St'e biefer angefeben würbe, möge

1) ©obn be« £> einrieb unb Gfnfel be« Stöbert, biefer burd) feinen thesaurus lin¬

guae latina* Cl 532. 36) jener burd) ben thesaurus lingua: gra-cae (1572) mit

Kerbt verebrt. $Saur if! geboren 1566 unb ftarb 1627.

2) Fabricius bibl. gr. ed. Hari. I. +18. Pyrame de Candole, ber Stammvater bie*

fe« in @enf angefeftenen @efd)le<f,t«, brutfte in (Senf, Solognç unb 3»erbon, unb

flammte au« 2Rarfeiü"e.

3obanl1 ©ponbanu« ober Jean de Sponde (benn er ift in granfreia") ge»

boren 1557), hielt fid) längere 3eit auaj in SBafel auf, wo 1583 juerfi feine Ueber«

feijung unb feine ßommentare jum Corner bei öufebiu« ©piöfopiu« mit einem fai«

ferlidjen Privilegium auf 10 3«bre berau«famen. Da« auf unferer SJibfiotbel be«

ftnblirbe Siemptar ifl ein ®efd)enf ©ponban« an SSafitiu« 2linerbad). Diefe« SBerf

ifl ju ben in ben Seiträgen jur SSa«ter Suebbructergefebiajte ©. 126 nambaft g&=

mad)teu bintugufügen. henricpetri fajirfte ein Siemplar bet SluSgabe eon 1606 an
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daß sie doch ihre Bürger von dem hochschädlich Nachdrucken

abhalten, oder auf den Fall des Verweigerns ihm gestatten

möge, auf jener Hab und Güter zu fahren, wo sie betreten

werden. Beides wurde ihm bewilligt. Bürgermeister und Rath
sprachen in sehr ernstem Tone: „Nun hatten wir uns zu Euch

versehen, Ihr würden unser mehrseitig gethanes Ersuochen zu

Erhaltung uud Fortpflanzung nachbarlicher Freundschaft solch

unbefugt Nachtrucken bei den eueren abschaffen. Wcil nun aber

dieser gefaßtcn Hoffnung entgegen es nicht beschehen, ja
vielmehr dero stracks zuwider mit Nachtruckung anderer Erempla-
rien dcn unsrcn ferner unverantwortlich thätlicher Uebergriff

von den eueren zugestattet: müßen wir gcdenkhen, unser Freünd-

schaft Ihr im geringem Ansehen halten." Sie geben sodann

Nachricht von dem ihrem Bürger bewilligten Schutz und die

Versicherung, daß sie den ihrigen alle mögliche obrigkeitliche

Hülfe leisten werden.

Die neue Ursache des Streits war folgende. Paul S tesi

h anus') hatte das schon oben erwähnte von Eusebius
Episkopius 1580 zuerst gedruckte lexioon 8capulse, und ^z/rame cks

k?KnÄ«/e den von demselben 1583 edirten Homerus Krseoo-Ia-
tinus ex «psntêam revisione nachgedruckt. Die letzte Ausgabe

war bei Sebastian Henricpetri 1606 erschienen; in dcm gleichen

Jahre der Nachdrucke) Wie dieser angesehen wurde, möge

1) Sohn deS Heinrich nnd Enkel des Robert, dieser dnrch seinen tkeseriirus Iin-

Recht verehrt. Paul ist geboren 1SK6 und starb 1627.

2) ^airiciii« bidi, gr, eck, Uîlrl, I, 413. ?l/r«me ck« Oanckole, der Stammvater die»

ses in Gens angesehenen Geschlechts, druckte in Genf, Cologn» und Iverdon, und

stammte aus Marseille.

Johann Spondanus oder ^esm cie Sponge (denn er ist in Frankreich

geboren 15S7), hielt stch längere Zeit auch in Basel auf, wo 1SSZ zuerst seine Ueber«

setzung und seine Commentare zum Homer bei Eusebius Episkopius mit einem

kaiserlichen Privilegium aus 10 Jahre herauskamen. Das auf unserer Bibliothek

befindliche Eremplar ist ein Geschenk SpondanS an Basilius Amerbach. Dieses Werk

ist zu den in den Beiträgen zur BaSler Buchdruckergeschichte S. 126 namhaft ge«-

machten hinzuzufügen. Henricpetri schickte ein Eremplar der Ausgabe »on 1K06 an
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baö Urtbeff eineö ber berübtnteßen ©elebrten baraaliger 3ett,
beö 3faaf Safaubonuö, barßcllen. ©crfelbe fdjrcibt an

©ebaft. henricpetri, welcber ibm efn Grcmplar jum ®efa)enf

geinacbt fjatte,1) »on^ariö XIV. Kal. Apr. 1607: „Audio esse

in finibus Allobrogum, qui editos a te libros magno sumtu

et diligentia recudant. Si Regis Christianissimi auctoritate
possent inhonesti lucri cupidi homines ab hoc pessimi exempli

Consilio dimoveri, sperarem posse facile impetrari, ut
editionibus in tuam fraudem cusis nullus sit in hoc regno
locus. Est omnino turpe Christianis ex alieno damno sua

commoda captare."
©tjnbicö unb Slatb a" ©enf antworteten am 18. Sluguß

1606, ba tt)r Sürger be Sanbole auf ferner Steife abwefcnb

unb fetri ftd) Weber perfönlidj, nodj fdjriftlfdj bura) einen

Seboltmädjtigten »or t'bnen über bfe ©rucferefen »erorbneten

Ferren »erantwortet bàite, fo fonnten ße über bie ©adje niebt

entfebeiben; fobalb aber $Jetri bieß tbue, foil er »ergewißt fein,

baß fbra gut fcrjlennfg Stedjt gebaltcn werbe, ^njwifdjen über*

fenben fte bie fdjriftlicb abgefaßten Urfadjen unb ©ntfajulbtguu*

gen ibrer Sua)brucfer. ©iefe beibe <5ebm'bcn ftnb in ber £bat
febr merfwürbig,2) weif fn t'bnen ein für ben fpejt'ellen gall
nidjt mißlungener Serfudj geinacbt ffi, ben Stacbbrucf ju redjt*

fertigen. 3uerfi be ßanbole: bie flafßfdjen Slutoren werben

gebrueft juin allgemeinen Seften, nidjt jura Sortbeil ber Sua)*
bänbler; je mebr ©ruefe man tote, beßo beffer werben bie

Südjer befunbett unb beßo woblfet'Ier feien fte ju befotnincn.

^oraer fei aber fn allen ©djulen ein frei unb ein geinein (Stein*

piar, ©aö $rt'»tlegiuin, baö bie Saöler Sua)brucfer Ijättcn,

Saufabonu« nai) -paris. Diefer febreibt ibm junict: Placet sane mihi tuus hic

Homerus, vel propter elegantiam characteris ac Bonitäten- charta*, vel quia
visa mihi quaedam lectitanti haec tua editio non negligenter fuisse accurata."

1) MS. auf ber öffentl. Sibi. Variorum ad Varios epist. apogr. Kr. 23.

2) auf ber oaterlanbifajen «ibi. ju Safel 0. 21 a.
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das Urtheil eines der berühmtesten Gelehrten damaliger Zeit,
des Isaak Casaubonus, darstellen. Derselbe schreibt an

Sebast. Henricpetri, welcher ihm ein Eremplar zum Geschenk

gemacht hatte,') von Paris XIV, L»I. ^.pr. 1607: Giulio esse

in llnious ^Ilodrogum, qui eàitos » te lidros magno «umtu

et diligentia revuàsnt. 8i Regis Odristisnissimi suetoritate
passent indonesti luori oupicli domines ab doo pessimi oxem-

pli vonsilio àimoveri, spersrem posse lavile impetrar!, ut
eäitiovidus in tusm trauckem ousis nullus sit in doo regno
loous. Lst «mvino turpe OKristianis ex alieno àamno sua

oommoàa captare.^

Syndics und Rath zu Genf antworteten am 18. Angust

1606, da ihr Bürger de Candele auf ferner Reise abwesend

und Petri sich weder persönlich, noch schriftlich durch einen

Bevollmächtigten vor ihnen über die Druckereien verordneten

Herren verantwortet hätte, so könnten sie übcr die Sache nicht

entscheiden; sobald aber Petri dieß thue, sott er vergewißt sein,

daß ihm gut schleunig Recht gehalten werde. Inzwischen
übersenden sie die schriftlich abgefaßten Ursachen und Entschuldigungen

ihrer Buchdrucker. Diese beide Schreiben sind in der That
sehr merkwürdig, 2) weil in ihnen ein für den speziellen Fall
nicht mißlungener Versuch gemacht ist, den Nachdruck zu

rechtfertigen. Zuerst de Condole: die klassischen Autoren werden

gedruckt zum allgemeinen Besten, nicht zum Vortheil der

Buchhändler; je mehr Drucke man habe, desto besser werden die

Bücher befunden und desto wohlfeiler seien sie zu bekommen.

Homer sei aber in allen Schulen ein frei und ein gemein Eremplar.

Das Privilegium, das die Basler Buchdrucker hätten,

CausobvnuS nach Paris. Dieser schreibt ihm zurück: ?I»cet seme milii luus Kio

Homerus, vel propter eleganti»,» cnuructeris »c oonitstem cliurtss, vel qui»

1) AS, auf ber öffentl. Bibl. V»riorum sc! Vsrios epist. »xogr, «r, 23,

2) Auf der vaterländischen Bibl. zu Basel «. 21 ».
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fei »om Äaifer gegeben unb bejiebe ftcb nur auf ©eutfd)fanb;
©enf aber, fünf £agreiö »on Safel unb unter einem anbern

©ebiet gelegen, banble nadj granfreidj, ^ifpanien unb Stalten,
©aber bie klagen ber Saöler nur auf SJlißgunft gegen bie

©enfer berttben, benen ße bie Suajbrurferfunß entjieben unb
beren Setrteb ße fajmälern motten.

Stodj fn cnipßnbficberera £one febreibt ^ßauf ©ßienne. Sr
läugnet nirbt, baß er ben Scapula gebrtteft tate, allein er be*

bauptet, baß er gewfffer Wafen ein Stedjt baju f;abe. ©enn baö

lexicon beö Scapula fei nur ein plagiat, efn fcbänblidjer Sluö*

jug auö bem Thesaurus griedjifdjer ©prao) feineö Saterö fe*

figen, Weld;cr bemfelben mebr ben JWölf, ja auf bie fünfjebn*
bunbert (Jronen gefoßet taie. ,,3a) möchte gefügten ^3etrt fra*
gen, ob cr, ebe unb ju»or gebauter Thesaurus »on meinem

geftebten Safer fcligen anö Hidjt fommen unb auögangen, er

einidjen Scapulam gel;abt babc, ber bie Sronqucllen unb 2Bur*

jel ber SBörtcr jttfammengcfudjt, wie aber fet'tbcr ber gemelte

Thesaurus t'bnen fotdje in bie Jfpänbt geben bat? $dj mödjte

leiben, baß gerürtcr ^etri, ba cr ßcb auf bie Jpanblung »cr*

ftünbe, 2Bort mit 2öort ber latet'nifa)en ©rpoßtiott/ fo beö Scapula

fein fürgeben wirb, »erglid)e, Würbe cr fcf;en, Wie bie

alfe 2ßort ju 2öort auö getneftein unferm Thesauro fambt bem

Ueberreß genommen ift." Uebrt'genö beraerft ^auf ©ßienne,

cr tate nia)t nur bloß ben frübern Scapula gebrtteft, fonbern

ju feiner ©bt'tion getban 3 ober 4000 neuer -Bort auö guten
Sltttboren gejogen. ©r fdjffeßt fein ©cbreiben enblidj mit fol*
geuben SBorten: „3dj glaub, eö feie ber "petri eben ber, ben

id) »or ^abren ju Safel jum ©tordjen angetroffen tai\ er

bat mit wcifanb ^errn Stub ri1) felfgen wegen £rutfeitö ge*

inetto Sua)ö bffputfrt unb geftritten, unb fjat gemefbter ^err

1) 3ob. 31 ubri, au« Sranfreicb gebürtig, 1596 Sürger ron Safel unb »udjbänb«

1er, bielt fid) fpäter in granffurt auf al« Sgorfteber ber 2Becbetfd)en Druderei, bann

in Laitan, t»o er flarb 1600. Qn Safel trieb er nur ben Sudjbanbef.
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sei vom Kaiser gegeben und beziehe sich nur auf Deutschland;
Genf aber, fünf Tagreis von Basel und unter einem andern

Gebiet gelegen, handle nach Frankreich, Hispanicn und Italien.
Daher die Klagen der BaSlcr nur auf Mißgunst gegen die

Genfer beruhen, denen sie die Buchdruckerkunst entziehen und
deren Betrieb sie schmälern möchten.

Noch in empfindlicherem Tone schreibt Paul Estienne. Er
lciugnct nicht, daß er den 8««pula gedruckt habe, allein er

behauptet, daß er gewisser Maßen ein Recht dazu habe. Dcnn das

lexicon dcs 8o«pu1a sei mir ein Plagiat, ein schändlicher Auszug

aus dem Illossurus griechischer Sprach seines Vaters
seligen, welcher demselben mehr den zwölf, ja auf die fünfzehnhundert

Cremen gekostet habe. „Ich möchte gesagten Petri
fragen, ob er, ehe und zuvor gedachter IKesgurus von meinem

geliebten Vater seligen ans Licht kommcn und ausgangen, er

einichcn 8espul»m gehabt habe, dcr die Bronquellen und Wurzel

der Wörter zusammengesucht, wic aber scithcr der gemelte

IKessurus ihnen solchc in die Händt gcbcn hat? Ich möchte

leiden, daß gerürtcr Pctri, da cr stch auf die Handlung
verstünde, Wort mit Wort dcr lateinischen ErPosition, so des 8«a-

pul« sein fürgcben wird, vergliche, würde cr sehen, wie die

alle Wort zu Wort aus gemeltem unserm IKesauro sambt dem

Ueberrcst genommen ist." Uebrigens bemerkt Paul Estienne,

er habe nicht nur bloß den frühern 8ospul» gedruckt, sondern

zu seiner Edition gethan 3 oder 4000 neuer Wort aus guten

Authoren gezogen. Er schließt sein Schreiben endlich mit
folgenden Worten: „Ich glaub, es scie der Petri cbcn der, den

ich vor Jahren zu Basel zum Storchen angctroffcn hab', er

hat mit weiland Hcrrn Aubri') seligen wegen Truckens gc-
melts Buchs disputirt nnd gestritten, und hat gemeldter Hcrr

I) Joh. Aubri, aus Frankreich gebürtig, 1596 Bürger don Basel nnd Buchhänd¬

ler, hielt sich später in Frankfurt auf als Vorsteher dcr Wechelschen Druckerei, dann

in Hanau, wo cr starb 1Sl>9. Jn Basel trieb er nur den Buchhandel.
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Slubrt, wenn icb mid) anberß nod) reà)t ju erinnern weifi, itine
fürgeworfen, er ïjalte t'bm ben Sontraft nit, ben fte gemette

Sud)ö balten mit einanber getroffen Ijabcn. ©antaljlen ftnb
fte beebe burcb midj mit biefen jur <Badj bt'cnltdjcn Sßorten ge*

fd)Weigt worben: baß ße namlidjcn mit einanber ßret'tcn umb

mein ©ut, mein ©rbfdjaft unb ttinb ein ©ing, baö weber ein

nodj bem anbern jugcfjörig, inmaßeit fte ftd) glet'cb »on einatt*

ber getban Ijaben. Sßann eö bt'c Stotbburft erforberte, fönnte

feb anbereö mefjr anjieben : aber id) Witt bieß genug fein laffen.
Slltein id) titt unfere über bie £rucferet)en »erorbneten Ferren,
ben Ferren »on Safel jujufcbreiben unb an ße Stecbt ju be*

gebren über bie großen Injurien unb ßafmnnien gefagtö tyetti."
2öaö bie ©adje betrifft, fo batte faul ©tepbanuö Çfer

gewiß Stedjt, wenn er audj formell immer einen Stadjbrucf be*

gangen batte, ©aö lexicon beö Scapula iß in ber £(jat nidjtß
alß ein Sluöjttg auö beut Thesaurus beö freinrid) ©tepbanuö,
einem SSerf, auf baö cr 12jäfjrigc Slrbeit unb, wie wir ge*

febn Ijaben, große Äoften »erwanbt, tmb baö noa) beutjutage
allen unfern griedj. Scriciö jum gunbameitte bient. SUö ber

Slttöjug beö Scapula erfdjien, war £enr. ©tepbanuö öfonomifcb

ruinfrt; er füljrte fortan ein tmßäteö £eben unb ßarb irren
©eißeö im £ofpt'taf ju Sijott 1598.

£ro£ biefen ©egenborßeffttngen fdjet'itt aud) bamafö niajt
»iel attögeridjtet worben ju fein; bie augefoajtencn Süeber wur*
ben unb blieben gebrtteft. ©lücflidjer war henricpetri im $abr
1629, wo cr »oin Slatb ju ©enf eine ©rfanntniß auöwirfte,
bte »ou allen Sua)brucfcnt ber ©tabt ttntcrfdjricben Würbe,

baß fein Sita) feineö Serfage, weldjeö ein ^rt'»tlcgittm tätte,
in ©enf bürfe naajgcbrucft werben. Slllct'ii/ wie ernft man cö

bamit meinte, baö jeigte ßa) im folgenben 3aljre 1630, afö

^ljilipp Sllbert neucrbmgö baö lexicon Scapulae nadjbritcfte
unb henricpetri ßd) barüber bcfdjWcvtc. ©er Statt; erfannte

jwar, cö fotten iljnt 600 Grempfar beö nacbgcbrucftctt Sudjeö

ju eigen unb »on jebem ber übrigen ein balber Steicbötbaler
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Aubri, wenn ich mich anders noch recht zu erinnern weiß, ihme

fürgeworfen, er halte ihm den Contrakt nit, den sie gemelts

Buchs halben mit einander getroffen haben. Damahlen sind

sie bcede durch mich mit diesen znr Sach dienlichen Worten
geschwelgt worden: daß sie nämlichen mit einander streiten umb

mein Gut, mein Erbschaft und nmb ein Ding, das weder ein

noch dein andern zugehörig, ininaßen sie sich gleich von einander

gethan haben. Wann es die Nothdurft erforderte, könnte

ich anderes mehr anziehen: aber ich will dieß genug sein lassen.

Allein ich bitt unsere über die Truckereyen verordneten Herren,
den Herren von Basel zuzuschreiben nnd an sie Rccht zu

begehren über die großen Injurien und Calumnien gesagts Petri."
Was die Sache betrifft, so hatte Paul Stephanus hicr

gewiß Rccht, wenn cr auch formell immcr cincn Nachdruck

begangen hatte. Das lexicon des Scsvul» ist in dcr That nichts

als ein Auszug aus dem IKesnurus des Heinrich Stephanus,
cincin Werk, auf das cr 12jährige Arbeit und, wie wir
gesehn haben, große Kosten verwandt, und das noch heutzutage
allen unfern gricci). Lcricis zum Fundamente dient. Als der

Auszug des Sespuls erschien, war Henr. Stephanus ökonomisch

ruinirtz cr führte fortan ein unstätes Leben und starb irren
Geistes im Hospital zu Lyon 1598.

Trotz diesen Gegenvorstcllnngcn schcint auch damals nicht

viel ausgerichtet worden zu scin; die angefochtenen Bücher wurdcn

und blicbcn gedruckt. Glücklicher war Henricpetri im Jahr
1629, wo cr vom Rath zu Genf eine Erkanntniß auswirkte,
die von allen Buchdruckern dcr Stadt untcrfchricbcn wurdc,
daß kein Buch seincs Verlags, welches ein Privilcginm hättc,
in Genf dürfe nachgcdruckt wcrdcn. Allein, wie crust man cs

damit meinte, das zeigte stch im folgenden Jahre 1630, als

Philipp Albert neuerdings das lexicon 8«gpulB nachdruckte

nnd Hcnricpctri sich darüber befchwcrtc. Dcr Rath erkannte

zwar, es sollen ihm 600 Eremplar des nachgcdrucktcn Buchcs

zu eigen und von jedem der übrigen cin halber Neichsthaler
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©ntfdjäbfgung gegeben werben; allein, wie henricpetri febreibt,

„blieb bie ©refittion gebadjter ©entenj ttnangefudjt unb afö

fnjwifdjcn Sllbert geßorben unb »erborben, fei »orgewenbet
worben, man wiffe ferner fein SJtt'ttef, gcbaajte ©entenj ju
»olljieljcn." ©er Slatb »on ©enf blieb in feiner 33ua)brucfer*

potitif fonfeC|ttent; alle Älagen fua)te er »on ber franb jtt Wei*

feu; auf encrgifdje Maßregeln ließ cr fidj nidjt ein. SUö im

3. 1649 ber marchand libraire de Tourner Wegen Sîaa)brucf
eineö Sudjcö beö Dr. theol. 93tet)er »01t Safel1) »erflagt
würbe, fuajte man ßa) auf bte befannte Slrt atto ber ©adje

ju jieijeit; ja nodj im Zsafyr 1717 würbe eine Äiage beö Äon*
rab »on Wedjet gegen ^3cter jacquier wegen Stacbbrucf
eineö Äalenberö »on ©tjnbt'cö unb Slatb abgewfefen, Weif

Wedjel tein ^Jrioilcgium baju gebabt babc.

©0 ßnb bte Älagen ber Saöler Sudjbrurfer abgeprallt
an ben ©cgeiworßctlungen ber ©enfer uttb fvudjtloö »crflttn*

gen. frat mau ftdj beffen aber ju wunbern, ba Uß auf ben

Ijeuttgen Xaa, in bem gcbtlbeten ©ctttfdjfanb noeb fein fonfo*
fobirter Iftterarifdjer Sledjtöjußanb Ijerrfdjcnb ift, »on anbern

Säubern, wie Sefgicn, gar nidjt ju reben? Sollte man eö

für inögltdj taken, baß nadj ben Sunbeötagöbefd)Iüffen »on
1837 unb ben ffaren Scßimmttngeu ber ©pejtalgefc^gebungen
einjelner Sänber nod; ein ^fJrojeß »orfoinmen tonnte, wie neu*

lia) in beut ©treit ber ©clcl;rten ^auluö unb ©djetling?
Unb bod) ift cö fo. 2St'e ßctjt cö aber in ber ©djweij auö?

SBafjrbaftig nodj fdjliinmer alö in ©ctttfajfanb. Gö ßnb nidjt
nur feine Sunbeötagöbefdjlüfje »orljanben, fonbern baö litte*
ran'faje ©t'gcntljuin ift felbß burcb tnana)e Äantonatgefefjgcbun*

gen nidjt gewabrt.2) ©aber ftnb benn aita) in ber neueßett

3et't fdjmäljltdje 9tadjbrucfö»evfua)e »orgefotnmen, unb wenn

1) SBoffgang 9DÎ e 9 e r, Dr. theol. unb Sfrcbibiafon, geb. 1577, gefl. 1653.

2) Darauf maibt aua) Vulliemin aufinerlfant, histoire de la confédération Suisse

I. 205.
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Entschädigung gegeben werden; allein, wie Henricpetri schreibt,

„blieb die Erckution gedachter Sentcnz unangesucht und als

inzwischen Albcrt gestorben und verdorben, sei vorgewendet
worden, man wisse ferner kein Mittel, gedachte Sentenz zu

vollziehen." Der Rath von Genf blieb in seiner Buchdruckerpolitik

konsequent; alle Klagen suchte er von der Hand zn weisen;

auf energische Maßregeln licß cr sich nicht cin. Als im

I. 1649 der maroliîmà lidrsir« </s Z'sume?' wegen Nachdruck
eines Buches dcs Dr. tkeol. Mcyer von Basil') vcrklagt
wurde, suchte man sich auf die bekannte Art aus der Sache

zu ziehen; ja noch im Jahr 1717 wurde eine Klagc des Konrad

von Mechcl gegen Peter Jacquier wegen Nachdruck
eines Kalenders von Syndics und Rath abgewicfcn, wcil
Mcchcl kcin Privilegium dazu gehabt habe.

So sind die Klagen der Baöler Buchdrucker abgeprallt
an den Gcgeuvorstcllungcn der Genfer und fruchtlos vcrklun-

gcn. Hat man sich dessen aber zu wundern, da bis auf dcn

heutigen Tag in dcm gebildeten Deutschland noch kein konso-

lodirtcr litterarischer Rcchtszustand herrschend ist, von andcrn

Ländern, wie Bclgicn, gar nicht zu rcdcn? Sollte man es

für möglich halten, daß nach den Bundcötagsbefchlüfsen von
1837 und dcn klarcn Bcstimmungen dcr Spezialgcfctzgcbungen
einzelner Länder noch cin Prozcß vorkommen konnte, wie neulich

in dem Streit dcr Gclchrtcn Paulus und Schelling?
Und doch ist cs so. Wic ficht es aber in dcr Schweiz aus?

Wahrhaftig noch schlimmer als in Dcutschland. Es sind nicht

nnr keine Bundestagsbeschlüsse vorhanden, sondern das

litterarische Eigenthum ist selbst durch manche Kantonalgesetzgcbun-

gen nicht gewahrt. 2) Daher sind denn auch in dcr ncucstcn

Zeit schmähliche Nachdrucksversuche vvrgckommcn, und wenn

1) Wolfgang Meyer, vr. Ilieol, nnd Archidiakon, geb. 1577, gest. 1SZZ.

2) Darans macht auch Vulliemm aufmerksam, Kistoiro àe lu conlcàèrslion, Suisse

I. MS.
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ßcb biefe ntdjt bänßger Wieberbolcn, fo wollen wir glauben,

fci bieß großentbeilö ber bera ©d)Wctjer»olfe feit alten 3et'ten

naajgerüljintcn unb ©ottlob! nodj niebt erßorbenen Streue unb

Stcbliebfet't ju »erbanfen. SJlöge biefe ferner, fo fange fefne

fdjü^cnben ©efe$e »orbanben ftnb, ben ©cbriftßeltern unb ®e*

lehrten fn t'brem guten Slecbt beißeben unb ben raubenben Slacb*

britcf ntdjt auffomincn laffen!

los

sich diese nicht hänsigcr wiederholen, so wollen wir glauben,
sci dieß großentheils dcr dem Schwcizervolke seit alten Zeiten

nachgerühmten und Gottlob! noch nicht, erstorbenen Treue und

Redlichkeit zu verdanken. Möge diese ferner, so lange keine

schützenden Gesetze vorhanden sind, den Schriftstcllcrn und

Gelehrten in ihrcm guten Rccht beistehen und dcn raubcnden Nachdruck

nicht aufkommen lassen!
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HI. &nj)ann, einiger Briefe »on, tut unb über ©porin.

/. Theod. Beza Jo. Oporino. ')

S. Habeo tibi gratiam de iis muneribus, quae ad m e

missa aeeepi, sed ea conditione, ut a me accipias D. Calvini

commentarios in Esaiam, munus, si pretium spectes,
minime quidem avt'^iov, sed quo longe magis animus noster
excoli possit, quam corpus D. Vessala labore cognoscis,

quanquam certe, ut dicam quod res est, incredibilis est in
hoc studio Vessala ôs^iÔt?-ç. ï). quoque Gerbellii2) et di-
ligentiam amo et eruditionem suspicio. Sed quod antoa quoque

facere institueram cum D. Quinto Claudio, collega meo,
viro eruditissimo, eius de Grascia commentarii fecerunt, ut

quum Gra;cia Sophiani*) mihi quidem non piane satisfaciat
instituerim aliam pleniorem et uberiorem tabulam, non tantum

ex Ptolemaei tahulis, (quod fecisse videtur Sophianus, et
ita quidem, ut multa videantur meliora fieri posse), sed

comparais et vetustis authoribus Herodoto, Thucydide, Livio,

1) Variorum ad varios epist. apogr. MS. ber öffentl. Bibl. ju Safel Nr. 29. S e j a

roar »on 1549 bi« 1550 ^Jrefeffor ber grierbiftben Sprache ju Çaufanne. Äu« ben

in biefem ©cbreiben angeführten ©cbriften (nainent(id) Sefalô dc corporis humani

fabrica libri VII, irclcbc in jioeiter Jluflage im Jluguft 1555 erfcbieneii) ergibt
ficb, bafi biefer Srief a m lebten gebruar bea 3a$r6 1556 grfebrieben fein

muli, (ialrinè Commentar jum Sfatati war fdjen 1551 erfrbienen.

2) 9ìifof. (3 erbet, *Prof. ber ©efcbicbte 511 ©traßburg -f 1560. Sergi, fiber iljn
Si e r orb t bie 7 erften 3abre auä ber fReformattonégefcbiaJte ron S?aten. fiarlsS*

rube 1839. ©. 25. (rr fdiricb, irorauf biefe ©telle ficb roabrfa'jeinttcb bejicbt, cine

explicatio in Sophiani descriptionem Gra-cia-, bie ini IV. %l)sil beo @rono*

rifdien Thesaurus antiquitatum Gra-earum ftel)t, gleid) ron Slnfang,

3) Nicolaus Sophianus ift befonberö befannt burdi bie £>crauêgabc einer Çanbfarfe

ron @ried)enlanb. Sie irurbe nodi 1601 ron ^afob ©raffer -,u 2*afct neu aufgelegt.

SKan fiebt aul biefen Stellen, bafi Skja eine rerbefferte t'anblarte ju geben

trachtete.
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III. Anhang einiger Griefe von, an und über Vvorin.

8. Habe« tibi gratiam àe iis muneribus, quse sà in«
miss» aocepi, sock ea conckitione, ut s in« avvivisi ö,
r>ZNê eommeni'«?'/«« m ^»amm, munus, 8i pretium 8pevtes, mi-
nim« quiàem «>^«'^<0'', 8«à quo long« msgi8 animus nostor
excoli possit, quam corpus D. ^«»«a/ü Isidore oognosvis,

qusnqnam oorte, ut àicsm quoà r«8 «8t, ineroàidilis «8t in
Nov studio Vessali! 6kAor?,s. I). quoque SerieM «t ài-
liZentiain amo et «ruàitionem su8piciu. 8eà quoll antoa quo-
quo incero in8tituergm cum I), Quinto <?lsuài«, collega m««,
viro «i uàiti88iino, eius <Ie kìrsecia commentari! fecerunt, ut

quum 6r»?cis 8<?/?/ttam') mini quiàem non piane sstisksviat
m«k?Vut?r,m a/?«m /i/enkorem et «ieT-ic./-«» ^aö?//»»!, non tsntum
ex ptolemsei tsliulis, (quoà lecisse viàetur 8apKisnus, «t
ita quiàem, ut multa villeantur meliora lìeri posse), 8«<1 com-
p»rati8 et v«tu8tÌ8 autkoribus Ileroàoto, IKucvàiàe, I.ivi«,

t) Variorum !>à vsrios epist, spogr, IU8, dcr öffcntl, Bibl. zi, Basel IVr, 29, Beza

in diesem Schreiben angesührtcu Schrisien (namentlich VesalS àe corporis tiumüni
kndrics libri VII, wclche in zweiter Auflage im Angnst 1Z55 erschienen) ergibt
sich, das, dicscr Bries am letzten Februar des Jahrs IS56 geschrieben scin

muß, Calvins Commentar zum Jesa,aS war schcn l551 crschiencn,

Z) Nikol. Eerbel, Prof, dcr Geschichte zn Straßburg 5 l56», Vcrg,. übcr ihn

Bierordt die 7 ersten Jahre «uS dcr Rcformationsgcschichte von Baden, Karls«

legt. Man sieht aus diesen Stellen, daß Beza eine verbesserte Landkarle zu geben

trachtete.
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Strabone (deus bone quam misere nuper habite apud vos ')
Pausania et aliis, ut antiquati Graeciae descriptionem, quoad
eius fieri poterit, perfectam haheamus. Nam de ea, quae

nunc extat, sic iudico, ut studium potius parandae alterius
excitare possit, quam lectoris cupiditati satisfacere, si quis
antiquorum scripta cum ea comparet Grœcia, quae mendo-
sissima est apud Ptolemaeum. De Diodoro, si id scripsisses
antea, de quo admonuisti me posterioribus literis, fortasse
nihil essem de quoquam suspicatus, sed quid aliud face-

rem, quum descriptum esse constaret, nec de ea re quid-
quam ad me scripsisses? Folium illud, quod Conrado nostro

dedi, ut corani tibi, fortasse eius rei nescio, osteude-

ret, ex decimo quinto libro descriptum est, ut piane ap-
pareat, non tantum priores libros, sed totum exemplar ano-
ysyQafi/.ièvov. De notis cognosces ex eodem Conrado, quam
merito sim conquestus, quanquam haec omnia ad te non puto
pertinere ; adeo de te amice et candide sentio. De prio-
ribus quinque libris totoque etiam si placet exemjilari (qua
de re mecum etiam egit Henricus Petrus, cuius ad me
literas misisti), ita tecum aget Conradus noster atque si ipse

praesens essem. Nam cur Stephani sit mutatum consilium,
malo ex co cagnocas, quam ex literis meis.2) Porro illud
ex mea querela commodi uterque nostrum, ut arbitror, est

consecutus, ut alter alterius candorem re ipsa intellexerit.
Ad me quidem quod attinet, nihil soleo dissimulare, liben-
ter autem egi acerbius, quam, etiam si quod suspicari merito

poteram, verum esset, statuebam tamen haec ut a se

1) Se-a friclt ^ier auf bie 2lu«gabe be« Strabo an, bie, ron SKarlu« Popper be¬

forgt, 1519 bei çcnricpetri crfdjienen roar „grsece et latine, ab innumeris, quibus

seque et Graecum exemplar et Latina translatio scatebant, mendis repnrgati."
2) äßa* aué ben ìlrbeiten Sejatt über Diobor geworben ifl, ift mir niebt befannt. 3m

3abr 1559 erfebienen jroei SluSgaben biefes Jpijtorifcr«, eine gricrhifdie ju ?>ariS bei

#enrifu« ©tergami«, unb cine latcinifdje ju ©afel bei henricpetri „Sebastiano Cas-

talione interprete." §n leiner ron beiben roirb be« Seja örronbnung getban.
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Ktrsbons (àeus bone qusm misere nuper «sdito spuà vos! ')
?sussnis et siiis, ut sntiquse llrssoiss àesoriptionem, quoaà
eius iìeri poterit, nerkeotsm Ksdesmus. ìVsm àe es, qui»
nuno «xtst, sie iuàioo, ut 8tuàium potius psrsnàse aitorius
exoitare possit, qusm Ievtori8 oupiàitsti sstisksoere, si quis
«ntiquorum soripts oum es vompsret Krssoia, quss menào-
sissims est spuà ?to1emslzum. Ve Fiocksro, si ià s«ripsisss8

sntes, àe quo sàmonui8ti me p08teri«ribu8 Iiteri8, tortaio
nikii «88«m àe quoqusm 8uspio»tus, seà quià sliuà isoe-

rem, quum àesoriptum esse eonstsret, nev àe es re quià-
qusm sà me soripsisses? ?«Iium iliuà, quoà Oonrsào nos-
tro àeài, ut oorsm tibi, kortssse eius rei nesoio, «steuàe-

ret, ex àevimo quinto libro àesoriptum «8t, ut plsne sp-
pareat, non tsntum prior«8 Iibr«8, 8eà totum exemplar «?r«-

^k^«/,^«v«i. Ve n«ti8 e«g»«8ee8 ex eoàem <?onrsào, qusm
merito sim oonquestus, qusnqusm dseo omnia sà te non puto
pertinere; sàeo àe te smiee et oavàiàe sentio. Ve prio-
ribus quinque lidris totuque otism si plaoet exompiari (qua
àe re meoupi etiam egit //enneus /'et'T'us, ouius sà me li-
terss misisti), its teoum gget Oonrsàus noster stque si ipse

prsesens essem. iXsm eur Ne/^am sit mutstum oonsiiium,
msio ex vo osAnooss, qusm ex literis meis.^) kurro iliuà
ex mes querela oommoài uterque nostrum, ut arbitrar, est

eonsooutus, ut siter siterius vsnàorem re ipsa inteiiexerit.
^à me quiàem quoà sttinet, nidil soleo àissimuisre, libon-
ter autem egi averbius, quam, etiam si quoà 8U8piosri me-
rito potersm, verum esset, ststuebam tsmen dseo ut a ss

1) Beza spielt hicr auf die Ausgabe des Strado an, die, von MarlnS Hopper bo
sorgt, 15i9 bci Henricpetri erschienen war „grsece et lèttine, sk innumeris, qui-

WaS auS den Arbeiten BczaS iibcr Diodor gewordcu ist, ist mir nicht bekannt. Im
Jahr 1559 erschienen zwei AnSgaben dieses Historikers, eine griechische zu Paris bei

Henrikus Stephanus, und cinc lateinische zu Basel bei Henricpetri „Scdsstiuno Las-
Islione interprete," In keiner »on beiden wird dcS Beza Erwähnung gethan.
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non esse gesta, vel certe non malo Consilio. De Cicerone

miror quid tergiversetur D. Hervagius; mea quidem ego,"
etsi scio non esse contemnenda, gratis damen institueram
dare studiosis, si modo quaedam alia voluisset a (Hungere,

quae amicus quidam meus habet non vulgaria, et quae

libens etiam extorsissem ad ipsum Hervagium mittenda, si
ulla ratione potuissem. Haec autem, quanti sint alii sesti-

maturi, nescio. Illud scio, infinitis locis Ciceronis orationes

his collationibus vetustorum et optimorum exemplarium
potuisse non tantum emendari multis locis desperatissimis,
sed etiam loclupetari. Sed ipse nimirum sequi non vult
fidem nostram. Si quis ex vestris hue accederet, plenius
cognosceret, num sint vanae pollicitationes nostrae. Bene

vale. Commendo tibi Diodorum nostrum, sed hoc imprimis

postulo, ut mihi in eos libros, quos praestabo, praefandi
sit locus. De mutua nostra amicitia sarcienda nihil scribo
certus nimirum, a me, prudenter quidem non esse labefac-
tatam. Vale iterum, et D. Gerbellio, mihi de facie ignoto,
sed multis nominibus observando, meo nomine, quaeso,
salutem dicas. Raptim ut vides. Lausannae prid. Cal. Mar-
tias (1556). Tuus Theod. Beza.

//. Jo. Oporinus Henrico Bullingero.1)

S. Pro munere tuo, optime atque doctissime Bullingere,
ago ingentes gratias daboque operam, ut intelligas, non
male id tibi esse collatum. Quamquam non erat opus, equo
sponte sua currenti calcar addere. Sum alioqui animo ad

tibi gratificandum et tibi et pus atque eruditis omnibus

atque imprimis reipublicae paratissimo. Multo vero minus

erat opus aliquid mittere pro libellis tuis, quos non ob hoc

Froschovero dederam Francofurdiae, ut a te pro illis aliquid

1) Variorum ad varios epist. apogr. Nr. 30. MS. ber öffentlichen Sibliotbet su

Safel.
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non «SSV gest», voi oerts non MAI« von»ilio. Ve Cicerone

miror quià tergivorsstur V. KervSAku»; me» quiàem ego,
etsi svio non osso oontsmnsncks, gratis àamen instituorsm
àsre stuàiosis, si moào qussàam alia voluisset aàiun-

gere, quss amivus quiàsm meus Ksdet non vulgaris, et qu«
libens etism extorsissem sà ipsum Lervagium mittenàs, si
ulla rations potuissom. Usso sutem, quanti sint sin sesti-

maturi, nssoio. Iliuà svio, inknitis lovis k!iooro»is oratio-
nés dis voilationibus vetustorum «t optimorum exemplsrium
potuisss non tsntum «menàsri multi» lovis àesperatissimis,
soà etism lovlupetsri. 8«ck ipse nimlrum sequi non vuit
Kckem nostram. 8i quis ex vestris duo aooeàeret, pienius

«ognosveret, imm sint vsnss poliioitstiones nostrse. Leno
vsie. Lommenck« tibi Viocknrum nostrum, »eck dov impri-
mis postulo, ut midi in eos iidros, quo» prsestsbo, prsstsncki

sit loous. Ve mutua nostra amivitis sareienà» nidi! soribo
vertus nimirum, s me, pruckenter quickem non esse isbeksv-
tstam. Vale iterum, et V. (Zerbeilio, midi cko savie ignoto,
«eck multis ««minibus odsorvsncko, moo nomins, qussso, ss-
lutem ckivss. Rsptim ut vickes. I^aussunss prick. l?ai. i>lar-

tiss (ISSö). Ivos In»«». S««x.

//. ^s. <?/>«rmu« Äsn««« Fui/mAero,')

8. ?ro munere tuo, optime atque ckovtissimo LuIIingere,
ago ingente» gratis» ckaboquo «peram, ut inteiiigs», non
male ick tibi esse ooiiatum. Quamquam non erat opus, equo
«ponto su» vurrenti vsivsr sckckere. 8um siioqui animo »ck

tibi gratikoanckum et tibi et piis atque eruckitis omnibus at-
que imprimis reipubiiess psrstissimo. Nulto vero minus

erat opus siiquick mittors pro libeilis tuis, quo» non ob Koo

^o«c^l?z?ew ckecksrsm k'rsnvokurckisz, ut s ts pro iiiis siiquick

1) Variorum aà vario» exist, apogr. Kr. Zg. «8. der öffentlichen Bibliothek zu

Basel.
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mitteretur, cui longe etiam plures adhuc ex merito tuo

mittendos, si velles, existimabam atque etiamnum existimo.
Tamen quia amicitiae velut pignus atque arrhabonem esse
hunc Nummum apud Meris libenter recepì et in tuam

gratiam, ut perpetuo quoad vixero conservera, seduto curabo.
Condones tuas in Apocalypsin ') iam ccepi, et ex specimine
quod ad Froschoverum aut ad te potius mitto, videbis. Uti-
nam vero tam facile Froschovero, me satis futurum, quam
tibi, sperarem. Dabo certe operam, ut bona fide exemplar
imiter, a quo tamen hodie parum abfuit, quin discederem

unico saltem verbo mutando, dum in pag. 4. primi ternionis,
quem hic etiam mitto, Epiphanium a te Salamine Cypri
Episcopum vocari legerem, ubi, quum non auderem Sala-
mime per diphthongum scribere, libentius Constantiae Cypri
episcopum posuissem; ita enim Epiphanii Graeca inscriptio
habet, licet non ignorem apud Suidam esse tmcp'vioç xtov-
OTctvTslcts xijç XV7ZQOV èniaxonog TTJs TtyoTSQOv aaXafjXvog.

Itaque reliqui Salamine, ut autographum tuum habebat,
idque deinceps facturus sum, ubicunque tolerabile esse, quod
forte nimius inepte curiosam offendere ne posset, depre-
hendero. Unum dolet, non esse melius descriptum exemplar,

id quod vel ipsemet facturus eram, si temporis bre-
vitas sineret. Nam editionem ad proximas nundinas, quantum

in me erit, maturabo summo conatu; a multis enim
desiderari iam satis intellexi. Proinde, quia non ita multo
post in 8va, quam vocant, forma recudendus erit, si quae

forte leviores menda» prima editione obrepserint, in
seeunda facilius, ut caveantur, curabitur. Idem de orationum
tuarum seeunda editione brevi futurum spero, quibus tamen
interea aliquid, quod secundae editioni addi possit, inve-

1) In Apocalypsin Jesu Christi revelatam quidem post angelum Domini, visam

vero vel exceptam atque conscriptam a Joanne apostolo et evangelista con-
ciones centum authore Ueinrycho Bullingcro. Basilea: per Joannem Oporinum
1557. fol.
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mitteretur, cui long» etism plures sàkuo ex merito tuo mit-
tenàos, si veiies, existimabam stque etiamnum existimo.
Ismen quis »mioitiss velut pignus «tque «rrdsdonem esse
Kuno summum spuà Aeri» libenter revepi et in tusm gr»-
tism, ut perpetuo quosà vixero «onservem, seàulo vursbo.
>?onttone« tua» m ^/>sca/M«i» ') ism crepi, et ex spovimins
quoà sà I?rosvK«verum sut sà to potius mitto, viàedis. liti-
n»m vero tsm tsviie krosodovero, me satis futurum, qusm
tibi, sperarsi». Vsbo corte opersm, ut bona Lào exemplar

imiter, s quo tsmon doàie psrum »bkuit, quin àiseeàervm
univo ssltom verbo mutsnào, àum in pag. 4. primi ternionis,
quem dic etiam mittu, Lpipdanium s to 8»1smi»o <?vpri

Lpisvopum vooari legerem, ubi, quum non auàerem 8si«-
minse per àipktdongum soribore, libentius Oonstsntiss Lvpri
episoopum posuissem; its enim Lpipbsnii Lrsscs insoriptio
Ksbet, licet non ignorom spuà 8uiàam ssse t?rlizl>«««s x«,'-

Itsque reiiqui 8slsmine, ut sutogrspdum tuiim dsbebst, ià-
que àsineeps ksvturus sum, ubicunque toierabile esso, quoà
sorto nimius inopts ouriossm olkenàers ne posset, àepre-
Kenàero. Unum àolet, non esse melius àesoriptum exem-
piar, ià quoà vel ipsemet taoturus ersm, si tempori» bre-
vitss sineret. lVsm eàitionem sà proximss nunàinss, qusn-
tum in mo erit, matursbo summo vonatu; » multi» enim
àosiàersri ism sstis inteilexi. ?roincke, quis non its multo
post in 8v«, quam vovsnt, forma revuàenàus erit, si quss

forte leviores menàss prima eàitione obrepserint, in se-
vunàs taviiiu», ut vsvesntur, vursbitur. làem às orstionum
tusrum seounàs eàitione brevi futurum spero, quibus tsmen
intere» sliquià, quoà secunàse eàitioni sàài possit, inve-

t) I» Xxoesckvvsin Jesu VKristi rev«i»t»m quickem post ongelum vomivi, visum

ciones centum sutkore IleiurveK« Lullinger«, vasiie« per Iosmnem 0p«rinum
tSS7. kol.
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niri a te cuperem, qua accessione etiam aliqua gratior
seeunda editio ad alteras, uti spero, nundinas prodire in
publicum posset. Spero enim omnes, quotquot reliquos
habeo, proximis nundinis distracturum iri. Atque utinam ita
etiam condones tuas imprimere meo et sumptu et periculo
per Froschoverum licuisset, ut meo id nomine fieri cupit.
Sed quod mihi permittere gravatus est, alii forte, ut recu-
dat, permittere invitus cogetur. Neque enim vel defuturos
Genevenses puto, si nulli alii sint, quos magno libri huius
desiderio teneri intellexi, adeo ut etiam statim in Gallicani

linguam se conversuros aliqui affirmaverint. Sed desino
et oro Dominum, ut et te et me omnes ad nominis sui glo-
riam, et rei publicae tam literariae, quam ecclesiastic»,
utilitatem conservet incolumes. Bene vale et ineptiis bisce
nostris ignosce, neque enim licet aliter. Basileae 6 Maji 1557.

Joannes Oporinus, tuus ex animo.

D. Theodoro, Gualtero, Gesnero, Frisio et amicis per
occasionem meo nomine plurimam dicito.

///. Jo. Oporinus Henr. BullingeroJ)

S. Postquam nuper coepi ad te scribere, et obiter
significavi, vereri me, ne diabolus tragoediam aliquam excitet,
visum est, apertius tibi iam exponere sed in aurem, quod
dici solet, ne et sibi et mihi et illi ipsi, qui mihi indicavit,

qui et prohibuit, ne cuiquam dicerem, fraudi sit. Et
puto summe tua interesse, ut aperte scias, quid clam aliqui
do tuis scriptis agant, quo sive zelo sive studio Deus novit.

Ergo praeiudicio scriptorum tuorum hactenus apud nos

nullo ambigente receptorum et approbatorum adductus, non

putavi opus esse, ut censoribus nostris legenda exhiberen-

tur, quae in Apocalypsin annostasti, sed libere, nemine in-

1) Variorum ad varios epist. apogr. Nr. 30. MS. ber óffentt. ©ibi. ju Safel,

11«

niri s te ouporom, qu« sooessionv etism «liqus grstior se-
ounàs eàitio sà «Itera», uti spero, nunàinss proàiro in vu-
blicum posset. 8per« enim «mnes, quotquot reliquos K«-
beo, proximis nunàinis àistraeturum iri. ^tqu« utinsm ita
etiam oonoiones tuas imprimere meo et sumptu et perioulo
per k'rosckoverum lieuisset, ut meo ick nomine Seri oupit.
8eà quoà midi permittere grsvstus est, «Iii forte, ut reou-
àat, permittere invitus cogotur. >eque enim vel àetuturos
l?enevk?n«eL puto, si nulli «Iii sint, quo» magno libri duius
àesiàeriu teneri intellexi, sàeo ut etiam ststim in (isllicsm
lingusm so conversuros sliqui aklìrmaverint. 8eà àesino

ot oro Vuminum, ut et te et me «mnes sà nomini» sui glo-
riam, et rei publiose tsm literariss, quam eovlesiasticss, uti-
litatem oonservet inoolumes. Lene vaio et ineptiis bisce
nostris ignosve, neque enim licet «litor. Lasilese 6 i>laji 1557.

»Io^«i>«s t)l>««i?ivs, tuu» ex «nimo.

O. IKeoàoro, Lusltero, Kesnero, ?risio et sinici» per
ooeasionom meo nomino plurimam àivito.

///. ^o, l?/?«?'?»«» //enr. FuKnAtvo.

8. ?ostqusm nuper ooepi sà te soridere, et obiter »ig-
nilZosvi, vereri me, ne àisbolus trsgceàism sliqusm exoitet,
visum est, spertius tibi ism exponere seà in «urem, quoà
ckioi solot, ne et sibi et mini et illi ipsi, qui midi inàioa-

vit, qui et probibuit, ne vuiqusm àicerem, lrauài sit. Lt
put« summe tus interesse, ut aperte svia», quià olam sliqui
àe tuis soriptis sgsnt, quo sive «elo sive stuàio Vous no-
vit. Lrgo prssiuàioio svriptorum tuorum Ksotenus spuà nos

nullo ambigente reoeptorum et spprodstorum sààuotus, non

putsvi «pus esse, ut censonöu« «««t^L legenàa exbiberen-

tur, quss in ^pooslvpsin anvostssti, seà libere, nemine in-

t) Variorum «à vario! exist, avogr. ükr. ZS, «S. der ossemi. Bibl. j» Basel,



Ill
terrogato, excudere et quantum licuit pergere coepi. Sed

nunc audi, sed solus audi, nolim enim cuiquam praeterea

dici, dum ita securus pergo, supervenit Sulcerus,') libere
aperte et vere dicam, quod accidit, et se cum Habìo con-
sule vestro, qui nuper apud nos fuit, prandium sumpsisse

inquit, eumque se inter caetera etiam quidnam Basileae ex-
cuderetur interrogasse, se vero latere se quidem respon-
dente, subiccisse eum, annon Bullingeri conciones in Apo-
calypsin hic excudantur. Oblatas quidem ilias esse magistrate

Tigurino, sed non permissum esse, ut Tiguri excu-
derentur. Idem Bernae etiam tentatum repulsam esse pas-
sum, et mirari se, an hic Basileae admissum sit, ubi res-
ponderi ille, se quidem nescire, an permissum sit quiequam

tale, se enim clam esse nisi quod aliunde intellexerit, fore
ut propediem apud nos prelo istae committantur. Itaque
eius colloquii fine facto ad me subito Sulcerus advolat, et

quae iam exposui omnia recenset, admonens interea, ut
priusquam pergam et quod reliquum sit excudendum et quae

iam excusa sint, D. Wolffango2) inspicienda exhibeam. Pareo

amica; admonitioni. Récusât Wulffgangus; neque enim
id amplius sui muneris esse, sed Borrhao ut exhibeam iu-
bet.3) Accedo illum, qui principio te omnino nobiscum sentire

affirmare hortatur, ut vel suo periculo pergam, neque

opus ese videri sibi, ut a quoquam inspiciatur. Ego ut
hortationi Sulceri satisfaciam omnino oro, ut post inspec-
tionem pergere potius iubeat: id insuper adiiciens, si quid
etiam impressis, iam foliis offendat libenter me vel meo

sumptu recusurum, modo de mutandis ipse prius admonea-
ris. Tandem igitur Borrhaus recipit se inspecturum. Post-

1) Simon Suljer, ber 3!aa)folger be« Simon @rt)nà'u« in ber ^Jrofeffur be« neuen

ïeflament«, frar feit 1553 aua) SlntifleS ber Äircbe ju Safel.
2) SBoffgang SBiffenburg roar im $abr 1557 SRettor ber Unirerfität.

3) ÜRartin Borrbau«, früber ffetlartu« ge$ei|ien, ^Jrof. ber géologie unb bamaf« »er'
muglia) ìefan ber gatuttât.

Ill
terrogsto, exouàero et quantum iiouit pergere ooepi. 8oà

nun« «Ulli, seà solus «uài, nolim evim «uiqu«m prsetsres
àici, àum ita seourus pergo, supervenit Su/ee?-u«,') libero
«porte et vere àicsm, quoà aooiàit, et se oum //aöio oon-
suis vostro, qui nupor spuà nos suit, pranàium sumpsisso

inquit, eumquo se inter vsstors etism quiànam Lssiiess ex-
«uàeretur interrogasse, se vero latere se quiàem respon-
àento, subiooisse eum, snnou Lullingeri oonviones in ^po-
caivpsin dio exouàantur. Obiatas quiàem iilas esse msgis-
tratui figurino, soà non pormissum esse, ut liguri exou-
àerentur. làem Lern« etism tentstum repulsam esse pas-
sum, et mirsri se, an dio Lasilese aàmissum sit, ubi res-
ponàeri iile, se quiàem nesoiro, «il pormissum sit quioquam

tais, ss enim oism esss nisi quoà aliunàe intellexerit, tore
ut propeàiem spuà nos preio istse oommittantur. Itaque
eius colloqui! lino fsoto aà m« subito 8uloerus sàvoiat, et

quss ism exposui omni» reoenset, sàmonons intere», ut
priusquam pergam et quoà reliquum sit exouàenàum et quss
ism exousa sint, D. i^o/MnAo H inspivienàs exdibeam. La-
reo smioss sàmonitioni. Roousst >Voll?gsngus; nsque enim
ià smpiius sui muneris esse, seà Fo^àas ut exdibeam iu-
dst.^) ^ooeào ilium, qui prinoipio tv omnino nobisoum so»-
tire «ftirmsrs Kortatur, ut vel suo psriouio porgsm, nsque
opus ese viàeri sibi, ut « quoquam inspiciatur. Lgo ut
Kortstioni 8uioeri sstislavism omnino oro, ut post inspoo-
tionem pergere potius iubest: ià insuper sàiioieus, si quià
etism impressi», iam foiiis oLenàat iibenter me vei meo

sumptu reousurum, moào ào mutanàis ipse prius aàmonoa-
ris. lanàem igitur Lorrdsus reoipit se inspeoturum. Lost-

1) Simon Sulzer, ter Nachfolger des Simon GrynäuS in der Professur des neuen

Testament«, war feit 155Z auch Autistes der Kirche zu Basel.

Z) Wolfgang Wissenburg war im Jahr 1557 Rektor der Universität,

3) Martin BorrhauS, früher CellariuS geheißen, Prof. der Theologie und damals «er«

muthlich Dekan der Fakultät.
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ridie ad me redit, atque non debere hac parte negligi, Sul-
cerum ait, itaque te Sulcero potius inspicienda omnia tra-
didisse atque ita fore operae pretium duxisse. Interea pergo
ego bona spe fretus in seeunda parte eam facile absolutu-

rus, antequam reliquas Sulcerus percurrat; quid futurum

sit, dominus novit. Sed non potui non commoveri initio,
cum ita solicitum illum vestratis, quem ego dixi, colloquium
mihi recenseret. Et puto plurimum interesse tua, ut intel-
ligas, qualiter de te aut tuis homines, de quibus forte nihil

non boni suspicaris, sentiant. Quod si male ego rae-
tuo, quaeso, da id, quiequid est, amori erga te meo et gra-
tificandi tibi studio, et noli id vel Sulcero vel cuiquam alii
exponere, ne ego apud Sulcerum, qui plurimum nostris co-
natibus obstare posset, si vellet, vel levitatis vel arcani
mihi a se commissi non bona fide celati crimine laborare

incipiam. Facile autem inde iudicabis, quid per occasio-

nem scribere vel ad ipsum Sulcerum vel Borrhaum debeas.

Et videretur mihi omnino opportunum, ut obiter ad Sulcerum

scriberes, te Apocalypsin tuam mihi excudendam
dedisse et orare ipsum, ut per otium inspicere quaedam velit,

et si quid forte sive ipsi, sive cuiquam alii displicere
posset, cupere in tempore admoneri, ne vel tibi vel typo-
grapho vel rei public» fraudi sit etc. vel tale quiequam et
omnino dissimula totam hanc, quam nunc recensui, historian*.,

et me quoque per occasionem, quid facto sit opus,

postea instrue. Non desino enim interea et pergo, quantum

licet pro tempore ac spero, dominum studio nostro non
defuturum. Mitto iam rursum ternionem h. hodie, per Ar-
gentinensem quendam f. et g. misi. Rescribe an acceperis
literas hasce et tutas. Vulcano confestim trade, nusquam
enim tuta fides.

Bene vale 30 Maji 1557.
Johannes Oporinus tuus.
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riàiv aà ine reàit, stquo non àedero da« parte negligi, 8ul-
oerum sit, itaque te 8ul«ero potius inspioienàs omni« tra-
àiàisse atque ita foro overs? pretini» àuxisso. Intere» pergo
ego bon» 8pe tretus in seounà» parte e»m tacile sbsolutu-

rus, sntequam reliquss 8ulcerus percurrst; quià futurum

sit, àominus novit. 8eà non potui non eommoveri initio,
oum ita solicitum ilium vestrstis, quem ego àixi, oolloquium
mini reoen8eret. Lt puto plurimum intervie tua, ut intel-
Iig»8, qualiter àe te «ut tui8 K«mine8, àe quibus forte ni-
dil non doni 8U8pi«srÌ8, sentisnt. guoà 8i msle ego me-
tuo, qussso, àa ià, quioquià est, amori erga te meo et grs-
tinoanài tibi stuàio, et noli ià voi 8uloero vel «uiqusm slii
exponere, ne ego spuà 8uloerum, qui plurimum nostris «o-
natibus «bstare posset, si vollet, vel levitatis vel arcani
midi a se commissi non dons Làs celati «rimine lavorare

inoipism. seile »utom inàe iuàicsbis, quià per oecasio-

nom svribere vel aà ipsum 8uleerum vel Lorrdaum àebeas.

Lt viàeretur midi omnino opportunum, ut «biter sà 8ulce-
rum scriberes, to ^pooslvpsin tusm midi excuàenàsm àe-
àisse et «rsre ipsum, ut per otium inspicere quseàsm ve-
lit, et si quià forte sive ipsi, sive vuiqusm alii àisplicere
pos8«t, «upore in tempore sàmoneri, no voi tibi vel tvpo-
grspdo vel r«i pudliose trsuài 8it etc. vel tale quicquam et
omnino ài8simula tvtam dsne, quam nunc re««nsui, disto-
riam, et me quoquo per oocasionvm, quià facto sit opu8,

p«8te» in8truo. >on àosin» enim intere» et pergo, quan-
tum licet pro tempore so spero, àominum stuàio nostro non
àvkuturum. Mtt« ism rursum tvrnionem d. Koàio, por ^r-
gentinensem quenàsm f. et g. misi. Kescride sn aooeperis

literas da8«e et tuts8. Vulcano «onfo8tim traàe, nu8qu«m
enim tut» Làe8.

Sene vale 30 Msji 1557.
^0»>«?»8 Ol>0»I«v8 tuus.
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iV. Io. Oporinus Henr. Bullingero. ')

S. Ago ingentes gratias de concilio tuo, ut si libellus

ille Pinceri, si ad ipsum remittatur, excudi ad proximas
nundinas non possit, potius ita, ut a te excudatur neque

longius differatur editio ac tua venia ad ipsum cum

impresso libello etiam observationes in eundem vestra? re-
mittantur, quae scio ipsum gratissimo animo accepturum,

quippe qui te ultro doctorum hominum apud nos censurae

ipsum subiicere velie scripsit. Alioqui certe si ad illum
remitteretur, non solum ita cito me ab eo receptum, ut
excudi in tempore possit, sed forte nunquam recepturum
esse metuo. Ostendi eundem postquam a te mihi remissus

est, et Doctori Wolfgango 2) nostro, qui post dies aliquos,

quos eo perlegendo impendit, ita mihi respondit. Libenter
enim ipsius etiam iudicium tibi communicabo. Libellum de

domini cœna legi integrum, nam cum cœpissem ita me nescio

qua dulcedine alliciebant principia, invitabant sequentia, ut
ante cognitum finem quiescere non potuerim. Ergo talem

inveni, ut mea quidem censura omnino imprimendum cen-
serem, ne tanta margarita alieui incognita maneat. Neminem

ego hactenus vidi aut legi, qui utriusque partis tam

cognitas habuerit rationes, tam distincte tamque apposite
de singulis huius controversiae partibus disputatum idque
sine omnibus conviciis, quod rarissime hodie aggrediuntur.
Nisi quod authoris nomen additum non est, quod si quo-
quo modo addi possit, fac ut fiat, ne contra legem nostri
magistratus facere videamur. Etiamsi irascetur ille, modo

non peccet. Haec dominus Wolffgangus. Tanto itaque ala-
crius ad illum excudendum me paraho neque differam
longius, nisi donec de Philippi ad Calvinum epistolis quoque, una

1) Variorum ad varios epist. apogr. Nr. 31. MS. ber öffentlidjen Sibi. ju Safef.
2) Ber genannte SBJolfgang äßiffenburg, "prof, ber %$tssl. unb Pfarrer ju St. *))eter.
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8. ^go intentes gratias àv oonvilio tu«, ut si Kiek?«»

êi/s I^ncsT'k, si «à ipsum romittstur, excuài sci proximas
nunàinss non p«ssit, patius its, ut s te exouàstur nequ«
longiu» àiiksrstur eàitio so tus venia aà ipsum oum im-
presso libello otism observations» in eunàem vestrse re-
mittsntur, «zu»? soio ipsum Iratissimo animo socopturum,

quippe qui te ultro àootorum dominum spuà nos «ensur«
ipsum subiioere velie soripsit. ^lioqui oorte si sà ilium
remittsretur, non solum ita oito me ab e« reoeptum, ut
exouài in tempore possit, seà forte nunqusm reoepturum
esse mstuo. Ostenài eunàem postquam a to midi remissus

est, et Dsokon Mo//A«n<70 nostro, qui post àies aliquos,

qu«s eo perlegenào impenàit, its mibi responàit. I-ibenter
enim ipsrus etism iuàioium tibi oommunioabo. I.iöettum Äs

c?«mêm o««a legi integrum, nam «um ocepissem its me nescio

qu» âulveàine sllioiebsnt principia, invitabant sequentia, ut
ante oognitum Knem quiesoere non potuerim. Lrgo tâlom

inveni, ut mes quiàem censura omnino imprimevàum oen-

serem, ne tanta margarita slioui incognita mansst. IXsmi-

nsm ego Ksotenus vicki aut legi, qui utriusquo parti» tsm
«ognitas Ksbuerit rstiones, tam àistinote tsmque apposite
àe singulis duius «ontroversise psrtibus àisputstum iàque
»ine omnibus «onvioiis, quoà rarissime Koàie «ggreàiuntur,
Kisi quoà sutkoris nomen aààitum non est, quoà si quo-
quo moàu sàài possit, tsc ut Kst, ne «ontra legem nostri
msgistrstus tseere viàeamur. Ltismsi irssoetur ills, moào

non poocet, Ilse« àomiou» ^Volikgangus. l'anta itsquo als-
«rius sà illum exouàenàum me psrsdo neque àitlersm lon-
gius, nisi àoneo àe T'/iil'zMi ack <?ak?mttm spikl'oi'js quoque, una

1) Variorum uck varies exist, axogr, Isr, Zi, AS, der öffentlichen Bibl. zu Basel.

Z) Der gemmule Wolfgang Wisscnburg, Prof. der Theol. und Psarrer zu Si. Peter.

Beiträge,. »aterl. Gesch. III. 8
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atque altera saltern an extorqueri ab eo tua opera possit,
certior factus fuero. Ago itaque et de hoc ipso gratias
tibi, quod te iam ad ipsum scripsisse ais. Sive igitur ill»
ab eo impetrentur, sive non satis mihi est, quod luarum
mihi edendarum potestatem f'acis, quaenam cum iudicio Phil,
ad Palatinum pulchre libello isti Pinceri adnectentur,
atque ita, ut in plurium manus perveniat Pinceri libellus,
occasionem dabunt, qui forsitan a pluribus alioqui negli-
geretur ob scriptoris novitatem, et argumenti a tam multis
hactenus tractati et male etiam fere apud plurimos audientis
invidiam quasi aut nauseam. Remitto ad te epistolas tuas,
ita ut ab Erasto eas accepi. Sed ne illis tibi carendum

esset, heri statini acceptis literis tuis, cum ilias ad Eras-
tum missas remitti ad te velie intelligerem, descripsi omnes
una cum prœfatiuncula tua: in qua si quid mutare voles,
facilius id ipsum solum quam epistolas simul omnes ad me

remittes. Omnino enim adiicere libello Pinceri statui, nisi
tu aliud consilium capias. Itaque oro quiequid in epistolio
tuo illis praefixo mutare voles, item prima quaque occasione
ad me mittas. Doleo equidem Brunnemnimum venisse ad

me Heidelbergam prof'ecturum. Non habebam seria quaedam

et valde necessaria, quae eo scriberem. Et nisi intra
mensem tabellarius aliquis mihi sese offerat, eo iturus
proprium tabellarium mittere eo cogor propriis impensis. Vide
siquis vestrum forte ibit, quaeso eum ad me prius dirigito,
libenter subsidii aliquid ad viaticum addam. De perturbato
Gallice statu valde dolco tantoque magis, quanto maiorem
de eo in dies melius habituro spem iam dudum contraxe-
rim. Orabimus autem deum patrem domini nostri Iesu

Christi, ut gloria? nominis sui rationem habeat et ecclesiae

suae tam misere periclitanti succurrat. Bene vale et ignosce,
nimis enim prolixitate nugarum mearum tibi molestus sum.

Basileae 25 Novembris a. 1560.

Ioannes Oporinus tuus ex animo.
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stqus alter» «altem an extorquer! ad eo tua opora possit,
oertior lsetus fuero. ^go itaquo et àe noe ipso gratias
tibi, quoà te iam sà ipsum scripsiss« ais, 8!v« igitur illse
sb eo impetrentur, sive non satis midi est, quoà tua^um
mi/tt eckencka/'um /lo^es/akem /i2«», qusenam oum iuàieio Ldil.
sà Lalatinum pulcbro libello isti Lincer! sàneotentur, st-
que its, ut in pluriiim mauus perveniat Lincer! libellu«,
«ooasionem àabunt, qui torsitan s pluribus slioqui negli-
geretur ob soriptoris novitatem, et argument! s tam multis
Kactenus tractati et male etiam lere apuà plurimus «uàieotis
inviàiam quasi »ut nauseam, Lemitto »à te epistola» tuas,
ita ut ab Lrasto eas aocepi. 8eà ne illis tibi oarenàum

esset, beri «tstim soceptis literis tuis, oum illas aà Lras-
tum missas remitti aà te velie intelligerem, àescripsi omnes

una oum prsst'atiunoula tua: in qua si quià mutare voles,
laeilius ià ipsum solum quam epistoiss simul omnes aà me

remittes. Omnino enim aàiicore libello Lineeri statui, nisi
tu aliuà consilium capias. Itaque oro quiequià in eMwtto

illis prsslìxo mutare voles, item prima quaque occasiono
aà me mittas, Doleo equiàsm Lrunnemnimum venisse aà

me Ileillelbergsm proidoturum. Kon Kabebam seria quss-
à«m et vulào necessaria, quss oo scriberom, Lt nisi intra
mensem tsbellarius sliquis mibi sese «tkerat, eo iturus pro-
prium tabellarium mittere eo oognr propriis impensis, Viào
siquis vestrum forte ibit, quseso eum aà me prius àirigito,
libenter subsiàii sliquià aà viaticum aààam. De />e?'i'u?'Kak'«

t?l?//?« «ka/u valàe àoîeu isntoqus magis, quanto maiorem
àe eo in àies melius Ksbituro spem ism àuàum oontrsxe-
rim, drsbimus sutem àeum patroni àomini nostri lesu

LKristi, ut gloria? nominis sui rationem Kabest et ecclesiss

süss tam misere périclitant! sucourrat. Lene vale et ignosoo,
vimis enim prolixitsto nugarum mearum tibi molestus sum.

Lasilese 25 Kovembris a. 1560,

Ioxn«LS Orokmvs tuus ex suimo.
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V. Oporinus Abrahamo Musculo.')

Sßolgeterter, giiuftfger, lieber freer. (Sß batt mir befj

D. Hervagi feiigen fcerlaffen SB itt frow, mein lieber ©ebat*

tev,2) iiwre 33rief ju lefen geben, borinn fr t'bro färbten ber

Commentaria ijalbcn üwerß lieben 23attcr fcfigen in epistolas

ad Philippenses, Colossenses etc.3) fo öon ben Censoribus ett*

Waß bart'nn folte geenbert merben, bafi manß üdj ebe wiber

folle infdjiden, unb «ff follidjö tjat mid) min liebe grow ®evat*

ter angcfprodjen, üa) inn ibrem name iufdjrij&eit, Wie eß ein

©fiait banttnb tjate, tkrufi üwer rljat «nb früf berboffenbe.

3n welkem icb t'bro gern gewflffabrt: bann id) ber <&adj $\*
borbvtft, betnnau) audj t'bren unb ben ibren, Don ötcffäftiger
2)ienjten wegen öon ifjrein Gerrit fcfigen empfangen, ju bfe=

nen fa)ttlbig unb geneigt bin. Unb ift bie ©acb alfo geftattet:
bafj, wiewol baö 53«dj »on 31 ^erüagio feiigen ettlidj monat

lang ben Censoribus übergeben, unb bon t'bnen t'bm wiber ju*

1) MS. ber Stabtbibliotbef ju 3oflngen Qf« ifl befannt, bafi biefe Sibfiotbef eine äufjerft

roertbrolle Sammlung ron Sriefen fcbroei*erifd)er Reformatoren entbält, bie au« ber

.{Jinterlaffenfdjaft ber beiben Seiner £be°l<>âen ÏBotfgang unb Slbrabain ÜHu«cutu«

berrübrt. 3»an fet>e SaltÇafar« #r(retia I. ©. 665. Sfßolfgang SKuôcu»

Iu« ober fDtüfilin ifl geboren 1497 gu Bienne in Sotbringen. Son 1531 an 5Sre»

biger in 5lug«burg, rerlief) er bie Stabt, roeil er ba« 9iegen«burger«3nterim niajt
annebmen rootlte. Sr lam nad) Sern unb beffeibete son 1549 bi« 1568 bie $ro*
feffur ber apologie bafelbfl. Sr fdjrieb jabfreidje ©cbriften. Sefonber« b«&en ei»

nen 9iamen bie aud) in biefen Sriefen ermähnten loci theologici, roelcbe brei Sluf»

lagen erlebten. 5t b rab a in tfl f™ ©obn unb -roar ber berüb'ntefie unter ben

Sô&nen, Defan unb erfier Çfarrer ber Stabt Sern, ftarb 1591. (Ein anberer Sobn
be« ÜBolfgang, £ einrieb, roar Pfarrer ju 3ofingen ron 1577 bi« 1583. Die
SKit'beitung ber Sriefe au« ber Stabtbibliotbef ju 3°fìngen rerbanfe ieJ> ber @e»

fälligfeit ber Ferren Sürfpredj Sträbl unb Sejirtölebrer S u f d) bafelbfl.

2) Cr« roar bie SBitttoe ron 3obanne« Vermögen, ©obn, geborne ölifabetb £ol}ad),
biefelbe, roelcbe Dporin int 3. 1565 beuratbete.

3) In Divi Pauli epistolas ad Philippenses, Colossenses, Thessaloni censes amhas

et primam ad Timotheum commentarii nunc primum in lucein editi Wolfgangs
Musculo Dusano autore. Basilea- ex officina Hervagiana anno MDLXV.

8*
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1^. opon'ntts ^ix'K^am« M^seuK.

Wolgelerter, günstiger, lieber Herr. Es hatt mir deß

D. SewsAi seligen verlasscn Witt from, mcin licbcr Gevatter,

2) üwre Brief zu lesen geben, dormii fr ihro schryben der

k?smMs»k«n'a halben üwers lieben Batter seligen in epê'skv/as

ack ^Kii'kP/'ettses, <?o/ss«ö««es eto,^) so von den t7en«o?-iöu« ett-

was darinn folte gccndert werden, daß mans üch che widcr
solle zuschicken, und uff sollichs hat mich min liebe Frow Gevatter

angesprochen, üch inn ihrem name zufchrybcn, wie es ein

Gstalt darumb habe, hieruff üwer rhat und Hilf verhoffende.

Jn welchem ich ihro gern gewillfahrt: dann ich der Sach zu-

vordnst, demnach auch ihren und dcn ihrcn, von vielfältiger
Diensten wegen von ihrem Hcrrn scligcn empfangen, zu dienen

schuldig und gcneigt bin. Und ist die Sach also gestaltet:

daß, wicwol das Buch von D. Hervagio seligen ettlich monat

lang den <7e»sonö«« übergeben, und von ihnen ihm wider zu-

1) IIS, der Stadtbibliothek zu Zofingen ES ist bekannt, daß diese Bibliothek eine äußerst

werthoolle Sammlung don Briefen schweizerischer Reformatoren enthält, die aus dcr

Hinterlassenschaft dcr beiden Berner Theologen Wolfgang und Abraham Musculus

herrührt. Man sehe Balthasar« Helvetia I, S. 6S5, Wolfgang MuScu-
luS oder Müßlin ist geboren 1497 zu Dieuz^e in Lothringen. Von 1531 an

Prediger in Augsburg, verließ er die Stadt, weil er das RegenSburger»Jnteri,n nicht

annehmen wollte. Er kam nach Bcrn und bekleidete von 1549 bis 15SS die

Professur der Theologie daselbst. Er schrieb zahlreiche Schriften. Besonders haben ei»

lagen erlebten. Abraham ist sein Sohn und zwar der berühmteste unter den

Söhnen, Dekan und erster Pfarrer der Stadt Bern, starb 1591. Ein anderer Sohn
des Wolfgang, Heinrich, war Pfarrer zu Zofingen «on 1577 bis 1583. Die
Mittheilung der Briefe ouS der Stadtbibliothek zu Zoflngen derdanke ich dcr

Gefälligkeit der Herren Fürsprech Strähl und Bezirkslehrer Busch daselbst.

2) ES war die Wittwe von Johannes Herwagen, Sohn, geborne Elisabeth Holzach,

dieselbe, welche Oporin im I. 1565 heurathete.

8*
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geffellt, unb j« trucfen ertaubt, aber erfilidj nütt barfnnen ge=

enbert worben, funber allein ettffdje örter geseidjnet, Wefdje

bfe Censores ettwaß ju enbcrn jeftn üermeintcn, bödj baffelbt'g

bein typographo, ober D. Hervagio felbé befoblen. 2öie mir

nun D. Hervagius felig fefbö fottidjß 0« trttefen überfifert, b<ttt

er mir nütt anbere gfagt, bann eß fije jugelaffen, icb fötte nur
mitt bem tritefen fürfaven. 3nbem batt iljn «nfer lieber frert
©ott 5« ©naben beruffen, «nb bin affo Ufi jura enb ber ©pi*

ftel ad Philippenses fuintnen. 33alb barnadj wirb io) »ora

^errn Sernarb S3ranb ') bewirft, welter mir angezeigt, wie

baf D. Sulcerus unb Coccius mitt ib"t gerbett, baf etliche loci

juenbern waren, folte man mia) beroljalb warnen, bafj nit
etwa ein Unritw barufj cntjtunbe. Uff follidjö bai idj baè

©remplar, fammpt alleo fo getrueft, t'fjnen wiber jttgefcbirft.
2)0 tjant fb tnn bem übrigen ©rcmplar ad Colossenses

2 locos gewidmet ufjjclaffen: unb ad Philippenses, fo febon

getrueft, 2 Sogen befoblen anberé 511 trucfen: unb follidfjö

allein, fünftige tlnriiW, fo ftcb »om Brentio ettwa erbeben

inöcbtc, ju verintjben: <£unft aber ber explication befj Xertß

gar nüt nachteilig. 35iewt)l aber in ben 2 getrueften Sögen
nitt wol mag ettwaé uöpltjbcn, man Welle bann anftatt befj*

felbcn ettwaé anbere b*"*)" fefeert, weldjeö äittfjttn bte Censores

fdjott begeben, aber noa) nitt befdjeben: f;att unö für gut an*

gefeben, ücb fjferob ju fa)vijben, ob fr üdj oittidjt felbé berab

»erfügen, uub Reifen weiten, batnt'tt ber fadj Weber ju ötjl
noeb ju wenig befdtja^e, unb folffdjS öon t'bnen fefbe? ttffé aller
früntlicbeft impetrieren motten: bann btrt'nn Weber burcb

midj ale ber id) in bifer ©adj nur ein fpottfnedjt unb biener

bin, nodj bura) unfer grow ©esattern, afe einer berfafjnen

1) Sernbarb Sranb, früber $5rofeffor ber Serbie, bann 3unftmei|Ier. £ufbe. Cfocciu«

$rof. ber Ideologie unb feit 1562 Pfarrer ju St. -peter.
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gestellt, und zu trucken erlaubt, aber erstlich nütt darinnen ge-

endert worden, sunder allein etiliche örter gezeichnet, welche

die eenscirs« ettwas zu endcrn zesin vermeinten, doch dasselbig

dem tM«A?-a/>/is, odcr 0. Uervsgia selbs befohlen. Wie mir

nun v. »ervagius selig selbs sollichs zu trucken überlifert, hatt

er mir nütt anders gsagt, dann es sye zugelassen, ich solle nur
mitt dem trucken fürfaren. Indem hatt ihn unfer liebcr Herr
Gott zu Gnaden beruffen, und bin also biß zum end der Epistel

sà?Kilivnen8os kummen. Bald darnach wird ich vom

Herrn Bernard Brand ') beschickt, welcher mir angezeigt, wie

daß D. «u/ce?-«« und <7oc«us mitt ihm gerhett, daß etliche loci
zuendern waren, sölte man mich derohalb warnen, daß nit
etwa ein Unruw daruß entstünde. Uff sollichs hab ich das

Eremplar, sammpt alles so getruckt, ihncn wider zugeschickt.

Do hand sy inn dem übrigen Eremplar sà Oo1«8sen8e8

S Ioc«8 gezeichnet ußzelasscn: und sà?nilippen8e8, so schon

getruckt, 2 Bogen befohlen anders zu trucken: und sollichs

allein, künftige Unruw, fo stch vom Sx-entts ettwa erheben

möchte, zu vermyden: Sunst aber dcr explication deß Tcrts

gar nüt nachteilig. Dicwyl aber in den 2 gctrucktcn Bögen
nitt wol mag cttwas usplybcn, man wcllc dann anstatt deß-

selbcn cttwas anders hinyn setzen, welches zuthun die Oen8«re8

schon begeben, aber noch nitt beschchen: hatt uns für gut
angesehen, üch hierob zu schryben, ob jr üch villicht selbs herab

verfügen, und helfen Welten, damitt dcr fach wcdcr zu vyl
noch zu wenig beschähe, und sollichs von ihncn selbs uffs aller
früntlichest impeti-ieren möchten: dann hirinn wcdcr durch
mich als der ich in discr Sach nur ein spottknecht und diencr

bin, noch durch unser Frow Gevattern, als einer verlaßnen

1) Bernhard Brand, früher Profenor der Rechte, dann Zunftmeister. Hulde. SocciuS

Prof. der Theologie und seit 1SS2 Pfarrer zu St. Peter,
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Sßittfrowen, bero ftcb in földjer ©adfj gegen ben Censoren

nieman gern anntmpt, ettwaé jcerlangen fcbledjte Hoffnung fin

Würbe. <5o aber baß Sud) nitt febon über baß tali uêge*

trueït were, Were bie grow ©e^atter wittia), üwerem Se*

gebren nacb, üd) beè eremptar cb wiber sefc^fefen, bann baff

ftj obn üwer wifjcn ober willen ettwaö bart'mt weit taten en*

bern laffen. frirnäien aber bebunft unö nitt unfruefjtbarlitb

jeft)n Wann fr ju eira überftuf ein früntlidj fürfdjrtft bon üwer

oberfetjt, fo üwertn Satter fcfigen ettwaë geneigter, an bie

Ferren Censores ober Consules, mit üdj bräebten: Welcbe fr
erft bann berfürbrt'ngen raödjten, fo fr üwer begär nitt frrj*

Wflfig bon ben Censoribus erlangen raödjten. 35 e f anbern
Suolino tali, bart'nn tïwerê Satter felfgen f äben

unb tob befcbriben, tat idj unfer grow ©eüattern erbet*

ten, baf fr) mirß nur 2 ober 3 Stage ftyfjen Weife, baf id)ß

bod) borbitt, efje es? Wiber Weg gefdjfcft werbe, überlefen möge.

SBann fe bann felbé b^rab fdmen, wetten wir oudj ein rbat*
febfag baöon unb bon bem Christianismo ober Regno Christi,
fo aueb nod) $u trudfen ift, faffen. ©ötlid) min fdjrijben wei*

fenb alfo im beffen öerfton. 3d) far bicwijl für, mitt ©otteé

biff: guter boffmtng, wir Wellcnb bif gafnaebt fd)ier mitt fer*

tig werben, tiß uff ben Index. 35er liebe ©ott welle iid),
unb Wer ftcb lieb ift, in langer ©efttnbbct't unb SBolfart er*

balten: Sltnen.

©egeben ju Safet, ben 23 Januarii 1565.
Haec Germanice, cum Latine maluissem, scribere opor-

tuit, ut a vidua ipsa legi possent. Ignosce itaque. Nam

in Germanicis minus sum exercitatus.
Iterum vale.

Joan. Oporinus, tuus ex animo.
Doctiss : Viro D. Abrahamo Musculo, Theologi« apud

Bernâtes Professori, etc. Domino et amico suo inprimis
colendo. Bernae.
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Wittfrowen, dero sich in solcher Sach gcgcn dcn Zensoren

nicman gern annimpt, ettwas zeerlangen schlechte Hoffnung sin

würde. So aber das Buch nitt schon übcr das halb usge-

truckt were, were die From Gevattcr Willich, üwercm

Begehren nach, üch des eremplar ch Wider zeschicken, dann daß

sy ohn üwer wißen odcr willen ettwas darinn wclt haben

endern lassen. Hirnäben aber bcdunkt nns nitt unfruchtbarlich

zesyn wann jr zu eim Überfluß ein früntlich fürschrist von üwer

oberkeyt, so üwerm Batter seligen ettwas geneigter, an die

Herren Oensores oder Oonsuies, mit üch brächten: welche jr
erst dann herfürbringen möchten, so jr üwer begär nitt fry-
willig von den llensoribus erlangen möchten. Deß andern
Buchlins halb, darinn üwers Batter seligen läben
und tod beschriben, hab ich unser Frow Gevattcrn erbct-

ten, daß sy mirs nur 2 oder 3 Tage lyhen Welle, daß ichs

doch vorhin, ehe es wider wcg gcschickt werdc, überlesen möge.

Wann je dann selbs herab kämen, Welten wir ouch cin rhat-
schlag davon und von dem ^««Kan?»ms odcr KsA«« ^««tt,
so auch noch zu trucken ist, fassen. Söllich min schrybcn wellend

also im besten verston. Ich far dicwyl für, mitt Gottes

hilf: guter Hoffnung, wir wellend biß Faßnacht schier mitt fertig

werden, bis uff den Inàex. Der liebe Gott welle üch,

und wer üch lieb ist, in langer Gesundheit und Wolfart
erhalten: Amen.

Gegeben zu Basil, den 23 ^snuarii 1565.

Usee Lermanice, cum Instine msiuissem, scridere «por-
tuit, ut s vidua ipsa legi possent. IZnosoe itscme. iX»m

in (Zermsnicis minus sum exercitatus.
Itorum vaio.

^o^x. t1?o»mvs, tuus ex animo.

Voctiss: Vir« I). idratiamo Nuscuio, 'fkeologia? «puri
Lernates professori, eto. vomin« et amico suo inprimis co-
leneio. Lern«?.
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VI. Io. Oporinus Abrahamo Musculo. ')

S. Mitto ad te, mi D. Abrahame, partem commentario-

rum parentis tui, p. m. in epistolas aliquot canonicas, ut vi-
deas locum unum atque alterum in epistolam ad Philippenses,

in quibus paucula quaedam verba mutanda videbantur,
omnino ita expressos esse, ut erant in autographo scripti.
Et spero, si rem placide ac citra contentionem, ut ccepimus,

expedire studeamus, a dominis censoribus nos haud difficul-
ter impretaturos, ut ad alia etiam clementiores se praebeant.
Sentio enim, nihil aliud nos spectare, quam ut sarta tecta
maneat inter pios fratres concordia, cui dissipandae plus
satis ac nimium potius a multis hoc nostro seculo insuda-
tum est hactenus, dum de lana saepe capriua atque asini umbra

contenditur. Charitatis vero mutuae nulla habetur ratio
i

atque ita suo quisque instituto mordicus defendendo magis

quam cedendo alteri et alterius jugum portando, atque ita
diaboli cribro, quo mutua fratrum dilectio dissipatur, la-
xando minus certatim quidam incumbunt. Ubi si potius con-
iunctis inter nos animis ac viribus communi ecclesiae hosti
Antichristo nos opponeremus, longe maius operae facturi
essemus pretium, quam dum ita lœdimus inque vicem et prœ-
bemus crura sagittis, ut praeclare Persius ait 2). Proinde
iubeo te quoque cum tuis animo esse tranquilliorc ac no-
biscum ad aedificationem potius anniti ac sperare, totum

negotium impressionis nostras optime cessurum neque futu-
ram occasionem iustam saltern et dignam. vel novam inter
nos tragœdiam excitandi vel eorum animos exacerbandi,
absque quorum ope ac favore Spartam a domino nobis in-
iunctam adornare saltern in patria mansuris non liceret. Ex-

1) Variorum ad varios epistolae apograph. Nr. 25. MS. ber Sibtiotbef ju Safel.

Sa« original auf ber ©tiiMtibltotbef *u 3ojìngen, mia) roctdjein roir bie etnia« feb«

lerfjafte ?lbfdirift rerbeffert roicbergeben,

2) Sat. IV. 42.
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l^/. /o. <?/?onnu» ^Kx-a^ams Hkusou/o. >)

8. Mtto sà te, mi V. ^bradame, xa?Vem commenkans-

^êêm xa/'enki» tué, p. m. in episto/a» aKzui?!? eanonieas, ut vi-
à«ss locum unum stque alterum in ep!8tolam sà Lbilippen-
808, in quibu8 pauoul» quseàam verbs mutsnà» viàebantur,
omnino its expressos esse, ut ersnt in »utograpbo script!,
Lt 8per«, 8Ì rem placiào so oitrs oontontionein, ut ocepimus,

«xpeàirs 8tuàosmu8, s sommi» cettso^iöus no8 Iisuà àiklìoul-
tor impretaturos, ut sà »Iis etism «isln«ntioro8 80 prsebeant,
8entio onim, nidil sliuà no8 speotare, qusm ut 8»rts toots
msnost inter pios kratros oonooràis, oui àissipanàss plus
8StÌ8 so nimium potius s mu!tÌ8 Koo vostro seculo ÌN8uàs-

tum «8t K»otenu8, àum àe Isns 8SSPS caprina stque S8ÌNÌ um-
brs vontenàitur. 0barit»ti8 vero mutuss nulls Kadetur ratio
stque ita suo quisque in8titut« moràiou8 àokenàenào msgis
quam oeàenào siteri et slteriu8 ^ugum portanào, atque ita
àiaboli cribro, quo mutua frstrum àileotio àissipstur, la-
xanào minus oertstim quiàsm inoumdunt, DKi 8Ì potius oon-
iuncti8 inter no8 snimi8 so viribu8 communi ecclesia? b«8ti
^nticbrist« nos «pponeremus, longs msiu8 «perse tacturi
«88SMU8 pretium, quam àum ita /«ckmu» inz«s vies/n ei?

ösm?« cm?'« »«Aittis, ut prssvlsre /'e?-»?«« git ^). ?roinàe
iube« te quoque cum tuÌ8 animo «88e tranquiiliore so no-
KÌ8cum aà ssàikestionem potius anniti av sperare, totum

negotium impressioni» nostra? «ptimo oessurum nequo kutu-

r»m «ccssinnem iustam »altem et àignsm, vel n«vam inter
nos trsgceàiam exeitanài vel eorum animus exscerbanài,
sb8que quorum opo so lavoro 8partam s àomino nobis in-
iunctam sàornaro 8«ltem in patria mav8uri8 non licerot, Lx-

t) Variorum uck varios cinstolsz S!,«<?ran>>, Rr, SS, IIS, der Bibliothek zu Basel,

Das Original ans der Stadtbibliothck zu Zosingcn, nach welchem mir die etwas seh»

Z) Sul, IV, 42,
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pectabis itaque placido nobiscum pectore, dum et reliqua
intra paucos dies absolvamus, neque vel de fide nostra

neque debita in parentis tui optimi ac sanctissimi cineres

observantia dissides. Dabimus enim pro virili operam, ut

intelligas, nihil magis curae nobis fuisse, quam ut bona fide
omnia ita, ut in autographo continentur, a nobis etiam

expressa publico ecclesiae commodo prodeant. Nisi si forte

per operarum incuriam leviuscula interdum errata, ut fieri
solet, commissa fuerint: quae nulli hoc tempore quantumvis
Lynceo in praesertim tan tae et familiae, quam pestis reli-
quam nobis fecit, negligentia et occupationum mole, (octo
videlicet praelorum curandorum perpetua per hanc hyemem
exercitatione) ita prorsus cavere possibile fuerit. Pro-
inde si hac parte nobis ita gratificatus fueris, spero nullam

neque tibi turbarum excitandarum aut tranquillita-
tis inter nos commovendaa materiam fore, neque novam
difficultatem nos apud magistratum nostrum incursuros,
apud quem alioqui plus satis (citra culpam tamen, quod
deus novit) suspecti de novandarum subinde rerum studio
sumus hactenus, ut in me uno cusum iri hanc fabam,
quod aiunt ')) si quam moveretis mihique uni si quid in-
triveretis exeundum fore certissimum sit. Quaeso igitur,
quod iam dixi, ut de mea in vos fide et debita in patrios
manes observantia nihil dubitetis mihique ac honestae tuae

quoque viduae hac in re parcere nosque porro, ut hactenus

facis, amare studiaque nostra precibus quoque vestris
commendare Domino ne gravemini. Bene vale cum tuis. Basileae

Idibus Februarii A. 1565.

Joannes Oporinus tuus ex animo.

VII. Io. Oporinus Valentino Ampelandro.2)

S. Christianismum tuum, sive de Christi regno librum

mihi inspiciendum exhibuit vidua Hervagiana, quod in eius-

1) Terent. Eunuch. 2. 3. 90. At enim isthiec in mc ctnlelur faba.
2) Sibliotl)ef ju Sem Cod. A. 27. mitgeteilt ron Sinner catal. cod. Mss. bibl.
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psotabis itaque placiào nobiscum pectore, àum et reliqua
intra paueos àie» absolvamus, nsque vel àe Làe nostra

nequs àebita in parentis tui optimi so ««notissimi oinsres

«bsorvantia àissiàes. Vsbimus enim pro virili opersm, ut

intelligas, nibil msgis ours? nobis fuisse, quam ut bons üclo

omnia ita, ut in sutoZrapbo eontinentur, a nobis etiam ex-
pressa publico ecclesia? oommoào proàeant. IVisi si forto

per opersrum inouriam loviusoula interckum errata, ut Lori
solot, commisss luorint: quss nulli Koc tempore quantumvis
I^vnceo in prsssertim tsvtss ot familiss, quam Pestis reli-
qusm nobis tooit, neAligenti» et oocupstionum molo, (ooto
viàolioet prszlorum «ursnàorum perpetua per banc Kvemem

exeroitstione) ita prorsus caverò possibile kuerit. ?r«-
inàe si Kso parto nobis ita Kratin'oatus fueris, spero nul-
lam nequ« tibi turbsrum oxcitsnàsrum sut tranquillità-
tis inter nos oommovonàss mstorism fors, nsque novsm
àiklloultstem nos spuà magistratum nostrum inoursuros,
spuà quom slioqui plus sstis (vitra oulpam tsmen, quoà
àeus novit) suspeoti ào novsnàsrum subinàe rerum stuàio

sumus Ksvtonus, ut in ms uno cusum iri banc fabsm,
quoà siunt '), si qusm movsretis mibiqus uni si quià in-
trivorotis exeunàum fore oertissimum sit. iZuseso igitur,
quoà ism ckixi, ut àe mea in vos lido ot àebita in patrios
mane» obsorvsntis nibil àubitetis mibiqus so Konestss tuss

quoque viàuss Kao in re psroeie nosquo porro, ut Kaotenus

lacis, «mare stuàiaquo nostra precibus quoque vestris «om-
monàars Oomino ne gravemini. Leno vais cum tuis. Lasi-
lese làibus pebruarii L.. 1565.

^oximlss O?o«i«vs tuus ex animo.

8. k^/i/'isk««?«/««/« iutt?«, sive </s <?/i?i«i'ê ^SS«« /iö^um

nubi inspioienàum oxbibuit mÄua //e/'vaAmna, quoà in eius-

2) Bibliothek zu Bern 0«<I, X, 27, mitgetheilt von Sinner cstsl, cocl. Uss, dibl.
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modi rebus neminem habet, cuius Consilio tuto possit uti.
Eum ego obiter inspexi, et quod nullum autoris nomen
adiectum erat, et rerum dispositio simul ac dictio placebat,
ipsum D. Musculum autorem esse libri putabam. Hortatus-

que sum viduam, ut censoribus eum mitteret. Dignum enim

mihi videri librum editione neque putare quidquam esse

in toto libro, a quo offendi facile possint, nisi sub finem

quod de cœnae negotio paucis aliquot paginis tractatus in-
sertus est. Itaque audiemus et de ilio censorum iudicium,
quod tamen in postremum moderatius fore spero post
scriptas ad nostros Abrahami litteras, quas tamen ipsas
voluissem minus acerbas atque dentatas fuisse. Profecto
nobis hic non luditur de cassa nuce, dura ab istis Aristar-
chis pendendum aut pastoratus functione nostra cessandum

aut urbe cedendum est (ber £üfel tat une ratt beut nüwen

SabfUtmb bcfdjt'ffen, quod libertatem evangelii renovati
doctrina primum vix partam pastoratus evertit; ut in veteri
papatu iam plus libertatis sit, quam in rebus publicis
evangelica doctrina restitutis), quae postrema duo ita nobis
incommoda essent futura, ut quidvis potius quam hoc acci-
piendum esse nobis facile statueremus. Oro itaque te quoque,

mi D. Ampelander, ut ab D. Abrahamo placidiores
litteras ad nos, sive D. Cocium, scholarum nostrarum rectorem,

impetres. Placari enim Vejoves illi, non irritari vo-
lunt. Et habet quaevis res publica sua quaedam, quae vel
immutari vel impugnari ab aliis etiam meliora sentientibus,
non semper aequo animo fert. Cœterum de opere tuo sive
Christianisimo cuperet vidua scire, quanti facias, et an

aliquid ultra missos ad te libros, quorum catalogum in rationibus

etiam meis invenit, exspectes amplius. Forte enim,
missa prius a te praefatione, cum a censoribus adprobata

Bern. III. p. 252 sq. Salentin SJ m pel a tl b e t ober Sieb ina nn roar Çro-
feffor ber gricd)iftf)en Spradje ju Sern unb ftarb roaljrfdjeinlid) 1588,
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moài rebus neminem Ksbet, cuius «onsilio tuto possit uti.
Lum ego obiter inspoxi, et quoà nullum autoris nomen
aàiectum orat, ot rerum àispositio simul se cliotio plaoobat,
ipsum V. Nusoulum sutorem esse libri putadsm. llortstus-
que sum viàusm, ut censox-eöu« eum mitteret. Vignum enim

miki viàeri librum eàitiono «eque putaro quiàqusm esso

in toto libro, s quo oLonài fsoilo possint, nisi sub Lnem

quoà àe cosnse negotio pauois aliquot psginis tractstus iu-
sortus est. Itaquo auàiemus et àe ilio oensorum iuàioium,
quoà tamen in postremum moàeratius foro sporo post
scripta« sà nostro» Abradami littoras, quss tsmen ipsss
voluissem minus soerbss stque àentstss fuisse, kroleoto
nobis Iii« non luàitur àe ossss nuoe, àum sd istis ^nsta/'-
c/êês penàenàum sut psstorstus functions nostra cesssnàum

sut urbe veàenàum est (der Tüfcl hat uns mit dem nüwen

Babstumb beschissen, quoà libertstem evangeli! renovsti ào-
otrins primum vix nartsm psstorstus evertit; ut in veteri

pspstu ism plus libertstis sit, qusm in rebus publicis evsu-
gelies àootrins restitutis), quss postrema àuo ita nobis in-
commoàa ossent futura, ut quiàvis potius qusm dov acci-
pienàum esse nobis tacile ststueremus. Oro itaque te quo-
quo, mi v. ^mpelanàer, ut sb O. ^brabamo plaoiàioros
litterss sà nos, sive V. k?o««m, sobolsrum nostrarum recto-
rem, impetro», discari enim t^e/oves illi, non irritar! vo-
lunt. Lt Kabet qusevi» rss public» sua quseàam, quss vel
immutar! vel impugnar! ab aliis etism meliora sentientibus,
non somper ssquo animo fort. Oosterum ào opere tuo sive
f?Kr!st!anisimo ouperet viàua scire, quant! facias, et «n ali-
quià ultra missos »à to lidros, quorum oatalogum in rstio-
nibus otiam mei» invonit, exspsctes amplius. ?orts enim,
miss» prius s te prsskatione, cum a censorious sàprobsts

Kern, III, v, 2S2 s^, Valentin Ampclander «dcr Red mann war
Professor der griechischen Sprache zu Bern und starb wahrschcinlich 15SS,
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fuerit, et Deus nobis vitam produxerit, de eo aliquando
edendo consilium inibit. Bene vale et ignosce occupation,
quam ut tales, quales cuperem, litteras scribere ad doctos
homines possim. Basileae Id. Febr. 1565.

IoH. Oporinus tuus px animo.

Vili. Oporinus Abrahamo Musculo.')

S. Gratissimae mihi fuerunt, ut semper, literae tuae, mi
D. Abrahame: cum quod desideriüm tuum alendae, quae

nuper adeo inter nos inita est, amicitiae declarant, quo nihil

mihi gratius potest contingere: tum quod te cum tuis
in publica ista pestis grassantis apud vos calamitate, adhuc

esse incolumem testantur, quod ut perpetuum sit Deum ex
animo precor. Historiam de vita et obitu parentis tui per Fed-

mingerum ad te remitto, ut ipse potius per ocium eam denuo

inspicias, et quae addenda, demenda, aut omnino mu-
tanda esse censueris, tuo potius quam cuiusquam arbitrio
fieri cures. Si dein ad me miseris, per occasionem, uti in
publicum etiam prodeat, curabo.2) Operae praecium autem

videretur, si coniuncta aliorum esset vitis, recentiorum dico,
et qui nuper in Domino obdormiissent, (quarum aliquas
habeo, aliquae adhuc colligi sive conscribi possent) edere-
tur: vel alieui parentis tui lucubrationi proxime edendae

adiungeretur; nam ut seorsim edatur, minus consultum
videtur, nisi aliud forte consilium tempus (quo mutantur omnia)

in postremum suppeditet. Nihil alioqui in ea est, quod

summopere mihi arrideat. Mitto etiam Xystì Betuleii in Lac-
tanttum Commentaria, quae pro Henrico Petro nuper impressi,
et ab eodem iam 15 batziis emi, et Corpus Veteris Testamenti,

quod 12 batziis vendi solet. Pro quibus si aliquid butyri

1) StabtbiblioHjel ju 3"f<ii8en,

2) Sie erfdiien erfi 1595 iin Drucf.
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tuerit, et Ileus nobis vitsm proàuxerit, àe eo s1iqu»nàa
eàenàa consilium inidit. Lone vaio et ignosoe oovupatiori,

qusm ut tsies, qusles ouperem, iitterss soridere sà àootos
domines possim. Lssiloss là. ?obr. 1565.

I««. OrokiKvs tuus DX animo.

IM. «Ixvk'M«» ^lS^a/lamo M<«ouK.')

8. lZrstissimse midi tuerunt, ut semper, literse tuse, mi
V. ^drsdsme: oum quoà àesiàerium tuum sienàse, quss

nuper »àeo intor nos init» est, »mioitiss àevisrsnt, quo ni-
Kii midi grstius potest vontingers: tum quoà to «um tuis
in pudiiv» ist» pesti» Arsssantis spuà vos oslsmitste, sàkuo

esse inooiumem testsntur, quoà ut Perpetuum »it Veum ex
animo prevor. Ks^x-iam cks vika ei! oièt« Ml'sMs tue /i'sck-

mmASk'ttm sà te remitto, ut ipso potius per ovium e»m àe-
nuo inspioiss, et quss sààenàs, àemenàs, sut omnino mu-
tsnà» esso vonsueris, tuo potius qusm ouiusqusm srliitrio
üeri ouros. 8i àein sà mo miseri», per ooossionem, uti in
puiiiioum etism proàest, vursdo.^) Operss prsevium sutem

viàeretur, si ooniunvts siiorum «ssot vitis, recentiorum àivo,
et qui nuper in Lamino obàarmiissent, (qusrum siiquss
Ksdea, siiquss aàimo valligi siv« vansvridi possent) eàere-
tur: vel siivui psrsntis tui Iu«ubr»tioni proximo eàonàss

sàiuvAorotur; nsm ut seorsim oàstur, minus vonsuitum vi-
àotur, nisi siiuà forte oonsiiium tempus (quo mutsntur om-
vis) in postremum suppeàitet. IXiKii siioqui in es est, quoà

summopere midi srrlàe»t. Uitta etism X^stt Feê'tti'eie m!.«<?-
tanttum k?«mmenkana, quss pro ^/enT-ioo /'et?'« nuper impressi,
et sd eoàem ism 15 dst«iis emi, et (7s?7?us ^eksns Z'esi'amentt,

quoà 12 dst^iis venài solet. Lia quibus si sliquià dutvri

1) Sladtbibliothek zu Zofingen.
Sie erschien erst 1SS5 im Druck.
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mihi, aut caseorum comparari ad proximum mercatum
vestrum curares, rem mihi gratissimam faceres. Nam apud

nos non solum multo quam apud vos carius emitur butyrum,
sed neque emi etiam propter penuriam potest. Quiequid
autem mittes, per Isaacum Lichtenhahn civem nostrum optime
curabitur. Cui etiam, si quid ultra precium debitum expo-
sueris, statim dabo, aut cuicunque iusseris. Bene cum
omnibus tuis vale, et Deum ipse etiam pro nobis ora. Basileae

6 Decembris 1565.

Ioaitn. Oporinus, tuus ex animo.

(Optimo atque doctissimo Viro Abrahamo Musculo,
Ecclesiastae Bernensi, &c. die. Domino et amico suo inpri-
mis colendo. — Bernae Helvetiorum.)

IX. Io. Sturmius Basilio Amerbachio. ')

Allatum ad nos est, Oporinum in matrimonium habiturum

doctoris Iselini viduam, sororem tuam. Valde gaudeo cum

propter Iselini liberos, qui meus Lutetiae domi meœ discipulus

fuit, cum etiam propter te patremque tuum Bonifacium

Amerbachium, cuius mihi gratissima et honorifica memoria
est. .Spero enim et fore confido, ut istud matrimonium so-

rorique et Oporino iucundum et tibi liberisque sororis fru-
giferum futurum propter Oporini facilitatem, fidem, diligen-
tiam, humanitatem. Neque dubito, quin praeter me permulti
viri docti et magni hac de causa gavisuri sint, quibus

Oporinus charus atque exceptus semper exstitit. Primum

1) Sibtiothct ju Safef. Variorum ad varios epistola* apogr. Nr. 2S. 3 o h a n n

©turin, einer ber gefebrteflen £umaniften be« 16ten Sabrbunbert« (geb. 1507,

gefl. 1589), ì)atte in ©tafibiirg cine fo berühmte Sditile, bafi fie ron Äaifer palimi*
lian 1566 jur ?lfabentie, unb Sturili ju ibrem Sieltor erhoben rourte. Cf in befon*

berer (ibaraftcrjug beffelben, beffen roir fdion oben Gfrroäbnung getban, roat feine

©uttbâtigfeit. Oegen rie 9lc(igion«flûd)tlinge au« SJraiilreid) beroie« er fie bergefîalt,

bafi er felbfl in Slrmutl) gerietb.
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mini, sut csseorum comparar! sà proximum mercatum ve-
strum curares, rem min! gratissimsm kaceres. IVsm spuà

nos non solum multo quam spuà vos carius emitur dut)'rum,
seà neque emi etiam propter penuriam potest. Ouioquià
autem mittes, per /«aaettm /.io^^n/ia/m oivem nostrum optimo
ourabitur. Oui etiam, si quià ultra prooium àeditum expo-
sueris, statim àsbo, «ut vuiounquo iusseris. Lene oum «m-
nibus tuis vaio, et Leum ipse etiam pro nobis «r«. Lasilo»?

6 Lecembris 1565.

lo^mv. <1i>o«iivos, tuus ex animo.

(Optimo stque àootissimo Viro ^brsnsmo Alusouio,
Leclesiastsz Lernens!, >Lc, ckrc. Domino et amico suo inpri-
mis coienào. — Lorna? Loivetiorum.)

/X. /o. S/uk'Mêu» ôa^i/êk? ^xnek'öl?«^««.')

^,IIgtum aà nos est, <?/>««/êum m xna^Msni?/,» ^aöttu?'«?»

ckoei'«?'?« /settni viauam, sororem tuam. Vaiào Aauàeo cum

propter Iselini iideros, qui meus I-utetis? àomi mes? àisci-
puius kuit, oum etiam proptor te patremque tuum Lonifacium

^morkackium, cuius miki gratissima et Konorilica memoria
est. 8pero enim et toro coniìào, ut istuà matrimonium so-

roriquo et Oporino iucunàum et tidi liderisque sororis fru-
Zikorum futurum propter Oporini faoilitatom, Làem, àiligen-
tiam, Kumanitatem. IVeque àudito, quin prseter me permulti
viri àocti et msZni Ksc àe causa Zavisuri sint, qnibus

Oporinus cksrus atque oxcoptus semper exstitit. Liimum

j) Bibliothek zu Basel, Vsriorum srl varias cpistuin: spogr, «r, 28, Johann

Gutthäligkeit, Gegen die Religionsslüchllinge ans Frankreich bewies er sie dergestalt,

dah er selbst in Armuth gerieth.
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igitur gratulor tibi affinitatem hanc, deinde oro, ut Oporinum

tua bonitate, benevolentia humanitate ita tractes atque
complectaris, quemadmodum nos omnes volumus atque op-
tamus, quibus chara est non solum salus, verum etiam et

quotidiana Oporini industria et vita; quam utinam summa

cum laetitia in hoc connubio transigat. Scribet, opinor,
etiam hac de re Doctor Ludovicus Grempius '), et scio sub-
scriberet hisce literis meis, si id postularem. Haec igitur
duo rogo, ut in bonam partem accipias: tum ut ignoscas,
si quid hic peccem, et amori ascribas, si quid per impruden-
tiam peccatum est. Vale, mi Basili doctor. Argentorati
13 Iulii 1566.

Tuus Ioan. Sturmius.

Ornatissimo et doctissimo viro Doctori Basilio Amer-
bachio amico observando.

X. Oporinus Abrahamo Musculo.2)

S. Ostendi Episcopio literas tuas, qui se libenter ea

omnia, quae petis, una cum Chrysostomi operibus ad te
missurum dixit: et ut ita iam ad te scriberem oravit. Sed

in praesentia non potuisse mittere, cum ob alia quaedam,

tum quod Frobenius, qui Chrysostomi exemplaria habet,
iam non sit domi, ut ab eo petere nequeat: et sibi etiam
statim aliquo proficiscendum affirmabat. Proxima autem ve-
ctura occasionem se mittendi minime neglecturum. Proinde
boni consulere te vult eos, quos uno fasciculo colligatos
iam mittit: quos a vestro bibliopola accipies. Caeterum,

quod ad parentis tui s. m. Commentaria ad Philippenses,
Colossenses etc attinet, male tibi persuasum est, centum aut
nescio quot exemplaria esse ex Sulceri praescripto mutata,

1) Dr. Jur. unb ©Ijnbitu« ju Stratjburg,
2) Stabtbibliotbef ju 3ofingen.
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igitur gratular tibi akLnitatsm davo, deinde oro, ut Dpori-
num tua donitato, bonevoieotis dumsnitste its traotos atque
«ompieotaris, quemadmodum n«s «mnes voiumus stque op-
tamus, quibus odara est non solum ssius, verum etiam et

quotidiana Dporini industri» et vita; quam utinam summa

eum Isetitis in Kov oonnudio transitât. 8«ridet, «pinor,
etism iiso de re Doctor /.«e/ovieu« t^^em^ius ot soiu sub-
soriberet diso« litoris meis, si id postuiarom. Ueeo igitur
duo rogo, ut in donam partem aovipiss: tum ut iZnoscas,

si quid div pe««em, et amori sscribss, si quid per impruden-
tism pevostum est. Vaie, mi Lasiii dootor. ^rgentorati
13 luiii 1566.

luus lo^iv. 8rv«i»rvs,

(Irnatissimo et dootissimo viro Dootori Basilio ^mor-
baodio amico ««servando.

X. O^ormus ^i^a^ams Museu/o.^)

8. Ostend! Hn«e«/ns litoras tuas, qui se libenter «a

omnia, qua? petis, uns «um Odrvsostomi «peridus ad te
missurum dixit: et ut ita iam ad to soriberem «ravit. 8ed

in prsesentia non potuiss« mittoro, «um «b alia qusedam,

tum quod F>oöemus, qui Odrvsostomi exemplaria dabot,
iam non sit domi, ut ad e« petero nsqueat: et sibi etiam
statim aiiquo prolioiscendum aiVrmabat. Lroxima sutem ve-
«tura «ooasionem se mittendi minim« nogieoturum. Lroindo
boni «unsuiere te vuit eos, quos uno k»svi«uio ««iiigatos
ism mittit: quos » vostro bibliopola aocipiss. Osstsrum,

quod sd parentis tui s. m. Commentarla ad LKiiippenses,
Doiossenses eto sttinet, maio tidi persuasum est, ««ntum sut
nescio quot exempisris esse ex SuKe« prsesoripto mutata,

t) vr, ^ur. und Syndikus zu Strußburg.
Z) Stadtbiblidthek zu Zofingcn.
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quorum ad te mitti petis. Neque ullum ad se exemplar
Sulcerus recepit, aut cuiquam distribuit, sed Hervagianœ

officina omnia sunt relicta. Vix enim unum atque alterum
verbum est mutari iussum, idque a Coccio, Bernardi Brandi
et nescio quorum aliorum autoritate: cum, si omnia, quae

illi cupiebant, mutare debuissem, integrae etiam paginée
fuissent omittendae. Sed quia nihil erat, quod in eorum,
quae iam excusa fuerant, locum subiicere poteramus, neque
id ipsi tibi permitterent, et a me potius id fieri quomodo-
cunque vellent, abstinui ego in totum, et eos persuasi, ita
esse facta omnia, ut nemo iure conqueri posset. Proinde
bono animo es, recta et bona fide expressa sunt ea, neque
cuiquam, nedum parentis tui sanctissimis manibus ulla in-
iuria illata. Quod ad fratrem tuum Fridericum attinet, multum

illi me debere eo nomine censeo, quod me invisere
dignatus est. Cumque libenter ei aliqua in re meum ani-
mum declarassem, isque nihil aliud, quam duos florenos

(nisi tailor) mutuo ad viaticum peteret, gavisus equidem

sum, ab ipsomet mihi materiam gratificandi ipsi offerri, et
in maioribus etiam, si opera mea ei fuisset opus, facilem
ac promptum me exhibuissem. Salutabis eum amanter et
officiose meo nomine, et quidquid est pecuniae ame mutuo

acceptae, ut bibliopolae vestrati Stubero meo nomine per-
solvat, hortator, nam is mihi pro ea butyrum emet, uti
spero. Bene vale. Basileae 29 Maii 1568.

Ioan. Oporinus, tuus ex animo.

(Doctissimo Viro D. Arahamo Musculo, Theologiae apud
Bernâtes Professori etc Domino et amico suo singulari. Bernae.)

124

quorum aà to mitti petis. iVeque nllum aà ss exemplar
8ulverus reoepit, aut ouiqusm àistriduit, seà ^ervaAian«
o//lZem« omnia sunt reiiota. Vix enim unum atque slterum
verbum sst mutsri iussum, iàqus » l?oe««, öe??ka?-cki ^«nckj
et nesoi« quorum »iiorum sutoritst«: vum, si omnia, qua?

iiii «upiebant, mutsrs àebuissem, integra? etism pagines
laissent omittenàss. 8sà quis nikii erst, quoà in eorum,
quss i»m oxvllSÄ kusrsnt, iooum subiioers potsramus, nsqus
ià ipsi tidi permittersnt, st s m« potius ià tieri quomoào-
ounque veileot, sbstinui ego in totum, et eos persuasi, ita
esso ksota omnia, ut nemo iure vonqueri posset. Rroinàe
dono snim« es, reot» et bona Làe express» sunt es, neque
ouiqusm, neàum parentis tui ssnotissimis manibus uiis in-
iuria ilists. guoà sà krstrem tuum ì?riàerioum sttinet, mui-
tum iiii ms liebere eo nomino censeo, quoà me invisere
àignstus est. Lnmque libenter ei siiqua in re meum ani-
mum àeoisrassem, isqus nibii aiiuà, quam àuos ilorenos
(nisi isllor) mutuo aà viaticum peteret, gsvisus equiàem

sum, sb ipsomet midi mstsrism grstilìcsnài ipsi oikorri, ot
in msioribus etism, si opera mea ei fuisset «pus, isciiem
ao promptum me exdiduissem. 8aiutsdis sum smsnter et
oklioiose meo nomine, et quiàquià est pecunia? a me mutuo

accepts?, ut bibliopola? vestrati 8tuber« meo nomine per-
soivat, Kortatur, nam is mini pro ea dutvrum emet, uti
spero. Lene vaie. Rasile»? 29 Asii 1568.

l«^«. 0?0ki«us, tuus ex animo,

(Rootissimo Viro II. ^radamo IVIusvuio, Ideologi»? spuà
LernstesRrokessoriotovomino et smioo suo singuisri. Lerua?
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